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VORWORT. 


In  Anbetracht  des  unbestrittenen  Erfolges,  welchen  die  öster= 
reichische  Industrie  auf  der  St.  Petersburger  Bekleidungs= 
ausstellung  1902/1903  errungen  hatte,  wurde  der  kaiserlich= 
russische  Generalkonsul  in  Wien,  Exzellenz  ALEXIS  VON 
KOUDRIAVTZEW,  seitens  seiner  Regierung  beauftragt,  die 
Beteiligung  Österreichs  an  der  unter  dem  Allerhöchsten  Pro= 
tektorate  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  =  Witwe  MARIA  FEO= 
DOROWNA  im  Taurischen  Palaste  zu  St.  Petersburg  in  der 
Zeit  vom  Dezember  1903  bis  Februar  1904  stattfindenden 
Internationalen  wissenschaftlichen  und  gewerblichen  Ausstel= 
lung  „Die  Kinderwelt",  sicherzustellen. 

Se.  Exzellenz  VON  KOUDRIAVTZEW  bildete  zu  diesem 
Zwecke  ein  Aktionskomitee,  welchem  die  Herren:  kaiserlicher 
Rat  W.  R.  HUBER,  k.  k.  Kommerzialrat  PETER  HABIG  und 
k.  k.  Baurat  ALEXANDER  DECSEY  angehörten.  Nachdem 
das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht,  das  k.  k.  Han= 
delsministerium,  die  n.  ö.  Handels=  und  Gewerbekammer,  der 
n.  ö.  Landesausschuß  und  die  Kommune  Wien  ihre  Bereit= 
Willigkeit  ausgesprochen  haben,  das  Zustandekommen  der 
österreichischen  Abteilung  nach  Kräften  zu  fördern  und  sich 
durch  Delegierte  in  der  zu  bildenden  Kommission  vertreten  zu 
lassen,  und  da  es  den  Bestrebungen  des  Aktionskomitees  außer= 
dem  gelungen  war,  auf  Grund  dieser  Zusagen  Se.  Exzellenz 
den  Herrn  Unterrichtsminister  Dr.  WILHELM  RITTER  VON 
HÄRTEL  zur  Übernahme  des  Ehrenpräsidiums  der  österrei= 
chischen  Abteilung  zu  veranlassen,  konnte  Se.  Exzellenz  von 
Koudriavtzew  die  interessierten  Kreise  bereits  für  den  16.  Juli 


1903  zu  einer  Besprechung  im  Saale  des  n.  ö.  Gewerbevereines 
hinsichtlich  der  Beteiligung  Österreichs  an  dieser  Ausstellung 
einberufen,  bei  welchem  Anlasse  die  Konstituierung  der  großen 
Kommission  sowie  die  Wahl  eines  Exekutivkomitees  vor= 
genommen  wurde. 

Nach  Darlegung  des  Zweckes  der  Ausstellung  berichtete 
Herr  kaiserlicher  Rat  W.  R.  Hub  er  an  Hand  der  von  Herrn 
Baurat  Alexander  Decsey  für  die  österreichische  Abteilung  die= 
ser  Exposition  entworfenen  Skizzen  über  die  Größe,  sachliche 
Verteilung  und  die  voraussichtlichen  Kosten  der  Ausstellung. 

Schon  in  dieser  Versammlung  wurde  zur  Sicherung  des 
Erfolges  als  oberster  Grundsatz  anerkannt,  daß  in  der  Ausstel= 
lung  tatsächlich  das  Leben  des  Kindes  von  der  Wiege  bis  zur 
Vollendung  des  schulpflichtigen  Alters  in  allen  Stadien  der 
geistigen  und  körperlichen  Entwicklung  in  einem  organisch 
aufgebauten  Gesamtbilde  zur  Anschauung  gebracht  werde 
und  daß  sich  dieser  leitenden  Idee  die  einzelnen  Aussteller 
unterzuordnen  hätten. 

Das  große  und  bereitwillige  Entgegenkommen  des  n.  ö. 
Landesausschusses  und  der  Gemeindevertretung  von  Wien 
nötigte  die  Ausstellungskommission,  dem  berechtigten  Wun= 
sehe,  daß  das  Land  Niederösterreich  und  die  Gemeinde  Wien 
auf  der  Ausstellung  bei  aller  Einheitlichkeit  der  Ausgestaltung 
doch  als  besondere  Individualitäten  zur  Geltung  kommen, 
unter  allen  Umständen  Rechnung  zu  tragen.  Es  galt  aber  vor 
allem,  um  störende  Wiederholungen  oder  durch  gegenseitige 
Überbietung  äußeren  Prunk  bei  innerer  Unordnung  zu  ver= 
hüten,  einen  Standpunkt  zu  gewinnen,  von  dem  aus  die  beson= 
dere  Stellung  der  beiden  großen  Gruppen  doch  im  Rahmen 
der  Kinderwelt  eingefügt  werden  könnten. 
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Dies  wurde  dadurch  erreicht,  daß  die  Delegierten  der  Lan= 
des=  und  der  Gemeindevertretung  sich  den  aufgestellten  Grund= 
Sätzen  akkomodierten,  die  systematische  Darstellung  der  Mittel 
zur  Geistes=  und  Körperbildung  auszuscheiden  und  diese  einer 
besonderen  Abteilung  der  Ausstellung  vorzubehalten.  Damit 
freilich  war  die  Aufgabe  für  die  pädagogisch=didaktische  Abtei= 
lung  der  Ausstellung  nicht  genügend  umschrieben. 

Das  von  der  Ausstellungskommission  in  St.  Petersburg 
ausgegebene  Programm  wollte  auch  die  in  das  Gebiet  der 
Kinderwelt  gehörenden  Kunstwerke  ausgestellt  wissen.  Da 
ergab  sich  aber  sofort  bei  der  Feststellung  des  Programmes  für 
die  Ausstellung  in  der  pädagogisch=didaktischen  Abteilung  die 
Forderung,  zwischen  den  Werken  der  Kunst,  die  das  Kinder= 
leben  zum  Gegenstande  haben,  und  allen  Bemühungen  der 
ästhetischen  Erziehung  des  Kindes,  (die  Kunst  im  Leben  des 
Kindes)  scharf  zu  scheiden.  Während  die  ersteren,  soferne  sie 
nicht  zur  Ausstellung  der  k.  k.  Reichshaupt=  und  Residenzstadt 
Wien  gehörten,  in  der  Gruppe  Kunst  und  Kunstgewerbe  zu= 
sammengefaßt  wurden,  sollten  letztere  die  stille  Wirkung  der 
künstlerischen  Umgebung  in  Schule  und  Haus  und  die  künst= 
lerische  Beeinflussung  durch  den  Sprach=,  Gesangs=,  Anschau= 
ungs=  und  Zeichenunterricht  zur  Darstellung  bringen. 

Dann  galt  es  noch  in  richtiger  Weise  die  Gesundheitspflege 
in  dem  Rahmen  der  Kindererziehung  zu  zeigen. 

Nachdem  die  Grundsätze  für  die  Aufteilung  gewonnen 
waren,  wurde  die  Darstellung  der  Erziehung  des  Kindes  in 
folgenden  Gruppen  vorgeführt:  1.  Gruppe:  Vorschulpflichtiges 
Alter  des  Kindes,  umfassend  die  Kinderpflege  im  Hause  und  in 
der  Krippe,  die  Kinderbeschäftigung  im  Kindergarten  und  in 
der  Bewahranstalt.  2.  Gruppe:  die  allgemeine  Volksschule, 


3.  Gruppe:  Fürsorge  für  die  Erziehung  nicht  vollsinniger  und 
geistig  abnormaler  Kinder,  4.  Gruppe:  Hygiene,  5.  Gruppe: 
Bürgerschule,  6.  Gruppe:  Handfertigkeitsarbeiten,  7.  Gruppe: 
Schulstatistik. 

Eine  weitere  Gruppe  —  von  Fräulein  Else  Unger  zusam= 
mengestellt  —  war  der  Kunst  und  dem  Kunstgewerbe  vorbe= 
halten. 

Auf  Basis  der  vorangeführten  Direktiven  wurden  von  dem 
leitenden  Architekten  der  Ausstellung,  Baurat  Alexander  De= 
csey,  die  Pläne  ausgearbeitet  und  die  Raumverteilung  vor= 
genommen.  Die  gesamte  österreichische  Abteilung  war  im 
Mittelfond  des  Taurischen  Palais  so  situiert,  daß  jedem  eintre= 
tenden  Besucher  sofort  die  österreichische  Sektion  ins  Auge 
fallen  mußte. 

Die  österreichischerseits  in  Anspruch  genommene  Gesamt= 
fläche  betrug  591  m  wovon  tatsächlich  für  Ausstellungs= 
zwecke  541  m2  benützt  wurden,  während  der  Rest  auf  die 
Heizanlage  und  die  im  Palais  befindlichen  Säulen  entfiel. 

Von  der  für  Ausstellungszwecke  benützbaren  Fläche  von 
541  m2  wurden: 

für  die  unter  der  Patronanz  der  k.  k.  Ministerien  ver= 

anstaltete  Ausstellung  156  m2 

für  die  Exposition  des  Landes  Niederösterreich,  und 

zwar  für  Wohlfahrtswesen   50  „ 

für  Gewerbeförderung   19  „ 

für  die  Ausstellung  der  Stadt  Wien  103  „ 

und  für  Industrie  und  Gewerbe  213  „ 

in  Anspruch  genommen. 

Ein  dekoratives  Portale  von  37  m  Länge  und  9-50  m  Höhe 

kennzeichnete  weithin  sichtbar  die  österreichische  Abteilung. 


Ober  dem  mittleren  Eingang  zur  österreichischen  Sektion 
befand  sich  das  allegorische  kreisförmige  Triptychon  von 
6  m  Durchmesser,  ausgeführt  vom  akademischen  Maler  A.  H. 
SCHRÄM,  darstellend  das  Leben  des  Kindes  von  der  Geburt, 
der  ersten  Erziehung,  der  Hygiene  und  des  Unterrichtes  bis 
zur  Firmung. 

Der  Haupteingang  selbst  war  links  und  rechts  von  zwei 
Kolossalfiguren:  „Wissenschaft  und  Industrie"  darstellend, 
flankiert,  welche  von  dem  akademischen  Bildhauer  ARTUR 
KAAN  ausgeführt  wurden. 

Durch  den  Haupteingang  in  die  österreichische  Abteilung 
eintretend,  gelangte  man  vor  allem  in  ein  äußerst  vornehm 
ausgestattetes  Entree,  die  Wände  mit  grauen  Lambrien 
umsäumt  und  mit  gelben  Seidenatlasraye  bespannt,  der  Boden 
mit  einem  Knüpfteppich  belegt,  wo  die  Gruppe  Kunst  und 
Kunstgewerbe  untergebracht  war,  dem  sich  links  ein  Musik= 
zimmer,  rechts  ein  Kinderzimmer  anschloß. 

An  dieser  Gruppe  beteiligten  sich  Professor  William  Unger 
mit  Originalradierungen  —  darunter  unter  anderem  das 
Jugendbild  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  Josef  — ,  A.  H.  Schräm, 
John  Quincy  Adams,  Josefine  Swoboda  und  Raimund  Ritter 
von  Wichera  mit  Kinderporträts,  die  Firma  Martin  Gerlach  & 
Co.  in  Wien  mit  Originalen  zu  Gerlachs  Jugendbücherei  von 
K.  Fahringer,  Berthold  Löffler,  A.  Weisgerber,  Hugo  Steiner, 
Professor  H.  Lefler  und  Josef  Urban.  Plastiken  und  Plaketten 
wurden  von  Artur  Kaan,  Hella  Unger,  Moritz  Rothberger, 
Rudolf  Marschall,  Ludwig  Hujer,  F.  X.  Pawlik  und  der  Öster= 
reichischen  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Medaillenkunst 
und  Kleinplastik  in  Wien  ausgestellt. 

An  kunstgewerblichen  Objekten  exponierte  Ella  Baumfeld 


keramische  Arbeiten,  Else  Lott  Kunststickereien  sowie  einen 
getriebenen  Kupferrahmen  mit  farbiger  Radierung  —  letztere 
von  Hilde  Lott  — ,  Rosa  Neuwirth,  Marie  Münster,  Therese 
Trethan  und  MiziUchatius  teilweise  keramische  Gegenstände, 
teilweise  Kunststickereien,  Hilde  Exner  Holzschnitte  und  kera= 
mische  Arbeiten,  Professor  Josef  Hoffmann  kunstgewerbliche 
Silbersachen  (ausgeführt  von  Würbel  und  Czokally  und  Ale= 
xander  Sturm  in  Wien),  Karl  Sumetsberger  Sitzgelegenheiten 
für  ein  Mädchenzimmer  in  Ahornholz  und  Pitchpine  ausgeführt, 
Emil  Holzinger  Ledersachen  (verfertigt  von  B.  Buchwald  &  Co. 
in  Wien)  und  ein  Zierkästchen  (ausgeführt  von  Portois  &  Fix 
in  Wien),  Else  Unger  ein  Nippkästchen  und  verschiedene 
Gebrauchsgegenstände  in  Silber,  Adele  von  Stark  Emailgegen= 
stände  und  Professor  Koloman  Moser  Ziergefäße  aus  Glas  (aus= 
geführt  von  E.  Bakalowits'  Söhne  in  Wien). 

Wir  müssen  hier  hervorheben,  daß  diese  Gruppe  den  vollen 
Beifall  der  Ausstellungsbesucher  fand  und  zahlreiche  Gegen= 
stände  angekauft  wurden. 

Von  diesem  Entree  (Kunstsalon)  gelangte  man  in  dem 
eigentlichen  Repräsentationsraum,  einem  großen,  oblongen 
Saal  —  der  Ausstellung  der  Stadt  Wien. 

Zwei  Eingänge  vermittelten  die  Passage  und  man  gelangte 
in  ein  besonders  stilvolles  und  ungemein  vornehm  gehaltenes 
Interieur  des  Landes  Niederösterreich,  wo  die  Wohlfahrtsaus= 
Stellung  untergebracht  war,  an  der  Rückwand  abschließend 
mit  einem  Kolossalrelief  „Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen" 
vom  akademischen  Bildhauer  FRANZ  KLUG. 

An  den  beiden  Längsseiten  des  Portales,  befanden  sich  vier 
große  Vitrinen,  welche  seitens  der  Gewerbeforderung  des 
Landes  Niederösterreich  den  einzelnen  gewerblichen  Genos= 
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senschaften  für  deren  Kollektivausstellungen  überlassen 
wurden. 

Zwei  Seiteneingänge  links  und  rechts  vom  Portale  vermit= 
telten  die  Kommunikation  entlang  der  Peripherie  der  Ausstel= 
lung,  wo  in  aufsteigender  Linie,  vom  zarten  Kindesalter  bis 
zur  Entlassung  aus  der  Bürgerschule,  wissenschaftliche,  hygie= 
nische,  industrielle  und  gewerbliche  Artikel  und  Behelfe  für 
Erziehung  und  Unterricht  zur  Ausstellung  gelangten. 

Beim  rechten  Seiteneingang  in  die  österreichische  Abteilung 
eintretend,  befand  sich  die  Gruppe  Spielwaren,  eine  Exposition 
von  Spielsachen  und  Schulrequisiten  aus  dem  böhmischen  Erz= 
gebirge,  dem  Grödnertale,  feiner  Wiener  Spielwaren,  sowie  die 
vomk.k.  Technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien  zu  Aus= 
Stellungszwecken  leihweiseüberlassenen  Erzeugnisse  der  Haus- 
industrie und  Holzschnitzereien  aus  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahr= 
hundert  aus  dem  Grödnertale.  Überdies  wurde  hier  ein  Teil  der 
Gewerbeförderung  des  Landes  Niederösterreich  untergebracht, 
ebenso  die  Exposition  der  Stadtgemeinde  Aussig  a.  d.  Elbe. 

Daran  schloß  sich  die  Gruppe:  Vorschulpflichtiges  Alter  des 
Kindes,  wo  in  einzelnen  Kojen  die  Kinderpflege,  Krippen, 
Kindergärten  und  Bewahranstalten  Unterkunft  fanden.  Die 
weiteren  Kojen  waren  der  Gruppe:  Volksschule  sowie  der 
Gruppe:  Nicht  vollsinnige  Kinder  (Taubstumme,  Blinde,  geistig 
Abnormale)  zugedacht. 

Hier  wurde  die  Abteilung  durch  die  vorerwähnte  Wohl= 
fahrtsausstellung  des  Landes  Niederösterreich  unterbrochen 
und  setzte  sich  dann  auf  der  anderen  Seite  fort  mit  der  Gruppe: 
Hygiene,  der  Gruppe:  Bürgerschule,  der  Gruppe:  Handfertig= 
keitsarbeiten,  der  Gruppe:  Schulstatistik,  der  Gruppe:  Lehr= 
mittel,  der  Ausstellung  der  Stadtgemeinde  Reichenberg  und 
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endlich  der  Exposition  der  k.  k.  Schulbücherverläge  in  Wien 
und  Prag. 

Nachdem  das  eigentliche  Ausstellungsgebäude  eine  Höhe 
von  14  m  hatte,  wurden  die  einzelnen  Räume  der  österrei= 
chischen  Abteilung  mit  einem  Velumplafond  überspannt,  um 
dem  schlottartigen  Charakter  zu  begegnen. 

Da  überdies  die  Ausstellung  ausschließlich  bei  künstlicher 
Beleuchtung  stattfand  und  bei  der  leichten  Konstruktion  der 
Decke  in  der  österreichischen  Abteilung  schwer  Bogenlampen 
zur  Verwendung  gelangen  konnten,  andererseits  das  gelbe 
Glühlicht  bei  gewissen  Objekten  schlecht  gewirkt  hätte,  so 
wurde  die  ganze  österreichische  Abteilung  mit  Osmiumlampen 
(Patent  Dr.  Karl  Auer  von  Welsbach)  installiert,  welcher  uns 
in  liebenswürdigster  Weise  für  diese  Ausstellung  sämtliche 
Osmiumlampen  gratis  zur  Verfügung  stellte. 

Die  österreichische  Abteilung  selbst  war  mit  300  Osmium= 
lampen  ä  32  N.-K.  und  zwei  Effektbogenlampen  ä  12  Amperes, 
letztere  zur  Beleuchtung  des  großen  Portalbildes,  versehen, 
welche  an  das  Wechselstromnetz  der  St.  Petersburger  Zentral- 
station angeschlossen  waren. 

Die  gesamte  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung,  die 
hierzu  erforderlichen  Beleuchtungskörper  etc.  wurden  von  der 
Internationalen  Elektrizitätsgesellschaft  in  Wien  ausgeführt, 
welche  zu  diesem  Zwecke  zwei  Zentralstationen  in  der  öster= 
reichischen  Abteilung  selbst  installierte. 

Die  Art  der  elektrischen  Beleuchtung  der  österreichischen 
Abteilung  fand  ungeteilten  Beifall  und  war  mit  eine  Zierde  der 
österreichischen  Sektion. 

Ende  September  1903  konnte  bereits  mit  der  Absendung 
der  zur  Installation  erforderlichen  Gegenstände  sowie  der 


Ausstellungsobjekte  begonnen  werden  und  sind  insgesamt 
sechs  Waggons  mit  57. 428  kg  im  Versicherungswerte  von 
zirka  K.  205.500. —  nach  St.  Petersburg  abgerollt. 

Anfangs  Oktober  1903  begab  sich  der  Chefarchitekt,  Herr 
Baurat  Alexander  Decsey,  nach  St.  Petersburg  und  am 
15.  Oktober  1903  wurde  mit  der  Montage  der  österreichischen 
Abteilung  begonnen.  Da  sämtliche  zur  Installation  erforder= 
liehen  Gegenstände  hier  in  Wien  hergestellt  worden  sind, 
wurde  auch  die  Aufstellung  dieser  Sektion  ausschließlich  durch 
österreichische  Arbeiter  ausgeführt,  zu  welchem  Zwecke 
26  Professionisten  nach  St.  Petersburg  reisten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  jene  Firmen  und 
Gewerbetreibenden  anführen,  welche  die  Lieferungen  für  die 
österreichische  Abteilung  übernommen  hatten,  beziehungs= 
weise  bei  den  Installationsarbeiten  beschäftigt  waren: 

Die  Teppiche,  Dekorationsstoffe  etc.  wurden,  nach  Ent= 
würfen  des  Chefarchitekten,  eigens  zum  Zwecke  der  Ausstel= 
lung  von  der  Firma  Joh.  Backhausen  Sc  Söhne  in  Wien  gewebt 
und  geknüpft. 

Die  Tischlerarbeiten,  Portale,  Vitrinen  etc.  wurden  von 
Adolf  Parti  in  Wien,  die  Anstreicherarbeiten,  Vergoldungen  etc. 
von  Adolf  Krisch  in  Wien,  die  Tapeziererarbeiten  von  Wilhelm 
Hippauf  in  Wien  ausgeführt. 

Die  Firmenschilder  wurden  von  F.  Oster  in  Wien,  die 
Spiegeltafeln  von  Hermann  Denes  in  Wien,  die  Kunstblumen 
von  Karl  Süd  in  Wien  geliefert. 

Die  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung  der  öster= 
reichischen  Abteilung  ist  —  wie  bereits  früher  erwähnt  —  in 
ihrer  Gesamtheit  von  der  Internationalen  Elektrizitäts=Ge= 
Seilschaft  in  Wien  eingerichtet  worden. 


Ende  November  1903  waren  die  Installationsarbeiten 
bereits  soweit  vorgeschritten,  daß  mit  der  Aufstellung  der 
Ausstellungsobjekte  begonnen  werden  konnte,  zu  welchem 
Behufe  sich  Vertreter  der  k.k.  Ministerien,  des  Landes  Nieder= 
Österreich,  der  Stadt  Wien,  wie  auch  einzelne  Aussteller  in 
St.  Petersburg  eingefunden  haben. 

Die  gesamten  Kosten  für  die  Installation  der  österreichi= 
sehen  Abteilung  inklusive  der  angeschafften  Tische,  Vitrinen, 
Teppiche,  dekorativem  Schmuck,  sowie  der  elektrischen 

Beleuchtung  betrugen   K  70.497.45 

für  Platzmiete,  Transportspesen,  Vertretung  in 
St.  Petersburg,  Löhne  der  Diener,  Reinigung, 
Katalog,  Drucksorten,  Denkschrift,  Aus=  und 
Wiederverpacken  der  Ausstellungsgegenstände, 
Bruch  und  Verlust,  Feuerassekuranz,  Reprä= 
sentationsauslagen  und  diverse  Spesen  wurden  „  65  764 » 35 
verausgabt,  demnach  zusammen  K  136.261.80 

Zum  festgesetzten  Eröffnungstermin  war  die  österrei= 
chische  Abteilung  fix  und  fertig,  ebenso  der  von  der 
Firma  Otto  Maass'  Söhne  in  Wien  hergestellte  Spezialkata= 
log  der  österreichischen  Sektion  in  deutscher  und  russi= 
scher  Sprache  mit  131  Illustrationen,  die  hervorragendsten 
Volks=  und  Bürgerschulen,  Wohlfahrtsanstalten  etc.  der 
Monarchie  darstellend,  welcher  den  Besuchern  gratis  über= 
reicht  wurde. 

Die  feierliche  Eröffnung  der  Ausstellung  fand  am  5.  De= 
zember  1903  n.  St.  durch  die  Großfürstin  Elisabeth,  in  Ver= 
tretung  der  Kaiserin=Mutter  Maria  Feodorowna,  statt. 

In  der  österreichischen  Abteilung,  welche  allseits  als  die 
gelungenste   der   gesamten  Ausstellung   anerkannt  ward, 
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wurde  die  Großfürstin  von  dem  österreichisch = ungarischen 
Geschäftsträger,  Botschaftsrat  Grafen  Berchtold,  und  dem  Bot= 
schaftssekretär  Baron  Frankenstein,  sowie  den  Vertretern  der 
hohen  k.  k.  Ministerien,  der  n.  ö.  Handels-  und  Gewerbekammer, 
des  Landes  Niederösterreich,  der  Stadt  Wien,  den  Mitgliedern 
der  österreichischen  Kommission  und  einer  Anzahl.  Aussteller 
empfangen.  Nachdem  Graf  Berchtold  die  Vertreter  Österreichs, 
insbesonders  die  Herren  Delegierten:  Ministerialrat  Dr.  Fer= 
dinand  Illing  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  Sektionsrat 
Dr.  Franz  Heinz,  Ministerialsekretär  Dr.  Josef  v.  Braitenberg, 
Landesschulinspektor  Dr.  Karl  Rieger  und  Bezirksschulinspek= 
tor  Moritz  Habernal  vom  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht,  kaiserl.  Rat  Dr.  Emil  Medinger  und  Kammersekre= 
tär  Dr.  Eugen  Schwidland  von  der  n.=ö.  Handels=  und  Ge= 
werbekammer,  die  Landesausschüsse  Leopold  Steiner  und 
Dr.  Albert  Geßmann,  Landtagsabgeordneter  Prof.  Josef  Sturm, 
Landesoberinspektionsrat  Fedor  Gerenyi  und  Architekt  Erich 
Gschöpf  vom  n.=ö.  Landesausschuß,  Magistratsdirektor  Dr. 
Richard  Weiskirchner,  die  Stadträte:  Hermann  Bielohlawek, 
Felix  Hraba,  Leopold  Tomola,  Dr.  Anton  Wesselsky  und 
Vinzenz  Wessely,  Magistratssekretär  Dr.  Franz  Spaeth  und 
Baurat  Paul  Kortz  von  der  Kommune  Wien,  sowie  Chef= 
architekt  Baurat  Alexander  Decsey  und  akad.  Maler  A.  H. 
Schräm,  vorgestellt  hatte,  überreichte  Vizepräsident  kaiser= 
licher  Rat  W.  R.  Huber  der  Großfürstin  ein  herrliches  Bukett 
und  den  Spezialkatalog  im  Prachtband.  Vom  Vizepräsidenten 
kaiserlichen  Rat  Huber  geleitet,  begab  sich  die  Großfürstin  in 
die  einzelnen  Abteilungen  der  österreichischen  Ausstellung,  in 
welchen  dann  die  Vertreter  einer  jeden  Sektion  die  Honneurs 
machten. 
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Die  Österreicher  sind  zugleich  sowohl  von  den  Russen  als 
von  ihren  eigenen  Landsleuten  herzlichst  begrüßt  worden. 
Das  russische  Komitee  gab  den  fremden  Delegierten  zu  Ehren 
ein  glänzendes  Souper,  an  welchem  aus  Österreich  36  Herren 
und  2  Damen  teilnahmen,  ebenso  gab  der  österreichisch=unga= 
rische  Hilfsverein  den  österreichischen  Gästen  einen  Rout. 

Einige  Tage  später  hatte  Vizepräsident  kaiserlicher  Rat 
Huber  die  Ehre,  die  hohe  Protektorin  der  Ausstellung,  Ihre 
Majestät  die  Kaiserin = Mutter  Maria  Feodorowna,  in  der 
österreichischen  Abteilung  zu  begrüßen,  bei  welchem  Anlasse 
der  Kaiserin  die  Geschenke  des  Landes  Niederösterreich,  der 
Stadt  Wien  und  einzelner  Aussteller  dargeboten  wurden. 
Ebenso  geruhte  Ihre  Majestät  das  von  dem  zweiten  Vizepräsi= 
denten  der  österreichischen  Kommission,  russischem  Kommer= 
zienrat  Alfred  von  Fraenkel  gestiftete  Portalbild  anzunehmen. 

Vor  Beendigung  der  Ausstellung,  welche  am  7.  Fe= 
bruar  1904  n.  St.  geschlossen  wurde,  trat  die  internationale 
Jury  —  als  deren  Präsident  der  wirkliche  Staatsrat  Exzellenz 
ALEXANDER  DOBRONIZKY  fungierte  —  zur  Beurteilung 
der  Exponate  zusammen. 

In  die  Internationale  Jury  wurden  österreichischerseits  k.  k. 
Ministerialrat  Dr.  Heinrich  Heidlmair,  k.  k.  Landesschulin= 
spektor  Dr.  Karl  Stejskal,  akad.  Maler  John  Quincy  Adams 
und  Handelskammerrat  Michael  Adler  delegiert. 

Das  Resultat  der  von  der  Internationalen  Jury  der  öster= 
reichischen  Abteilung  zuerkannten  Preise  ist  aus  der  im  An= 
hange  dieses  Berichtes  abgedruckten  Liste  ersichtlich  und  geht 
daraus  hervor,  daß  —  außer  zwei  Ausstellern,  welche  sich  hors= 
concours  erklärten  —  sämtliche  Teilnehmer  an  der  öster= 
reichischen  Abteilung  mit  Preisen  ausgezeichnet  wurden. 


20 


Vergleichend  seien  nachstehend  die  den  einzelnen  Nationen 
zuerkannten  Preise  aufgeführt : 


Lobende 

Ehren- 

Goldene 

Silberne 

Bronzene 

Erwähnungen 

Zusammen 

Medaillen  Medaillen  Medaillen  und  Mitarbeiter- 

diplome 

•  * 

Osterreich . . 

41 

47 

47 

33 

144 

312 

Deutschland 

17 

27 

13 

3 

18 

78 

Rußland  .  .  . 

37 

100 

108 

135 

159 

539 

Frankreich  . 

9 

12 

13 

4 

4 

42 

England  . . . 

1 

1 

Schweden. . 

2 

2 

Holland  . .  . 

2 

2 

Belgien  .... 

3 

3 

Schweiz  . . . 

2 

2 

Der  großartige  Erfolg,  die  neidlose  Anerkennung  von  aller= 
höchster  und  hoher  Seite,  wie  auch  die  außerordentlich  gün= 
stige  Besprechung,  welche  die  österreichische  Abteilung  in  den 
russischen  Journalen  gefunden  hat,  veranlaßte  die  Kommission, 
den  vorliegenden  Bericht  herauszugeben,  um  auch  denjenigen, 
welche  nicht  Gelegenheit  hatten,  die  Ausstellung  in  St.  Peters= 
bürg  zu  besichtigen,  davon  ein  Bild  zu  geben. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  der 
glänzende  Erfolg,  welchen  die  österreichische  Abteilung  auf 
der  St.  Petersburger  Internationalen  Ausstellung  „  Die  Kinder= 
weit'*  errungen  hat,  in  erster  Linie  der  wohlwollenden  Hal= 
tung,  sowie  der  materiellen  Unterstützung,  welche  uns  Se. 
Exzellenz  der  Herr  Unterrichtsminister  Dr.  WILHELM  RIT= 
TER  VON  HÄRTEL  —  unser  Ehrenpräsident  —  zuteil  werden 
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ließ,  ebenso  auch  auf  die  unermüdliche  Tätigkeit  seiner  Dele= 
gierten  in  der  Kommission  zurückzuführen  ist,  wofür  wir 
unseren  ganz  ergebensten  Dank  hiermit  zum  Ausdrucke 
bringen. 

Nicht  minderen  Dank  schulden  wir  Sr.  Exzellenz  dem 
Herrn  Handelsminister  GUIDO  FREIHERRN  VON  CALL, 
sowie  den  unausgesetzten  Bemühungen  der  Vertreter  des 
hohen  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  und  des  k.  k.  Handels= 
ministeriums,  der  n.=ö.  Handels=  und  Gewerbekammer,  des 
n.=ö.  Landesausschusses  und  der  Kommune  Wien. 

Ebenso  haben  wir  unserem  Präsidenten,  Sr.  Exzellenz 
ALEXIS  VON  KOUDRIAVTZEW,  kaiserlich=russischem  Ge= 
neralkonsul  in  Wien,  zu  danken,  welcher  sich  in  liebenswür= 
digster  Weise  in  den  Dienst  unserer  Sache  stellte  und  uns  seine 
Unterstützung  in  allen,  wie  immer  gearteten,  auf  die  Aus= 
Stellung  bezüglichen  Angelegenheiten  angedeihen  ließ. 

Endlich  müssen  wir  auch  der  ungemein  wohlwollenden 
Haltung  gedenken,  welche  die  Präsidentin  des  russischen  Aus= 
Stellungskomitees,  Ihre  Exzellenz  BARONIN  HELENE  VON 
ME  YENDORFF,  beziehungsweise  deren  Gemahl  Se.  Exzellenz 
General  VON  MEYENDORFF,  unserem  Unternehmen  entge= 
genbrachte,  sowie  wir  auch  konstatieren  müssen,  daß  die 
Funktionäre  des  Generalkommissariates  in  St.  Petersburg  uns 
in  der  Erfüllung  unserer  Aufgabe  nach  jeder  Richtung  hin 
unterstützten. 
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DIE  AUSSTELLUNG  DER  STADT  WIEN 


DER  Reichshaupt=  und  Residenzstadt  Wien  war  der 
Mittelsaal  (II)  mit  einer  Bodenfläche  von  rund  100  m* 
zugewiesen.  Die  zentrale  Lage  und  die  Größe  dieses 
Saales  im  Vergleiche  zu  den  anderen  Ausstellungsräumen 
der  österreichischen  Abteilung  prädestinierten  denselben  zu 
einem  Empfangs=  und  Repräsentationsraum  der  ganzen  Ab= 
teilung  und  es  mußte  hierauf  bei  der  Wahl  und  Gruppierung 
der  Ausstellungsobjekte  entsprechend  Rücksicht  genommen 
werden.  Die  Ausstattung  des  Raumes,  deren  Entwurf  dem 
Chefarchitekten  der  Abteilung,  k.  k.  Baurat  Alexander  Decsey, 
übertragen  war,  mußte  einen  vornehmen,  auch  der  Bedeutung 
der  Stadt  Wien  Rechnung  tragenden  Charakter  zeigen  und 
auch  den  Besuchern  die  Möglichkeit  bieten,  diesen  Raum  zur 
Erholung  und  Konversation  zu  benützen,  ohne  den  eigent= 
liehen  Zweck  der  Ausstellung  —  belehrend  zu  wirken  —  zu 
b  eeintr  ächtigen. 

Der  Mittelpunkt  des  oblongen,  mit  zwei  Alkoven  an  den 
Schmalseiten  versehenen  Saales  wurde  deshalb  mit  Sitz= 
gelegenheiten  versehen,  welche  um  einen  mit  Albums  und 
Büchern  belegten  Tisch  gruppiert  waren;  den  Fußboden 
des  ganzen  Raumes  bedeckte  ein  für  diesen  speziellen  Zweck 
angefertigter  prächtiger  Teppich.  Die  Wände  dieses  Mitteb 
raumes  waren  mehr  den  künstlerischen  und  landschaftlichen 
Ausstellungsgegenständen  eingeräumt,  während  der  mehr 
wissenschaftliche  und  technische  Teil  auf  die  beiden  Annexe 
des  Saales  verwiesen  wurde,  welche  durch  eine  Säulen= 
Stellung  von  diesen  getrennt  waren  und  deren  Plafond  auch 


23 


niedriger  gehalten  war  als  der  des  Mittelraumes.  Diese  Annexe 
wurden  durch  eine  Art  Kulisse  mit  Glühlichtern  —  also  vom 
Mittelraum  unsichtbar  —  beleuchtet,  während  dieser  durch 
eine  große  Anzahl  von  an  Schnüren  vom  Plafond  herab- 
hängenden Osmiumlampen  sein  Licht  erhielt. 

Da  zu  dieser  Jahreszeit  in  Petersburg  in  der  Regel 
nur  2 — 3  Stunden  Tageslicht  ist,  wurde  auf  die  künstliche 
Beleuchtung  große  Sorgfalt  verwendet  und  die  Ausstellung 
—  mit  Ausnahme  weniger  Stunden  des  schwächeren  Be= 
suches  —  fast  stets  künstlich,  und  zwar  in  einer  allseits  als 
glänzend  bezeichneten  Weise  mit  Licht  versehen. 

Bei  der  Wahl  der  Ausstellungsgegenstände  mußte  als 
Richtschnur  gelten  zu  zeigen,  was  die  Stadt  für  die  Pflege 
und  Erziehung,  den  geistigen  und  körperlichen  Unterricht 
für  gesunde  und  kranke  Kinder,  für  Waisen  und  des  Schutzes 
der  Eltern  entbehrende  Kinder  bis  zum  14.  Lebensjahre 
vorsorgt.  Da  sich  jedoch  an  dieser  Vorsorge  nebst  der  Stadt= 
gemeinde  selbst  auch  zahlreiche  Privatvereine  beteiligen, 
denen  es  an  den  nötigen  Mitteln  mangelt,  um  sich  selb= 
ständig  an  dieser  Ausstellung  zu  beteiligen,  wurden  auch 
eine  Reihe  solcher  Vereine,  welche  von  der  Stadtgemeinde 
subventioniert  werden,  eingeladen,  im  Rahmen  der  städtischen 
Ausstellung  an  dem  Wettbewerb  teilzunehmen.  Eine  Anzahl 
dieser  Vereine  hat  dieser  Aufforderung  auch  Folge  geleistet, 
doch  konnte  ein  vollständiges  Bild  der  Tätigkeit  —  teils 
wegen  der  kurzen  zur  Verfügung  stehenden  Zeit,  teils  wegen 
Mangels  an  geeigneten  Ausstellungsgegenständen  —  nicht 
geboten  werden.  Immerhin  waren  die  hervorragendsten  der 
auf  diesem  Gebiete  tätigen  Vereine  teils  hier,  teils  im  Rah= 
men  der  Landesausstellung  vertreten. 
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Auf  die  Ausstellungsgegenstände  übergehend  ist  vor 
allem  der  Kunstwerke  zu  gedenken,  welche  den  Mittel= 
räum  des  Saales  schmückten.  Die  dem  Besucher  schon 
vom  Entree  aus  sichtbare  Mittelwand  war  von  dem  Ge= 
mälde:  „Der  Huldigungsfestzug  der  Wiener  Schuljugend  am 
24.  Juni  1898  zur  Feier  des  50jährigen  Regierungsjubiläums 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I."  bedeckt,  welches  der 
Gemeinderat  für  diese  Ausstellung  vom  akademischen  Maler 
A.  H.  Schräm  anfertigen  ließ. 

Das  in  Guasch  gemalte  Bild,  welches  eine  Länge  von 
3*42  m  bei  einer  Höhe  von  1*82  m  aufweist,  wurde  von 
dem  Künstler  in  der  kurzen  Zeit  von  zirka  drei  Monaten 
hergestellt;  bei  der  großen  Zahl  von  Figuren,  die  zum  Teil 
p  orträt  ähnlich  dargestellt  wurden,  eine  beachtenswerte  Lei= 
stung.  Den  Mittelpunkt  des  Büdes  nimmt  das  vor  dem  Burg= 
tor  errichtete  Kaiserzelt  ein,  in  welchem  Se.  Majestät  der 
Kaiser  umgeben  von  den  Erzherzogen  und  Hofchargen  zu 
sehen  ist.  Am  Fuße  des  Zeltes  stehen  in  einer  Gruppe  die 
Minister  mit  dem  Grafen  Thun  an  der  Spitze,  der  Statthalter 
Graf  Kielmansegg  und  Bürgermeister  Dr.  Lueger  mit  den 
Vizebürgermeistern  Strobach  und  Dr.  Neumayer,  umgeben 
von  einigen  Stadträten  und  den  Mitgliedern  des  Festzugs= 
komitees.  Eine  Gruppe  reizender  lichtgekleideter  Mädchen 
eröffnet  unter  Vorantritt  von  Standartenträgern  und  flankiert 
von  Lehrpersonen  den  Zug,  in  welchem  dann  Knaben  und 
Mädchen  abwechseln.  Im  Hintergrund  des  flott  gemalten 
Bildes  taucht  der  Rathausturm  hervor. 

Es  kann  mit  Freude  konstatiert  werden,  daß  dieses  Schau= 
stück  die  Aufmerksamkeit  aller  Besucher  der  Ausstellung  er= 
regte  und  allseitigen  Beifall  fand. 
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An  den  Nebenwänden  dieser  Saalseite  waren  einige  auf 
das  Kind  bezügliche  Ölgemälde  von  Danhauser,  Ranftl  und 
Fendi  —  Eigentum  des  städt.  Museums  —  sowie  Original= 
Zeichnungen  aus  Gerlachs  Jugendbücherei  untergebracht. 
Diese  letzteren  bildeten  den  Übergang  zur  eigentlichen 
Fachausstellung  der  Gemeinde  Wien. 

Um  den  Besucher  nicht  zu  ermüden  und  auch  mit  Rück= 
sieht  auf  das  kleine  zur  Verfügung  stehende  Ausmaß  an 
Wandfläche,  mußte  unter  der  großen  Zahl  von  Objekten, 
welche  die  Gemeinde  für  Zwecke  der  Wiener  Jugend  ge= 
schaffen  hat,  eine  Auswahl  getroffen  werden.  Es  kamen  hier 
in  photographischen  Darstellungen,  Ansichten  und  Grund= 
rissen  das  5.  städtische  Waisenhaus  in  Klosterneuburg  (in 
sehr  gesunder  Lage  außerhalb  der  Stadt),  die  Waisenhäuser 
X.,  Laxenburgerstraße,  VII.,  Kaiserstraße  und  V.,  Gassergasse, 
alle  mit  einem  Belegraum  für  je  100  Kinder  erbaut,*)  die 
Infektionsabteilung  für  Kinder  im  Wilhelminenspital,  dieVolks= 
und  Bürgerschule  XVIII.,  Schopenhauergasse  (erbaut  1897), 
die  Volksschule  für  Knaben  und  Mädchen  V.,  Stollberggasse 
nebst  Darstellung  einzelner  Lehrzimmer  und  Turnsäle,  das 
Schulhaus  X.,  Antonsplatz,  das  Schmidt=Elterleinsche  Kinder= 
heim,  in  dem  gegenwärtig  zirka  600  Kinder  von  3 — 6  Jahren 
tagsüber  Unterkunft  und  Verköstigung  finden,  das  Asyl  für 
verlassene  Kinder  im  V.  Bezirke  u.  a.  zur  Darstellung.  Weitere 
Abbildungen  der  städt.  Humanitätsanstalten  waren  in  einem 
mächtigen  Album  vereinigt,  welches  auf  dem  Mitteltisch  auf= 
gelegt  war. 


*)  Die  Gemeinde  Wien  besitzt  gegenwärtig  acht  Waisenhäuser,   in  welchen  im 
Jahre  1900  435  Knaben  und  64  Mädchen  erzogen  wurden. 
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Auf  einem  Plan  von  Wien,  im  Maßstabe  1 : 10.000,  waren 
alle  Mittel=,  Bürger=,  Volks=  und  Privatschulen  mit  Öffent= 
lichkeitsrecht  durch  verschiedene  Farben  kenntlich  gemacht, 
was  ein  übersichtliches  Bild  über  die  Zahl  der  dem  Bildungs= 
wesen  der  Reichshauptstadt  dienenden  Objekte  lieferte.  In 
graphischen  Darstellungen  war  die  Zahl  der  Schüler  und 
Schülerinnen  in  den  städt.  Volks=  und  Bürgerschulen  sowie 
die  Anzahl  der  denselben  zur  Verfügung  stehenden  Klassen 
in  den  Jahren  1870  bis  1902  anschaulich  gemacht,  wobei 
insbesondere  das  Aufschnellen  der  Zahl  im  Jahre  1891  nach 
Einbeziehung  der  Vororte  in  die  Augen  fiel.*)  Weitere  Gra= 
phikons  zeigten  die  Abnahme  der  Mortalität  im  Säuglings= 
alter  sowie  der  Blatternerkrankungen,  die  Kosten  und  Zahl 
der  von  der  Gemeinde  in  Kurorte  und  Bäder  gesendeten 
Kinder. 

Auf  Tischen  waren  die  Lernmittel  ausgestellt,  welche 
die  Gemeinde  Wien  an  arme  Schulkinder  unentgeltlich 
verteilt.  Es  sei  hier  eingeschaltet,  daß  für  diesen  Zweck 
im  Jahre  1900  ein  Betrag  von  305.480  K  verausgabt  wurde. 

Gleichfalls  auf  einem  Tische  war  von  der  Oberlehrerin 
Henriette  Limlay  der  Lehrgang  für  den  Unterricht  in  weib= 
liehen  Handarbeiten  an  einer  achtstufigen  Volksschule  zur 
Darstellung  gebracht. 

Zum  näheren  Studium  für  Fachleute  dienten  Mappen 
mit  Detailplänen  einiger  der  in  letzter  Zeit  ausgeführten 

*)  Aus  diesen  Darstellungen  ist  zu  ersehen,  daß  die  Zahl  der  Schüler  beiderlei  Ge- 
schlechtes im  Jahre  1890  rund  87.000,  im  Jahre  1891  (nach  Einbeziehung  der  Vororte) 
156.000  und  im  Jahre  1903  rund  194.000  betrug.  Die  Anzahl  der  Klassen  war  1890  =  1650, 
1891  =  2850  und  1902  =  3750. 

Das  Maximum  der  jährlichen  Ausgaben  für  Schulbauten  fallt  in  das  Jahr  1895  mit  dem 
Betrage  von  rund  drei  Millionen  Kronen. 
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städt.  Schulbauten,  aus  denen  sowohl  die  Raumverteilung, 
als  auch  die  Einzelheiten  der  Heizungs=  und  Lüftungs= 
anlagen  zu  entnehmen  sind. 

Die  nächste  Abteilung  war  den  städtischen  Gartenanlagen 
und  Erholungsplätzen  gewidmet,  welche  in  einer  Großstadt 
für  Kinder  .und  Erwachsene  ein  unentbehrlicher  Zufluchtsort 
sind.  Ein  Übersichtsplan,  auf  dem  alle  diese  Anlagen  ersicht= 
lieh  gemacht  waren,  gab  Zeugnis  von  der  Fürsorge  der  Ge= 
meindeverwaltung  auf  diesem  Gebiete,  und  die  in  Rahmen 
und  Albums  ausgestellten  Abbildungen  der  hervorragendsten 
Gartenanlagen  zeigten  den  Geschmack  und  das  Verständnis, 
mit  welchem  diese  Anlagen  hergestellt  werden. 

Wir  gelangen  nun  zu  der  den  Vereinen  eingeräumten 
Abteilung  und  finden  hier  vorerst  die  Ausstellung  des  Ver= 
eines  zur  Errichtung  und  Förderung  von  Seehospizen  und 
Asylen  für  Kranke,  insbesondere  skrophulöse  und  rhachitische 
Kinder,  welcher  unter  dem  hohen  Protektorate  ihrer  k.  u.  k. 
Hoheit  Erzherzogin  Maria  Theresia  steht.  Durch  photogra= 
phische  Abbildungen,  Graphikons  und  Modellgruppen  ist  die 
Tätigkeit,  welche  dieser  Verein  im  Seehospiz  zu  San  Pelagio 
bei  Rovigno  und  im  Kinderhospiz  zu  Sulzbach  bei  Ischl  ent= 
faltet,  anschaulich  dargestellt.  Ersteres  hat  einen  Belegraum 
von  190  Betten  und  bot  im  Jahre  1902  216  Mädchen  und 
260  Knaben  Gelegenheit  zur  Erholung.  Letzteres  beherbergte 
bei  einem  Belegraum  von  150  Betten  im  Jahre  1902  80  Kna= 
ben  und  118  Mädchen. 

Die  Tätigkeit  des  Wiener  Ferienkolonien=Spar=  undUnter= 
stützungsvereines  für  Kinder  war  durch  ein  Tableau  mit  Dar= 
Stellung  der  Sommeraufenthalte  für  die  Kinder  und  Berichte 
erläutert.  Auch  die  Abteilung  für  schulpflichtige  schwach= 
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sinnige  Kinder,  welche  im  städt.  Schulgebäude  XVIII.,  Ana= 
stasius  Grüngasse  untergebracht  ist,  war  durch  Abbildungen 
und  Handarbeiten  der  Kinder  vertreten.  Der  Zentralverein 
zur  Beköstigung  armer  Schulkinder,  welcher  den  Zweck 
verfolgt,  arme  Schulkinder  mit  warmer  Mittagskost  zu 
versehen,  hatte  ein  Graphikon  von  Prof.  A.  L.  Hickmann 
und  den  Raum  für  Speisen  Verteilung  im  IX.  Bezirke  aus= 
gestellt. 

Einen  großen  Teil  dieses  Raumes  nahm  die  Darstellung  der 
Tätigkeit  des  im  Jahre  1900  gegründeten  Vereines :  „Kinder= 
schutz=Stationen"  ein,  welcher  unter  dem  hohen  Protekto= 
rate  Ihrer  k.  u.  k.  Hoheit  der  Erzherzogin  Maria  Josepha 
steht  und  dessen  Ehrenpräsident  Bürgermeister  Dr.  Lueger 
ist.  Der  Zweck  dieses  Vereines  ist,  verlassene  oder  aufsichts= 
lose  Kinder  vor  Laster,  Elend  und  Verbrechen  zu  schützen, 
indem  sie  —  während  die  Eltern  in  Arbeit  sind  —  beauf= 
sichtigt  und  erzogen  werden.  Diesem  Zwecke  dienen  der= 
zeit  acht  Schutzstationen  für  verlassene  Kinder  (vier  für 
Knaben,  vier  für  Mädchen)  und  acht  Tagesheimstätten  für 
aufsichtslose  Kinder  (6  für  Mädchen,  2  für  Knaben).  Im 
Jahre  1903  standen  471  Kinder  in  den  8  Tagesheimstätten, 
86  in  6  Nachtschutzstationen,  182  in  40  anderen  Anstalten, 
44  bei  Familien  am  Lande  und  18  bei  Kostparteien  in  Wien 
im  Schutze. 

Diese  Tätigkeit  des  Vereines  war  durch  eine  große  An= 
zahl  von  Photographien  der  Heimstätten  und  der  Räume, 
in  denen  sich  die  Kinder  aufhalten,  sowie  durch  das  Modell 
eines  transportablen  Heimstättenpavillons  und  durch  einige 
Puppen,  welche  die  Kinder  vor  und  nach  der  Aufnahme  in  die 
Schutzstation  zur  Anschauung  bringen,  versinnbildlicht. 
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Anschließend  daran  hatten:  die  Knabenbeschäftigungs= 
anstalt  der  Pfarre  Alt=Ottakring  im  XVI.  Bezirk,  die  I.  Kinder= 
bewahranstalt  des  X.  Bezirkes  und  der  1.  Knabenhort  daselbst, 
ferner  der  Kinderhort  XVIIL,  Staudgasse,  welcher  sich  gleich= 
falls  die  Aufgabe  stellt,  100  Knaben  in  der  schulfreien  Zeit 
zu  beaufsichtigen,  verköstigen  und  erziehen,  ihre  Tätigkeit 
teils  durch  Abbildungen  und  Jahresberichte,  teils  durch  Aus= 
Stellung  der  Arbeiten  der  Knabenbeschäftigungsanstalten  zur 
Darstellung  gebracht.  Weiters  hatten  hier  Platz  gefunden: 
Darstellungen  einer  Schulwerkstätte  des  Vereines  vom  heil. 
Vinzenz  von  Paul  (XIII.,  Kienmayergasse),  des  Knabenheims 
im  XX.  Bezirk  (Belegraum  für  90  Kinder)  und  des  Vereines 
zur  Erhaltung  des  Maria  Josephinums,  XVI.,  Hyrtlgasse, 
welcher  einen  Mädchenhort,  eine  Krippe  und  Kinderbewahr= 
anstalt  erhält  und  sich  auch  der  Pflege  kranker  Mütter  und 
Wöchnerinnen  widmet.  Den  Abschluß  dieser  Abteilung  bil= 
dete  die  Ausstellung  der  Kinderpatronagen  (Werk  des  heil. 
Philipp  Neri),  welche  den  Zweck  verfolgen,  Kindern  und 
allen  des  Schutzes  bedürftigen  weiblichen  Personen  bei= 
zustehen. 

Diese  Abteilung  gab  Zeugnis  von  der  regen  Tätigkeit, 
welche  auf  dem  Gebiete  der  Kinderfürsorge  durch  Vereine 
unter  Mithilfe  der  Großgemeinde  Wien  entfaltet  wird,  und 
ihrer  segensreichen  Folgen. 

An  vier  durchsichtig  gelassenen  Stellen  der  Abteilung, 
zwischen  dem  Mittelraum  des  Saales  und  den  beiden  seit= 
liehen  Nischen,  waren  seitens  der  Firma  R.  Lechner 
(Wilh.  Müller)  vier  Tableaux  mit  Laternbildern,  enthaltend 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  Österreichs  und  der  land= 
schaftlichen  Schönheiten  des  Reiches,  zur  Ausstellung  ge= 
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bracht,  wie  solche  für  den  Schulunterricht  mittels  Skioptikon 
Verwendung  finden.  Auch  ein  hierzu  dienender  Projektions= 
apparat  war  aufgestellt,  konnte  aber  —  wegen  des  mangeln= 
den  Raumes  —  nicht  in  Tätigkeit  vorgeführt  werden. 

Die  Ausstellung  der  Stadt  Wien,  deren  Erfolg  in  erster 
Linie  dem  Interesse  und  der  tatkräftigen  Unterstützung, 
welche  die  ganze  Veranstaltung  seitens  des  Herrn  Bürger= 
meisters  Dr.  Karl  Lueger  sich  zu  erfreuen  hatte,  zu  verdanken 
ist,  wurde  durch  ein  Komitee,  welchem  die  Herren:  Stadtrat 
Leopold  Tomola,  Magistratsdirektor  Dr.  Richard  Weiskirch= 
ner,  Baurat  Paul  Kortz,  Magistratssekretär  Dr.  Franz  Spaeth 
und  Architekt  Julius  Fröhlich  angehörten,  durchgeführt. 
Die  Installation  in  St.  Petersburg  wurde  durch  Baurat  Kortz 
besorgt.  An  der  Ausführung  der  Ausstellungsgegenstände 
waren  unter  anderen  Photograph  L.  Zwickl  und  Hofbuch= 
binder  F.  W.  Papke  beteiligt. 


DIE  AUSSTELLUNG 
DES  LANDES  NIEDERÖSTERREICH 


In  Anbetracht  der  hervorragenden  Bedeutung,  welche  den 
Einrichtungen  der  autonomen  Landesverwaltung  des  Erz= 
herzogtums  Österreich  unter  der  Enns  auf  dem  Gebiete  der 
Kinderfürsorge  zukommt,  hat  die  Ausstellungskommission 
auch  an  den  niederösterreichischen  Landesausschuß  die  Ein= 
ladung  gerichtet,  sich  an  der  Internationalen  wissenschaft= 
liehen  und  gewerblichen  Ausstellung  „Die  Kinderwelt"  in 
St.  Petersburg  zu  beteiligen. 

Der  niederösterreichische  Landesausschuß  hat  seine  prin= 
zipielle  Geneigtheit  ausgesprochen,  das  Zustandekommen  der 
österreichischen  Abteilung  nach  Kräften  zu  fördern  und  sich  an 
derselben  zu  beteiligen,  doch  hat  der  niederösterreichische 
Landesausschuß  hierbei  noch  einen  ganz  besonderen  Gesichts= 
punkt  im  Auge  gehabt. 

Wenn  es  auch  vollständig  am  Platze  erschien,  die  Leistun= 
gen  des  Landes  Niederösterreich  auf  dem  Gebiete  der  Kinder= 
fürsorge  in  dem  Wettkampfe  der  Kulturnationen  vorzuführen 
und  damit  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  daß  Österreich  mit  Recht 
einen  hervorragenden  Rang  unter  den  Kulturstaaten  zu  bean= 
spruchen  in  der  Lage  ist,  so  hat  es  sich  doch  immerhin  nur  um 
die  Darstellung  eines  beschränkten  Gebietes  der  kulturellen 
Bestrebungen  gehandelt,  für  dessen  Beschickung  die  Aufwen= 
dung  größerer  Geldmittel  kaum  gerechtfertigt  gewesen  wäre. 

Wesentlich  anders  gestaltete  sich  aber  die  Sachlage,  wenn 
die  handelspolitische  Beziehung  unserer  Monarchie  zu  dem 
Kaisertume  Rußland  in  Betracht  gezogen  und  der  Anlaß  dieser 
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Ausstellung  dazu  benützt  werden  konnte,  um  unseren  Han= 
delsverkehr  mit  Rußland  zu  beleben  und  zu  vertiefen. 

Seit  mehreren  Jahren  beschäftigt  sich  die  niederösterreichi= 
sehe  Landesverwaltung  mit  Maßnahmen  zur  Unterstützung 
der  Kleingewerbetreibenden. 

Infolge  ihrer  finanziellen  Schwäche  außerstande,  sich  die 
Vorteile  des  Weltmarktes  für  die  Beschaffung  von  Rohmaterial 
nutzbar  zu  machen,  und  fast  ausschließlich  auf  eine  zum  Teile 
noch  primitive  Handarbeit  angewiesen,  vermögen  sich  die 
Kleingewerbetreibenden  als  selbständige  Wirtschaftsexisten= 
zen  kaum  noch  zu  behaupten  und  droht  die  Gefahr,  daß  der 
mit  unserem  ganzen  Erwerbsleben  so  enge  verwurzelte  Hand= 
werkerstand  allmählich  verschwindet,  um  den  Handelsmarkt 
ausschließlich  der  Massenproduktion  zu  überlassen. 

Gerade  das  österreichische  Handwerk  aber  hat  auch  heute 
noch  seine  volle  Existenzberechtigung.  Die  anerkannte  Ge= 
schicklichkeit  und  der  bewährte  Geschmack  unserer  Hand= 
werker,  die  auch  im  Auslande  gerechte  Würdigung  finden, 
würden  es  den  Kleingewerbetreibenden  trotz  allem  ermög= 
liehen,  sich  neben  der  Massenproduktion,  die  auf  die  indivi= 
duellen  Bedürfnisse  nur  in  unvollkommener  Weise  Rücksicht 
zu  nehmen  in  der  Lage  ist,  vollwertig  zu  erhalten,  wenn  ihnen 
die  Möglichkeit  geboten  wäre,  die  auf  der  Unzulänglichkeit 
ihrer  Betriebskapitalien  beruhenden  Mängel  ihrer  Produktion 
zu  beheben  und  ihre  Leistungsfähigkeit  in  das  rechte  Licht  zu 
setzen. 

In  dieser  Richtung  den  Kleingewerbetreibenden  nützlich  zu 
sein,  ist  die  Aufgabe  der  Gewerbeförderungsaktion  des  Landes, 
welches  im  Einvernehmen  mit  der  Staatsverwaltung  und  der 
Handels=  und  Gewerbekammer  dahin  wirkt,  die  Kleingewer= 
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betreibenden  zu  assoziieren,  ihnen  die  Mittel  zur  Beschaffung 
guter  und  billiger  Rohmaterialien  sowie  die  erforderlichen 
maschinellen  Behelfe  zur  Vervollkommnung  ihrer  Erzeugnisse 
zu  bieten. 

Die  staatliche  Verwaltung  widmet  ihr  Hauptaugenmerk 
der  technischen  Förderung  des  Kleingewerbes,  das  Land 
Niederösterreich  ist  darauf  bedacht,unt er  Mitwirkung  der  aller= 
dings  in  ihren  Mitteln  ziemlich  beschränkten  Handels=  und 
Gewerbekammer,  den  finanziellen  und  kommerziellen  Teil  der 
Förderungsaktion  zu  besorgen. 

Auf  Grund  der  bezüglichen  Beschlüsse  des  niederösterrei= 
chischen  Landtages  gewährt  der  niederösterreichische  Lan= 
desausschuß  kleingewerblichen  Werks=  und  Wirtschaftsge= 
nossenschaften  Subventionen  und  unverzinsliche  Darlehen  und 
wird  nach  Möglichkeit  dahin  getrachtet,  den  Absatz  klein= 
gewerblicher  Erzeugnisse  zu  erhöhen. 

Die  Lieferungen  für  den  Bedarf  der  Landesverwaltung 
werden  gegenwärtig  fast  ausschließlich  bei  kleingewerblichen 
Betrieben  gedeckt.  Es  wird  kleingewerblichen  Vereinigungen 
durch  Gewährung  von  Kautionsdarlehen  etc.  die  Möglichkeit 
geboten,  sich  an  öffentlichen  Lieferungen  aller  Art,  insbeson= 
dere  an  solchen  für  den  Heeresbedarf  zu  beteiligen,  und  sind 
mit  Unterstützung  des  Landes  eine  große  Anzahl  kleingewerb= 
licher  Zweckgenossenschaften  ins  Leben  gerufen  worden, 
deren  Tätigkeit  für  die  ihnen  beigetretenen  Meister  die  besten 
Erfolge  aufweist. 

Anläßlich  der  Erwägung  der  Modalitäten  für  die  Beteiligung 
des  Landes  Niederösterreich  an  der  Ausstellung  „Die  Kinder= 
weit"  in  St.  Petersburg  ist  der  schon  früher  gefaßte  Gedanke 
zur  Reife  gelangt,  den  Kleingewerbetreibenden  auch  einmal 
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die  Möglichkeit  des  Anbotes  ihrer  Erzeugnisse  auf  dem  Welt= 
markte  zu  erschließen. 

Gerade  Rußland  erschien  als  der  geeignete  Boden  für  einen 
solchen  Versuch,  da  bekanntlich  der  russische  Konsument  einen 
Hauptwert  auf  gediegene  und  geschmackvolle  Ausführung 
seiner  Bedarfsartikel  legt  und  das  Handwerk  in  Rußland,  un= 
geachtet  seines  rührigen  Vorwärtsstrebens  und  der  werktätigen 
Förderung,  welche  es  in  diesem  seitens  der  kaiserlich  russi= 
sehen  Regierung  erfährt,  noch  nicht  auf  jene  Höhe  gelangt  ist, 
um  den  Ansprüchen  der  dortigen  Konsumenten  im  vollen  Maße 
zu  genügen. 

Der  niederösterreichische  Landesausschuß  hat  daher  in 
Aussicht  genommen,  auf  der  Ausstellung  „Die  Kinderwelt" 
auch  namens  derGewerbeforderungsaktion  des  Landes  Nieder= 
Österreich  aufzutreten  und  seine  ganze  Autorität  für  die  An= 
knüpfung  von  Handelsbeziehungen  zu  Gunsten  jener  klein= 
gewerblichen  Assoziationen  einzusetzen,  für  welche  Aussicht 
vorhanden  war,  mit  Erfolg  die  Konkurrenz  mit  den  Erzeug= 
nissen  anderer  nach  Rußland  exportierenden  Staaten  aufzu= 
nehmen. 

Das  Programm  für  die  Gewerbeförderungsabteilung  des 
Landes  Niederösterreich  auf  dieser  Ausstellung  bestand  darin, 
daß  das  Land  als  solches  den  für  dieselbe  erforderlichen  Platz 
in  der  Ausstellung  mietet,  die  Installation  der  Ausstellung, 
deren  Beleuchtung,  Bewachung  und  Versicherung,  den  Hin= 
und  Rücktransport  der  Ausstellungsobjekte  auf  seine  Kosten 
besorgt,  wogegen  die  Kleingewerbetreibenden  lediglich  die 
Verpflichtung  übernehmen  sollten,  die  Ausstellungsgegen= 
stände  beizustellen. 

Voraussetzung  war,  daß  nicht  einzelne  Gewerbetreibende, 
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sondern  ganze  Genossenschaften  als  Aussteller  auftreten,  da  es 
nicht  zulässig  erschien,  einzelne  Produzenten  unter  Aufwen= 
dung  öffentlicher  Mittel  in  die  Lage  zu  versetzen,  zum  Nach= 
teile  anderer  Angehöriger  desselben  Gewerbezweiges  für  sich 
Vorteile  zu  erzielen. 

Sobald  der  niederösterreichische  Landesausschuß  über  An= 
trag  seines  Referenten  für  Wohlfahrtsangelegenheiten  darüber 
schlüssig  geworden  war,  namens  der  Gewerbeförderungsaktion 
auf  der  Ausstellung  in  St.  Petersburg  aufzutreten,  wurden  die 
Vorsteher  jener  Genossenschaften,  für  deren  Erzeugnisse  die 
Möglichkeit  eines  Absatzes  in  Rußland  gegeben  war,  zu  einer 
Besprechung  eingeladen  und  dieselben  über  ihre  Anschauung 
hinsichtlich  dieses  Projektes  befragt. 

Mit  voller  Übereinstimmung  haben  die  Genossenschaft^ 
Vorsteher  diese  durchaus  neue  Idee  begrüßt  und  in  Aussicht 
gestellt,  sich  mit  allem  ihren  Einflüsse  für  eine  möglichst  glanz= 
volle  Vertretung  des  österreichischen  Gewerbestandes  auf  der 
Ausstellung  in  St.  Petersburg  einzusetzen. 

Leider  war  der  für  die  Vorbereitungen  zur  Verfügung  ste- 
hende Zeitraum  ein  sehr  kurzer  und  der  Platz,  welcher  dem 
niederösterreichischen  Landesausschusse  in  der  Ausstellung 
eingeräumt  werden  konnte,  ein  verhältnismäßig  geringer;  es 
mußte  daher  von  vorneherein  die  Beteiligung  der  Gewerbe= 
treibenden  an  der  Ausstellung  bedeutend  eingeschränkt  und  sich 
damit  begnügt  werden,  nur  einen  allgemeinen  Uberblick  über 
die  Leistungsfähigkeit  der  niederösterreichischen  Gewerbe= 
treibenden  zu  bieten. 

Der  Hauptzweck  der  Beteiligung  des  Landes  Niederöster= 
reich  an  dieser  Ausstellung  war  demnach  die  Förderung  des 
Exportes  der  Kleingewerbetreibenden  nach  Rußland.  Diesem 
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Zwecke  wurde  auch  jener  Teil  der  Ausstellung  nutzbar  ge= 
macht,  welcher  die  Wohlfahrtspflege  für  das  Kind  zur  An= 
schauung  bringen  sollte.  Der  niederösterreichische  Landes= 
ausschuß  hat  daher  davon  abgesehen,  die  Installation  der 
letzteren  Abteilung  der  Ausstellungskommission  zu  übertragen, 
und  dafür  Vorsorge  getroffen,  daß  auch  diese  Abteilung  sich  in 
einem  kunstgewerblichen  Rahmen  präsentiere,  welcher  ein 
Zeugnis  für  die  Leistungsfähigkeit  unseres  Gewerbes  bieten  sollte. 

Dieser  Absicht  gemäß  wurden  für  die  Abteilung  „Wohl= 
fahrtspflege"  auch  größere  Geldmittel  aufgewendet,  als  sie  der 
Ausstellungskommission  für  die  übrigen  Teile  der  österreichi= 
sehen  Abteilung  zur  Verfügung  standen. 

Es  war  dies  aus  dem  Grunde  möglich,  weü  in  Aussicht  ge= 
nommen  ist,  das  betreffende  Interieur  für  das  Pensionat  der  im 
Bau  begriffenen  neuen  Landes=Heil=  und  Pflegeanstalt  für  Gei= 
steskranke  in  Wien  zu  verwenden. 

Der  niederösterreichische  Landesausschuß  hat,  vorbehalt= 
lieh  der  nachträglichen  Genehmigung  des  Landtages,  sogleich 
die  erforderlichen  Vorbereitungen  für  die  Beteiligung  des  Lan= 
des  Niederösterreich  an  der  Ausstellung  getroffen. 

Mit  Beschluß  vom  10.  November  1903  hat  der  Landtag 
diese  Verfügung  gutgeheißen  und  für  diesen  Zweck  einen  Kredit 
von  45.000  K  bewilligt. 

Gleichzeitig  wurde  der  niederösterreichische  Landesaus= 
schuß  beauftragt,  gelegentlich  dieser  Ausstellung  die  Interessen 
der  heimischen  Kleingewerbetreibenden  sorgfältigst  wahrzu= 
nehmen  und  auf  die  Erschließung  des  russischen  Handels= 
marktes  für  die  auf  demselben  konkurrenzfähigen  kleinge= 
werblichen  Erzeugnisse  niederösterreichischer  Provenienz  hin= 
zuwirken. 
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Die  Leitung  der  Arbeiten  für  die  Beteiligung  des  Lan= 
des  Niederösterreich  an  der  Ausstellung  lag  in  den  Händen 
des  Landesausschußreferenten,  Herrn  Leopold  STEINER, 
welchem  für  die  Beschaffung  des  Materiales  für  die  Gruppe 
„Pädagogik"  Herr  Landesausschuß  Regierungsrat  Dr.  Albert 
GESSMANN  zur  Seite  stand. 

Mit  der  unmittelbaren  Besorgung  der  mit  der  Ausstellung 
verbundenen  Vorarbeiten  wurde  der  niederösterreichische 
Landes=Oberinspektionsrat  Fedor  GERENYI  betraut,  wel= 
chem  der  niederösterreichische  Landes=Ingenieuradjunkt  Erich 
GSCHÖPF  beigegeben  war. 

Der  Platz,  welcher  der  Abteilung  des  Landes  Niederöster= 
reich  zugewiesen  war,  bestand  aus  einem  rechteckigen  Räume 
von  6*60 m  Breite  und  7*00 m  Länge;  außerdem  standen  für  die 
Abteilung  „Gewerbefbrderung"  vier  Vitrinen  von  je  4-5 m2  an 
der  Front  der  österreichischen  Abteilung  und  ein  Glasschrank 
im  Saale  Nr.  IV  zur  Verfügung. 

Die  Abteilung  „Wohlfahrtspflege"  bildete  ein  in  graublauem 
Tone  gehaltener  Saal,  dessen  Wände  mit  Seidenstoff  überzogen 
waren. 

Die  Stirnseite  dieses  Saales  zierte  ein  vom  akademischen 
Bildhauer  Franz  Klug  entworfenes  und  von  der  k.  k.  Kunst= 
erzgießerei  in  Bronze  gegossenes  Relief  „Lasset  die  Kleinen  zu 
mir  kommen". 

Eine  in  den  edelsten  Formen  gehaltene  Christusfigur  breitet 
segnend  die  Hände  über  eine  Gruppe  von  Kindern  aus,  die  sich 
zu  ihren  Füßen  schmiegt.  Zwei  Engel  führen  rechts  und  links 
dem  Heilande  weitere  Scharen  von  Kindern  zu. 

Dieses  Relief  war  von  einem,  durch  Säulen  getragenen  Auf= 
bau  in  graublauem  politierten  Holze  umschlossen;  von  diesem 
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Aufbaue  aus  zog  sich  um  den  ganzen  Saal  ein  als  fortlaufender 
Rahmen  dienendes  Holzlambris,  in  welches  Aquarelle,  Bilder 
und  Photographien  eingefügt  waren. 

An  den  beiden  Seitenwänden  befanden  sich  durch  blau= 
graue  Tuchdraperien  verkleidete  Türen,  überragt  von  Supra= 
porten  vom  akademischen  Maler  Josef  Jungwirt,  die  eine : 
Stadtkinder,  die  zweite:  Landkinder  darstellend,  welche  das 
Wappen  des  Landes  Niederösterreich  mit  Blumen  bekränzen. 

Die  Seitentüren  waren  durch  Paravents  mit  eingelassenen 
Bildern  und  facettierter  Verglasung,  dann  durch  zwei  Bronze= 
figuren  (als  Lichtträger),  modelliert  vom  akademischen  Maler 
Franz  Klug,  gegossen  von  R.  Ditmar,  flankiert. 

Die  dem  Relief  gegenüberliegende  Wand  des  Interieurs 
zeigte  zwischen  zwei  kleineren,  zur  Abteilung  der  Stadt  Wien 
führenden  Türen,  gleichfalls  —  hier  in  doppelter  Reihe  —  Photo= 
graphien,  unter  welchen  ein  von  Hans  Vicovsky  ausgeführtes 
Modell  der  Professor  Dr.  Hyrtfschen  Landes  =Waisenanstalt  in 
Mödling  aufgestellt  war.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Modelles  be= 
fanden  sich  Wachspuppen,  ein  Knabe  und  ein  Mädchen  in  der 
Institutstracht  der  Professor  Dr.  HyrtTschen  Landes=Waisen= 
anstalt. 

Unter  dem  Reliefstand  ein  Modell  des  Neubaues  der  nieder= 
österreichischen  Landes=Taubstummenanstalt  in  Wiener=Neu= 
Stadt;  rechts  und  links  von  demselben,  über  die  Ecken  gestellt, 
befanden  sich  Modelle  des  niederösterreichischen  Landes= 
Kinderheimes  Nr.  3  in  Brunn  an  der  Erlauf  und  der  Tages= 
erholungsstätte  für  Kinder  in  Pötzleinsdorf. 

Diese  drei  Modelle,  aus  dem  Atelier  des  Bildhauers  Gemein= 
derates  Karl  Ryckl,  ruhten  auf  reich  geschnitzten,  mit  blau= 
grauen,  bestickten  Tuchbehängen  versehenen  Tischen. 
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In  der  Mitte  des  Saales  befanden  sich  Tische  und  Stühle, 
im  rückwärtigen  Teile  an  den  beiden  Seitenwänden  zwei  Steh= 
pulte  zur  Aufnahme  von  Albums  aus  dem  Atelier  der  Firma 
August  Klein  mit  Ansichten  von  Typen  der  in  Niederösterreich 
befindlichen  Volks=,  Bürger=  und  Mittelschulen,  Waisen=,  Blin= 
den=,  Taubstummen=  und  Besserungsanstalten,  der  nieder= 
österreichischen  Landes = Findelanstalt  und  der  Ferienkolo- 
nien. Die  Bilder  an  den  Wänden  zeigten  Gruppenaufnahmen 
aus  den  niederösterreichischen  Landes = Kinderheimen,  Auf= 
nahmen  aus  dem  Betriebe  der  Tageserholungsstätten  für  Kin= 
der,  der  Anstalten  zur  Pflege  und  Erziehung  schwachsinniger 
Kinder,  aus  den  Anstalten  für  verkrüppelte  Kinder,  aus  der 
Professor  Dr.  HyrtFschen  Landes  =  Waisenanstalt  in  Mödling, 
Ansichten  des  Bezirkswaisenhauses  in  Neunkirchen  und  des 
Knabenwaisenhauses  des  Katholischen  Waisenhilfsvereines 
„Norbertinum'*  in  Tullnerbach,  endlich  Aufnahmen  aus  der 
niederösterreichischen  Landes=Findelanstalt  und  der  Filiale 
Gersthof  dieser  Anstalt  für  lebensschwache  Säuglinge. 

Außerdem  befanden  sich  in  diesem  Saale  drei  Aquarelle  vom 
akademischen  Maler  Ferdinand  Brunner  in  Mödling,  darstel= 
lend  das  Maria  Theresien= Seehospiz  in  San  Pelagio,  das  Maria 
Amalien=Seehospiz  in  Lussingrande  und  das  Seehospiz  in  Grado. 

An  der  mit  weißem  Velour  verkleideten  Decke  war  ein 
vom  niederösterreichischen  Landes  =  Ingenieuradjunkt  Archi= 
tekt  Erich  Gschöpf  entworfener,  von  der  Firma  R.  Ditmar  aus= 
geführter  Luster  mit  29  Osmiumlampen  in  mattblauen  Glas= 
kugeln  angebracht. 

Der  Boden  war  belegt  mit  einem  von  der  Firma  C.  Gener= 
sich  &  Orendi,  Wien,  I.  Lugeck  Nr.  2  gelieferten  blaugrauen, 
in  modernem  Stüe  gehaltenen  Teppich. 
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Die  in  Patinafarbe  gehaltene,  mit  reicher  Holzschnitzerei 
verzierte  Holzarbeit  hat  der  k.  u.  k.  Hof=  und  Kunsttischler 
Ludwig  Schmitt,  Wien,  VIII.  Florianigasse  54  angefertigt. 

Die  Wandstoffe  und  Draperien  hatte  die  Firma  Joh.  Back= 
hausen  &  Söhne,  Wien,  I.  Opernring  1, 

die  Verglasung  Franz  Pschierer,  Wien,  XIX.  Döbling, 
Hauptstraße  55, 

die  Photographien  die  phot.=art.  Kunstanstalt  Hermann 
Heydenhauß,  Wien,  I.  Tuchlauben  22,  und 

J.  Greils  Nachfolger,  Wien,  VII.  Mariahilferstraße  112, 

die  Passepartouts  die  Erste  Wiener  Präge=  und  Golddrucks 
anstalt  von  Aug.  Denk,  Wien,  VII.  Seidengasse  33,  und  die 

Aufschriften  in  deutscher  und  russischer  Sprache  die  k.  u.  k. 
Hof=  und  Universitätsbuchdruckerei  von  Adolf  Holzhausen, 
Wien,  VII.  Kandlgasse  19-21  geliefert. 

In  dem  Saale  waren  außerdem  an  passenden  Stellen  im 
modernen  Stile  gehaltene  Glasvasen  von  der  Firma  E.  Bakalo= 
wits  Söhne,  k.  u.  k.  Hoflieferanten,  Wien,  I.  Kärntnerstraße  12, 
verteilt;  reicher  Blumenschmuck  in  Kunstblumen  von  Marie 
Kaufmann,  Wien,  I.  Herrengasse  6,  ergänzte  das  in  seiner  Ge= 
samt  Wirkung  überaus  stimmungsvolle  Interieur. 

Die  Abteilung  für  Gewerbeförderung  des  Landes  Nieder= 
Österreich  umfaßte 

in  der  Vitrine  XI  die  Kollektivausstellung  der  Wiener 
Schlossergenossenschaft, 

in  der  VitrineXII  die  Kollektivausstellung  der  Bronzewaren= 
Erzeuger,  Buchbinder,  Graveure,  Ledergalanteriewaren=Er= 
zeuger  etc.,  und  zwar  vorzugsweise  der  Firmen:  Melzer  &  Neu= 
hardt,  Anton  Lux,  Albert  Günther,  Franz  Kainzmayer,  Johann 
Kastner,  Georg  Rautter's  Wwe.  &  Sohn,  Josef  Haidinger  & 


Söhne,  Leopold  Kandier,  Brüder  Frank,  A.  V.  Völkl,  Josef  Aich= 
berger,  Josef  Pramer,  Johann  Souwal.  Zur  Ausschmückung 
der  Vitrine  hatten  die  Firmen  August  Klein,  Wien,  VII.  An= 
dreasgasse  6,  und  Dziedzinski  &  Hanusch,  Bronzewarenfabrik, 
VIII,  Albertgasse  3,  in  dankenswerter  Weise  beigetragen. 

Die  Vitrine  XIII  enthielt  die  Kollektivausstellung  der  Ge= 
nossenschaft  der  Kleidermacher, 

die  Vitrine  XIV  die  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft 
der  Schuhmacher, 

die  Vitrine  im  Saale  IV  die  Kollektivausstellung  der  Ge= 
nossenschaft  der  Feinmechaniker  und  Uhrmacher,  um  deren 
Zusammenstellung  sich  der  Herr  Reichsrats=  und  niederöster= 
reichische  Landtagsabgeordnete  Ernst  Schneider  besonders 
verdient  gemacht  hat. 

Die  Installation  der  Abteüung  des  Landes  Niederösterreich 
war  mit  ziemlichen  Schwierigkeiten  verbunden. 

Infolge  der  vielen  an  der  Ausstellung  beteiligten  Firmen 
war  die  Einsammlung  und  Expedition  der  Ausstellungsgegen= 
stände  sehr  umständlich. 

Es  gelangten  im  ganzen  97  Kolli  zur  Versendung,  deren 
Zustreifung  in  St.  Petersburg  sehr  unregelmäßig  vor  sich  ging. 

Die  Leitung  der  Ausstellungsarbeiten  in  St.  Petersburg  be= 
sorgte  der  niederösterreichische  Landes = Oberinspektionsrat 
Fedor  Gerenyi,  unterstützt  vom  niederösterreichischen  Landes= 
Ingenieur adj unkten  Erich  Gschöpf. 

Drei  Arbeiter  der  Firma  Ludwig  Schmitt,  und  zwar  zwei 
Tischler  und  ein  Tapezierer,  arbeiteten  an  der  Aufstellung  der 
Installationsobj  ekte. 

Der  Erfolg,  den  die  Abteüung  des  Landes  Niederösterreich 
erzielte,  war  ein  durchschlagender. 
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Die  reiche  und  vornehme  Ausstattung  des  Interieurs  fand 
allgemeinen  Anklang  und  bestätigte  neuerdings  den  hervor= 
ragenden  Ruf  des  Wiener  Kunstgewerbes. 

Die  Gewerbeforderungsabteilung  erregte  das  Interesse  der 
berufenen  Fachkreise,  namentlich  aber  auch  der  St.  Peters= 
burger  Geschäftswelt.  Eine  größere  Zahl  von  Gegenständen 
wurde  angekauft  und  ist  es  auch  gelungen,  neue  Handels= 
beziehungen  anzuknüpfen,  deren  Ausgestaltung  dauernde  Wir= 
kungen  erhoffen  läßt. 
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ERZIEHUNG  UND  UNTERRICHT. 


Als  im  Sommer  1903  die  Nachricht  durch  die  Blätter  ging, 
daß  gegen  Ende  des  Jahres  in  St.  Petersburg  eine  Aus= 
Stellung  unter  dem  Titel  „Die  Kinderwelt"  stattfinden 
werde  und  daß  eine  Einladung  zur  Beteiligung  an  dieser  Aus= 
Stellung  auch  an  Österreich  ergangen  sei,  wurde  dies  von  allen 
an  der  Erziehung  der  Jugend  interessierten  Kreisen  lebhaft 
begrüßt;  bot  doch  eine  derartige  Ausstellung  die  willkommene 
Gelegenheit,  eine  genaue  Übersicht  zu  erhalten  nicht  nur  über 
den  Stand  des  Unterrichtswesens,  sondern  auch  über  alle  jene 
Einrichtungen  Österreichs,  die  den  Zweck  verfolgen,  das  kör= 
perliche  und  geistige  Wohl  der  Kinder  auch  außerhalb  der 
Unterrichtszeit  zu  fördern. 

Gleichzeitig  konnte  auch  durch  die  Beteiligung  an  dieser 
Ausstellung  gezeigt  werden,  welche  Erfolge  auf  dem  Gebiete 
der  Jugenderziehung  in  Österreich  bisher  erzielt  worden  sind. 

In  welcher  Weise  die  Kommission  die  ihr  diesfalls  gestellte 
Aufgabe  zu  lösen  bestrebt  war,  ist  bereits  eingangs  in  der  Vor= 
rede  erwähnt  und  sind  daselbst  auch  die  einzelnen  Gruppen, 
welche  die  pädagogisch= didaktische  Abteilung  umfassen  soll= 
ten,  angeführt  worden. 

Nachdem  die  Gruppen  festgestellt  waren,  galt  es  noch  die 
Fachmänner  zu  gewinnen,  denen  die  Durchführung  des  Planes 
anvertraut  werden  konnte.  Nach  eingehender  Beratung  wurde 
der  k.  k.  Bezirksschulinspektor  kais.  Rat  Alois  Fellner  mit  der 
Einrichtung  der  1.  Gruppe  (Krippe,  Kindergarten  und  Bewahr= 
anstalt),  der  k.  k.  Bezirksschulinspektor  Moritz  Habernal  mit 
der  Einrichtung  der  2.  Gruppe  (Allgemeine  Volksschule),  der 
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Bürgerschulleiter  Franz  Tremml  mit  der  Einrichtung  der 
5.  Gruppe  (Bürgerschule),  der  Vorstand  des  Vereines  für  Kna= 
benhandarbeit  in  Österreich  Anton  Kreuzig  mit  dem  Arran= 
gement  der  6.  Gruppe  (Handfertigkeitsarbeiten)  und  der  em. 
k.  k.  Bezirksschulinspektor  kais.  Rat  Prof.  Anton  Hickmann 
mit  den  Vorarbeiten  für  die  7.  Gruppe  (Schulstatistik)  betraut. 
Die  Zusammenstellung  der  Gruppe  3  (Fürsorge  für  die  Erzie= 
hung  nicht  vollsinniger  und  geistig  abnormaler  Kinder)  über= 
nahm  der  k.  k.  Landesschulinspektor  Dr.  Karl  Rieger,  während 
der  k.k.  Ministerialrat  Dr.  Ferdinand  Illing  sich  bereit  erklärte, 
die  4.  Gruppe  (Hygiene)  einzurichten  und  der  k.  k.  Professor 
Franz  Fieger  die  Beschaffung  des  Materiales  für  eine  beson= 
dere,  die  pädagogische  Fachliteratur  und  die  Jugendschriften 
umfassende  Unterabteilung  übernahm. 

Zur  Unterbringung  der  pädagogisch=didaktischen  Abteilung 
in  dem  Osterreich  zugewiesenen  Räume  waren,  nach  den 
Plänen  des  Baurates  Alexander  Decsey,  zwei  Säle  in  Form 
eines  Kreisringsegmentes  bestimmt,  die  von  den  rein  gewerb= 
liehen  Ausstellungsobjekten  zu  der  Wohlfahrtseinrichtungs= 
ausstellung  des  Landes  Niederösterreich  führten  und  die  Säle 
des  Interieurs  im  Mittelteile  des  Ausstellungsraumes  —  darun= 
ter  die  Gruppe  Kunst=  und  Kunstgewerbe  und  die  Ausstellung 
der  k.k.Reichshaupt=  und  Residenzstadt  Wien  —  einschlössen. 

Durch  Scherwände  in  Kojen  geteilt,  war  es  möglich,  eine 
Verteilung  der  Gegenstände  vorzunehmen,  die  der  Mannigfal= 
tigkeit  Rechnung  trug,  ohne  die  Einheitlichkeit  des  Ganzen  zu 
stören. 

Den  ersten  der  beiden  Säle  betrat  der  Besucher  der  Ausstel= 
lung  aus  dem  Saale,  in  welchem  die  Gruppe  SPIELWAREN 
untergebracht  war,  und  wo  die  gleichzeitige  Anbringung  von 
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zwölf  seitens  der  STADTGEMEINDE  AUSSIG  a.  d.  Elbe 
ausgestellten  Photographien  von  Fassaden  der  Schulgebäude 
und  Planzeichnungen  der  ersten  und  zweiten  Knaben=  und 
Mädchen =Volks=  und  Bürgerschule  in  Aussig  an  die  innigen 
Beziehungen  zwischen  Schule  und  Haus  gemahnte. 

Die  Gruppe:  VORSCHULPFLICHTIGES  ALTER  des  Kin- 
des eröffnete  die  Reihe  der  Ausstellungsgegenstände  der  päda= 
gogisch= didaktischen  Abteilung.  Die  Ausstellung  in  der  ersten 
Koje,  die  KINDERPFLEGE,  nahm  die  Beziehung,  die  der 
Nachbarsaal  bereits  angedeutet  hatte,  wieder  auf.  Die  Saug= 
flaschen  verschiedener  Art  und  Schiffchen  aus  Glas  zur  Ver= 
abreichung  von  Milch  an  Säuglinge,  das  Tableau  aus  Stoffen 
(Material)  zur  Beschäftigung  der  Kinder,  eine  kleine  Samm= 
lung  von  beliebten  Beschäftigungsmitteln  und  das  Puppen= 
zimmer  dienten  zum  Hinweis  auf  die  Aufgaben  der  Pflege  des 
Kindes  im  Hause,  während  die  Bilder  der  Kinderb ewahranstalt 
in  Wien,  XI.  Greifgasse  1,  auf  die  öffentliche  Fürsorge  in  ihrer 
historischen  Entwicklung  hindeutete. 

Die  Fürsorge  für  die  Kinder  im  vorschulpflichtigen  Alter 
beginnt  in  Österreich  mit  der  Errichtung  von  Bewahranstalten. 
Den  Anstoß  hierzu  gab  der  Großhändler  Josef  Ritter  von  Wert= 
heimer.  Unter  Mithilfe  der  Gräfin  Theresia  Brunswick =Ko= 
rompa,  des  Pfarrers  Johann  Lindner  und  des  ersten  Schul= 
mannes  im  Dienste  der  Erziehung  armer  Kinder  in  Österreich, 
Mathias  Kern,  konnte  die  erste  Bewahranstalt  in  Wien  ge= 
gründet  werden.  Im  Jahre  1849  wurde  die  erste  Krippe  in 
Wien  von  Dr.  Karl  Helm,  Gemeinderat  der  Stadt  Wien,  er= 
richtet.  Kinderb  ewahranstalt  und  Krippe  verfolgten  den  Zweck, 
das  Kind  durch  Pflege  und  Aufsicht  vor  Schädlichkeiten  und 
Gefahren  zu  bewahren.  Eine  positive  Bildung  und  Erziehung 
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der  Kinder  hatte  erst  das  Reichsvolksschulgesetz  vom  14.  Mai 
1869  in  Österreich,  und  zwar  durch  die  Bestimmung  inauguriert, 
daß  mit  einzelnen  Schulen  Anstalten  zur  Pflege,  zur  Erziehung 
und  zum  Unterrichte  noch  nicht  schulpflichtiger  Kinder  ver= 
bunden  werden  können.  Zwar  hatte  es  einige  Jahre  vorher 
schon  Versuche  gegeben,  die  Kindergartenerziehung  in  Öster= 
reich  einzuführen,  allein  erst  durch  die  Stellungnahme  der 
Gesetzgebung  ist  dieser  Teil  der  Volkserziehung  in  die  rechte 
Bahn  geleitet  worden.  Der  erste  Kindergarten,  welcher  Muster 
für  viele  nachfolgende  geworden  ist,  wurde  1870  in  Wien 
eröffnet. 

Richtunggebend  für  das  Wirken  zugunsten  der  Anstalten 
für  das  vorschulpflichtige  Alter  wurde  die  Ministerialverord= 
nung  vom  22.  Juni  1892,  Z.  4711,  auf  welcher  die  Einrichtung 
der  gegenwärtigen  Anstalten  beruht. 

Um  ein  Bild  über  die  Organisation  und  Einrichtung  der 
Warteanstalten  für  Kinder  unter  drei  Jahren  zu  bieten,  wurde 
das  Modell  einer  KRIPPE  aufgestellt,  welches  die  drei  Räume 
einer  solchen  Pflegeanstalt,  nämlich  das  Säuglings=,  Kriech= 
lings=  und  Gehlingszimmer  in  einem  Räume  zusammenfaßt, 
und  zwar  nach  dem  Bilde  des  Lebens  und  Treibens  in  einer 
in  voller  Tätigkeit  befindlichen  Krippe.  Einen  weiteren  Ein= 
blick  gewährten  die  zwei  Photographien  der  Erzherzogin 
Marie  Valerie=Krippe  in  Wien.  Die  Rückwand  schmückte  das 
Bildnis  Ihrer  k.  u.  k.  Hoheit  der  Frau  Erzherzogin  Maria  Josefa, 
der  Schutzfrau  des  Zentral=Krippenvereines  in  Wien,  der  seit 
dem  Jahre  1847  segensreich  für  die  Errichtung  und  Erhaltung 
solcher  Anstalten  wirkt. 

Zwei  Photographien,  darstellend  spielende  Zöglinge  aus  dem 
Asyl  für  blinde  Kinder,  leiteten  aus  der  Krippe  hinüber  zu  dem 
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Leben  und  Treiben  in  den  BEWAHRANSTALTEN,  das  durch 
vier  Aquarelle  von  Theodor  Zasche:  Zöglinge  im  Schulgarten, 
Zöglinge  im  Schulzimmer,  Zöglinge  im  Speisezimmer,  Zög= 
linge  in  der  Kapelle  darstellend,  veranschaulicht  wurde.  Die 
sechs  Märchenbilder  und  die  zwei  Baukästen  des  österreichi= 
sehen  Schulmuseums  in  diesem  Räume  deuteten  darauf  hin, 
daß  gegenwärtig  auch  in  den  Kinderbewahranstalten  an  Stelle 
des  Unterrichtes  die  Erziehungs=  und  Bildungsmittel  des  Kin= 
dergartens  getreten  sind,  während  das  Bildnis  weiland  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  Karolina  Augusta,  der  Begründerin  und 
ersten  obersten  Schutzfrau  des  Zentralvereines  für  die  Kinder= 
wartanstalten  in  Wien,  daran  erinnerte,  daß  dieser  Verein  die 
Grundlage  zur  Kindererziehung  im  vorschulpflichtigen  Alter 
bereits  im  Jahre  1831  legte. 

Die  in  der  daran  sich  schließenden  Koje  ausgestellten  Be= 
schäftigungsmittel  der  KINDERGARTENERZIEHUNG,  be= 
stimmt,  ein  Bild  der  Kindergartenwirkung  zu  bieten,  umfaßten 
teils  Stufengänge  zur  Beschäftigung  der  Kindergartenzöglinge, 
und  zwar  über  Ausschneiden,  Falten,  Nähen,  Flechten,  Täfel= 
chen=  und  Ringelegen,  teils  Bilder  und  Vorlagen  zu  den  ein= 
zelnen  Beschäftigungen,  teils  endlich  Kinderarbeiten  selbst.  An 
den  Stufengängen  hatten  der  Übungskindergarten  der  Privat= 
kindergärtnerinnen=Bildungsanstalt  im  VII.  Wiener  Gemeinde= 
bezirke  und  der  städtische  Kindergarten  in  Reichenberg  den 
Hauptanteil;  unter  den  Bildern  und  Vorlagen  ragten  die  künst= 
lerisch  empfundenen  Arbeiten  der  Lehrerin  des  Übungskinder= 
gartens  im  k.  u.  k.  Offizierstöchterinstitute  in  Wien,  Marie 
Wittmann,  und  die  drei  Bilder:  Legen  mit  Samen  und  Wald= 
früchten  der  Leiterin  des  Übungskindergartens  der  k.  k.  Lehre= 
rinnenbildungsanstalt  in  Wien,  Marie  Lutzer,  hervor;  rührend 
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wirkten  ein  großes  und  ein  kleines  Bild  über  Flechten  und 
Nähen,  ausgeführt  von  den  blinden  Kindern  des  Asyles  für 
blinde  Kinder  im  vorschulpflichtigen  Alter  in  Wien. 

VOLKSSCHULE. 

Dem  Bilde  über  die  Kindererziehung  im  3.  bis  6.  Lebens= 
jähre  schloß  sich  die  Gruppe  Volksschule  an.  Die  allgemeine 
Volksschule  hat  auf  Grund  einer  sittlich=religiösen  Erziehung 
die  Kinder  zwischen  dem  vollendeten  6.  bis  zum  vollendeten 
14.  Lebensjahre  mit  den  zur  weiteren  Ausbildung  für  das  Leben 
erforderlichen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  auszustatten.  Der 
Lehrstoff  wird  für  die  Zeit  des  Schulbesuches  nach  Möglich* 
keit  so  verteilt,  daß  jedem  Schuljahre  eine  Unterrichtsstufe  ent= 
spricht.  Die  Gruppierung  der  Schuljugend  in  Abteüungen  oder 
Klassen  ist  durch  die  Zahl  der  Schüler  und  verfügbaren  Lehr- 
kräfte bedingt.  Im  Schuljahre  1900/1  gab  es  in  Österreich  7505 
einklassige,  5067  zweiklassige,  2155  dreiklassige,  1415  vier= 
klassige,  2041  fünfklassige,  356  sechsklassige,  25  siebenklassige 
und  4  achtklassige  Volksschulen.*) 

In  allen  Kategorien  der  allgemeinen  Volksschule  werden 
dieselben  Lehrgegenstände  unterrichtet;  nur  der  Umfang,  in 
welchem  sie  behandelt  werden,  richtet  sich  nach  der  Stufe,  auf 
welcher  jede  Schule  steht,  und  wird  durch  besondere  Lehrpläne 
festgesetzt. 

Im  RELIGIONSUNTERRICHTE  wird  der  Lehrstoff  auf 
die  einzelnen  Jahreskurse  von  den  betreffenden  Kirchenbehör= 
den  (Vorständen  der  israelitischen  Kultusgemeinden)  verteüt 

*)  An  die  Stelle  der  achtklassigen  Volksschulen  sind  zumeist  fünfklassige  Volksschulen 
in  Verbindung  mit  dreiklassigen  Bürgerschulen  getreten. 
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Durch  Wort  und  Bild  werden  die  Kinder  in  die  Kenntnis  der 
heil.  Schrift,  durch  Belehrung  in  die  Wahrheiten  der  Kirche 
eingeführt.  Wie  die  Schule  der  Auffassung  der  Kinder  durch 
passende  Veranschauüchung  nachzuhelfen  sucht,  das  deu= 
teten  hier  Peßlers  Biblische  Bilder  und  Perlbergs  „Das  tote 
Meer"  an. 

Die  Bilder:  Lauda,  „Die  Herbstweide",  v.  Mertens  „Unser 
Brot**,  „Unser  Kleid*',  das  Handwerkerbild  der  Tischler,  die 
Modelle  der  landwirtschaftlichen  Geräte,  die  Holzsammlung, 
die  Stopfpräparate  sollten  die  Mittel  veranschaulichen,  mit 
welchen  auf  der  untersten  Unterrichtsstufe  der  allgemeinen 
Volksschule  bei  der  Verbindung  des  Sach=  oder  Anschauungs= 
Unterrichtes  mit  dem  SPRECH=  UND  LESEUNTERRICHTE 
die  Sinnestätigkeiten  des  Kindes  geweckt  und  geschärft,  die 
vorhandenen  Vorstellungen  geklärt,  neue  geweckt,  das  Den= 
ken  geschult  und  der  Wortschatz  vermehrt  werden. 

Die  ausgestellten  Tafeln:  Haus,  Laib,  Nest,  Bäume,  dann 
die  vorgeführten  Lesekarten  und  die  Buchstabentafeln  gestatte= 
ten  einen  Einblick  in  die  Methoden,  nach  welchen  in  den  all= 
gemeinen  Volksschulen  der  elementare  Lese=  und  Schreib= 
Unterricht  betrieben  wird. 

Es  galt  aber  weiter  zu  zeigen,  wie  das  Lesebuch  den  Aus= 
gangs=  und  Mittelpunkt  des  gesamten  SPRACH=  UND 
REALIENUNTERRICHTES  von  der  ersten  Unterrichtsstufe 
aufwärts  bildet,  wie  sich  daran  in  späteren  Jahreskursen  die 
Belehrungen  über  das  Wissenswerteste  aus  der  Naturge= 
schichte,  Naturlehre,  Geographie  und  Geschichte  schließen. 

Die  Mappe  mit  Hartingers  naturgeschichtlichen  Wand= 
tafeln,  die  vorgeführten  Lehrmittel  zur  Behandlung  naturge= 
schichtlicher  Lesestücke:  a)  die  Seidenraupe,  b)  die  Biene, 
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c)  das  Eisen  etc.  ließen  erkennen,  wie  die  Schüler  durch  Be- 
trachtung der  Objekte  an  sich  und  in  ihrer  Beziehung  zur  Um= 
gebung,  unter  Rücksichtnahme  auf  ihren  Nutzen  und  Schaden 
für  den  Menschen,  zur  teilnahmsvollen  Beobachtung  der  Püan= 
zen=  und  Tierwelt  geleitet  werden. 

Ebenso  galt  es,  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  daß  die 
Kinder  durch  Anleitung  zur  Beobachtung  der  Naturerschei= 
nungen,  zur  Auffassung  ihres  ursächlichen  Zusammenhanges 
geführt  werden  und  hierbei  die  Gesetzmäßigkeit  der  Erschei= 
nungen  in  der  Natur  und  in  verwandten  Erscheinungen  des 
bürgerlichen  Lebens  kennen  lernen.  Im  Dienste  dieser  Ge= 
danken  wurde  die  Normalsammlung  von  Lehrmitteln  für 
Naturlehre  einer  Wiener  allgemeinen  Volksschule  und  die  Zu= 
sammenstellung  der  Lehrmittel  zur  Behandlung  des  natur= 
kundlichen  Lesestückes  „Hebel  und  Wage'*  vorgeführt. 

Wie  die  Kinder  befähigt  werden,  durch  Bild  und  Plan  von 
der  Heimats=  zur  Vaterlandskunde  und  darüber  hinaus  zur 
Weltkunde  fortzuschreiten  und  in  der  Heimatskunde  auch  die 
Elemente  der  Himmelskunde  zu  erfassen,  das  veranschaulich= 
ten  die  ausgestellten  heimatkundlichen  Pläne,  die  Städte=  und 
Landschaftsbilder  von  Klosterneuburg,  Melk  und  Prag,  die 
Wandbilder  der  Völker  Österreichs,  die  Reliefdarstellung  des 
Kahlen=  und  Leopoldsberges,  und  leicht  konnte  an  der  Hand 
dieser  Lehrmittel,  in  welchen  ein  tüchtiges  Stück  Lehrerarbeit 
liegt,  der  Lehrgang  erkannt  und  gewürdigt  werden. 

Schwierig  war  es,  auch  nur  andeutungsweise  die  Gestal= 
tung  des  Lehrstoffes  im  Geschichtsunterrichte,  für  den  in  der 
Volksschule  Lesestücke  die  Grundlage  bieten,  vorzuführen. 
Doch  gestatteten  einige  „Bilderbogen  für  Schule  und  Haus'* 
und  die  Heliogravüren:  Der  Stephansdom  in  Wien,  die  Kapi= 


stran=Kanzel  bei  der  Stephanskirche  zu  zeigen,  wie  der  Unter= 
rieht  an  die  lebendige  Geschichtserinnerung,  an  Denkmäler 
und  Denkstätten  anknüpft,  um  die  Schüler  zur  tiefgehenden 
Teilnahme  für  die  vorgeführten  Persönlichkeiten  und  Tat= 
Sachen  und  an  den  vorgeführten  Ereignissen  zu  bringen,  und 
hierdurch  in  den  empfänglichen  Kinderherzen  die  Liebe  zur 
Heimat,  zum  Vaterlande  und  zum  Herrscherhause  zu  wecken 
und  zu  fördern. 

Auf  dem  vielgestaltigen  Gebiete  des  Unterrichtes  in  der 
Sprachkunde  wurde  durch  die  ausgestellten  Tafeln  zur  Biegung 
des  männlichen  Hauptwortes,  durch  die  Wandtafeln  für 
Sprachlehre  von  Hofifmann,  durch  die  Mappe  mit  Büdern  zur 
Behandlung  der  Sprachkunde,  durch  die  Tafeln  zur  Recht= 
Schreibung  und  durch  die  Tafeln  mit  dem  Entwürfe  eines  Auf= 
satzes  gezeigt,  daß  in  der  Volksschule  durch  entsprechende 
büdliche  Darstellungen  die  für  den  richtigen  Sprachgebrauch 
unumgänglich  notwendige  Kenntnis  der  Spracherscheinungen 
anschaulich  vermittelt  wird,  daß  auf  gleicher  Grundlage  die 
Lautaufifassung  durch  das  Ohr  mit  der  Anschauung  der  Schrift= 
zeichen  organisch  verbunden  und  daß,  auf  einem  festen  Plane 
fußend,  der  mündliche  und  schriftliche  Ausdruck  des  Kindes 
ausgebüdet  wird. 

Auf  welchem  Wege  die  Schüler  der  allgemeinen  Volks= 
schule  zur  Beherrschung  der  vier  Grundrechnungsarten  und 
ihrer  Anwendung  auf  die  Lösung  einfacher  praktischer  Auf= 
gaben  gelangen,  das  sollte  die  Ausstellung  der  üblichen  Lehr= 
mittel  auf  diesem  Wege  zeigen.  Die  Zahlbilder  markierten  den 
Anknüpfungspunkt  für  allseitige  Behandlung  jeder  einzelnen 
Zahl  in  dem  vorgeschriebenen  Zahlenraume  von  1  bis  10  bezie= 
hungsweise  von  1  bis  20,  den  Stützpunkt  für  die  Auffassung  der 
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Zahl  und  schließlich  den  Gang  der  Operation  durch  die  charak= 
teristische  Zusammenstellung  der  Einheiten  zu  dem  feststehen= 
den  Zahlenbilde.  Die  ausgestellten  Rechenapparate  von  Tillich 
und  Scheliwsky  zeigten  wiederum  den  Weg  der  Zahlentwick= 
lung  durch  Fortschreiten  auf  Grundlage  der  Zahlenreihe  an. 
Die  russische  Rechenmaschine,  die  Rechenleiter,  der  Rechen= 
apparat  für  den  Zahlenraum  bis  100  von  Schelivsky,  dieHunder= 
tertafel,  das  Album  mit  Photographien  von  Rechenapparaten 
versinnlich ten  die  Behandlung  der  Zahlenkreise  bis  100  und  bis 
1000  durch  entsprechende  Zusammenstellung  von  Zahlenein= 
heiten.  Die  Modelle  der  wichtigsten  metrischen  Maße  und 
Gewichte,  der  Meterstab  nach  Fitzka  und  die  Tafel  zur  Ver= 
anschaulichung  der  Zeiteinteilung  hatten  die  lebensvolle  Auf= 
fassung  der  rechnerischen  Sachgebiete  bei  den  sogenannten 
bürgerlichen  Rechnungen  vorzufuhren. 

Mit  dem  RECHENUNTERRICHT  steht  nach  dem  Reichs= 
Volksschulgesetze  die  geometrische  Formenlehre  in  Verbindung 
und  leitet  so  zum  Formenunterricht  hinüber,  der  darauf  ange- 
legt ist,  Augenmaß,  Handgeschick,Kombination  und  Geschmack 
zu  bilden.  Aus  dieser  Verbindung  hatte  sich  bisher  die  Aufgabe 
für  den  ZEICHENUNTERRICHT  entwickelt  Es  galt,  die  Kin= 
der  anzuhalten,  möglichst  früh  Gestalten  herzustellen  und  Va= 
riationen  von  solchen  auf  geometrischer  Grundlage  vorzu= 
nehmen  und  dafür  diente  das  stigmographische  Blatt  und 
die  daraus  hervorgegangene  Netzeinteilung  als  natürliches 
Hilfsmittel.  Dagegen  macht  sich  in  unserer  Zeit  das  Bestre= 
ben  geltend,  die  Jugend  richtig  sehen  zu  lehren  und  das  in  der 
Natur  und  Kunst  Gesehene  nach  Form  und  Farbe  wieder= 
zugeben,  daran  die  Selbsttätigkeit  der  Kinder  und  ihre  selbst= 
schöpferische  Kraft  zu  entwickeln,  das  ästhetische  Gefühl  zu 
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wecken,  die  Phantasie  zu  befruchten  und  den  Sinn  für  Schön- 
heit zu  erzeugen. 

Wie  von  den  Übungen  zur  Erfassung  des  Wesentlichen  in 
der  Form  des  darzustellenden  Gegenstandes  der  Unterricht 
zur  selbständigen  Beobachtung  der  Natur,  zur  sicheren  Dar= 
Stellung  des  Beobachteten  und  zur  klaren  Vorstellung  des  ge= 
zeichneten  Gegenstandes  im  Gedächtnisse  leitet,  das  sollte  der 
von  Professor  Kunzfeld  dargestellte  Lehrgang,  die  vorgeführten 
Modelle  und  die  ausgestellten  Schülerzeichnungen  zeigen. 

Der  Formenunterricht  hat  aber  auch  für  den  ARBEITS= 
UNTERRICHT  den  Stützpunkt  zu  bilden,  damit  die  im  ge= 
wohnlichen  häuslichen  Leben  vorkommenden  Handarbeiten, 
als  Häkeln,  Stricken,  Stopfen  der  Strümpfe,  Schlingen  und 
Merken  mit  Geschmack  ausgeführt  werden.  Auf  welchem 
Wege  dies  erreicht  wird,  das  konnte  aus  dem  ausgestellten 
Lehrgange  der  Übungsschule  im  k.k.  Zivil=Mädchenpensionate 
in  Wien  ersehen  werden. 

ERZIEHUNG  UND  UNTERRICHT  NICHT  VOLL= 

SINNIGER  KINDER. 

An  die  Gruppe  Volksschule  schloß  sich  naturgemäß  die 
Gruppe:  Unterricht  und  Erziehung  nicht  vollsinniger  und 
geistig  abnormaler  Kinder,  da  die  Unterrichtsverwaltung  an 
der  Schulpflichtigkeit  der  bildungsfähigen  unter  diesen  Kindern 
jederzeit  festhielt  und  den  Grundsatz  aussprach,  daß  derartige 
Kinder  selbst  öffentliche  Volksschulen  mit  Erfolg  besuchen 
können,  wenn  sie  an  denselben  einen  ihrem  Fassungsvermö= 
gen  und  ihren  speziellen  Bedürfnissen  entsprechenden  Unter= 
rieht  erhalten. 
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Die  Fürsorge  für  die  geistige  Entwicklung  der  nicht  voll= 
sinnigen  Kinder  begann  in  Österreich  mit  der  Errichtung  des 
k.  k.  Taubstummeninstitutes  in  Wien.  Diese  Anstalt  verdankte 
ihre  Entstehung  einer  menschenfreundlichen  Anregung  Kaiser 
Josefs  II.  bei  seiner  erhabenen  Mutter,  Kaiserin  Maria  Theresia, 
die  am  31.  März  1779  dem  weltlichen  Priester  Johann  Fried= 
rieh  Stork,  der  in  Paris  zum  Taubstummenlehrer  ausgebildet 
worden  war,  mit  der  Erteilung  des  Unterrichtes  an  Stumme 
und  Taube  betraute.  Hiermit  war  nicht  nur  die  Grundlage  zur 
Entwicklung  des  Taubstummenwesens  in  Österreich,  das  ge= 
genwärtig  27  derartige  Anstalten  besitzt,  gegeben,  sondern  es 
brachte  auch  die  vom  humanitären  wie  volkswirtschaftlichen 
Standpunkte  gleich  bedeutsame  Bildungsfähigkeit  abnormaler 
Kinder  zur  allgemeinen  Anerkennung. 

Eine  Österreicherin,  Maria  Theresia  von  Paradies,  hat  nicht 
nur  den  Anstoß  zur  Errichtung  von  Blindenanstalten  überhaupt 
gegeben,  sondern  auch  den  Armenbezirksdirektor  in  Wien  Jo= 
hann  Wilhelm  Klein  auf  die  Fürsorge  für  die  blinden  Kinder 
hingelenkt  und  dadurch  veranlaßt,  daß  bereits  fünfundzwanzig 
Jahre  nach  der  Gründung  des  k.  k.  Taubstummeninstitutes  das 
erste  Blinden=Erziehungs=Institut  in  Wien  durch  Johann  Wil= 
heim  Klein  errichtet  wurde.  1816  zur  Staatsanstalt  erhoben, 
wurde  das  k.  k.  Blinden=Erziehungs=Institut  in  Wien,  gegen= 
wärtig  eine  vom  Staate  verwaltete  Fondsanstalt,  Mutter  und 
Musterstätte  für  22  andere  ähnliche  und  verwandte  Einrich= 
tungen  zugunsten  der  Blinden. 

Die  gleichfalls  seit  der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und 
Kaiser  Josefs  II.  in  Österreich  geübte  Fürsorge  für  geistig  abnor= 
male  Kinder  fand  erst  viel  später  Gestaltung  in  Einrichtungen, 
die  sich  den  Taubstummen=  und  Blindeninstituten  an  die  Seite 
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stellen  konnten.  Der  1871  vom  St.  Annen= Vereine  in  Prag  ge= 
gründeten  Idiotenanstalt  und  dem  im  Jahre  1879  in  St.  Ru= 
precht  bei  Bruck  a.  d.  Mur  in  Steiermark  errichteten  „Pius=In= 
stitute"  folgte  1882  das  Asyl  der  Stephanie=Stiftung  im  Schlosse 
zu  Biedermannsdorf  in  Niederösterreich,  welches  am  umfas= 
sendsten  die  Aufgaben  der  Bildung  geistig  abnormaler  Kinder 
zu  lösen  sucht.  Gegenwärtig  bestehen  sechs  Hilfsschulen  und 
acht  Institute  für  geistesschwache  und  schwachsinnige  Kinder. 

Die  Entwicklung  und  der  Stand  der  TAUBSTUMMEN= 
BILDUNG  in  Österreich  konnte  bei  der  Kürze  der  Zeit,  die  der 
Vorbereitung  für  die  Ausstellung  gegönnt  war,  nur  an  einigen 
Beispielen  angedeutet  werden.  Eine  Tabelle  mit  den  Grün= 
dungsjahren  der  österreichischen  Taubstummenanstalten  wies 
auf  die  äußere  Entwicklung  des  Taubstummenbildungswesens 
hin,  auf  das  das  k.  k.  Taubstummeninstitut  in  Wien  teils  direkt, 
teils  indirekt  Einfluß  genommen  hat. 

Namentlich  die  innere  Organisation  und  Ausbildung  der 
Methode  des  Taubstummenunterrichtes  stand  unter  dem  Ein= 
flusse  der  Einrichtungen  im  k.  k.  Taubstummeninstitute.  Für 
dieses  waren  die  Grundgesetze  vom  30.  Oktober  1793  richtung= 
gebend.  Darnach  sollte  den  Zöglingen  nach  einer  eigenen,  ihren 
Organisationsfehlern  angemessenen  Lehrart  Unterricht  und 
Übung  in  gemeinnützlichen  und  zum  bürgerlichen  Leben  un= 
entbehrlichen  Kenntnissen  so  lange  gewährt  werden,  bis  sie 
imstande  sind,  sich  selbst  ihren  Lebensunterhalt  zu  erwerben. 
Die  Knaben  sollten  zu  Handwerken  und  Künsten  nach  Maß= 
gäbe  ihrer  Fähigkeiten,  Körperkräfte  und  Neigung,  die  Mäd= 
chen  in  allen  weiblichen  Arbeiten  gebildet  werden. 

Durch  die  Originalaquarelle  der  Lehrerin  Emma  Dörnhofer 
(vier  Anschauungsbilder  zur  Vermittlung  einfacher  Lesestoffe 
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samt  den  dazugehörigen  Texten)  sowie  durch  die  Figurinen 
für  die  sachliche  Behandlung  einiger  Lesestoffe  konnte  wenig= 
stens  der  Unterrichtsweg  nach  der  Richtung  markiert  werden, 
daß  in  den  Taubstummenanstalten  für  allen  Unterricht  die 
Sache  und  ihre  Anschauung  das  leitende  Prinzip  geworden  ist. 
An  die  Besonderheit  der  Lehrmittel  wurde  durch  eine  Gruppe 
von  speziellen  Lehrbüchern  der  Gegenwart  erinnert.  Die  Ar= 
beiten  aus  dem  Handfertigkeitsunterrichte  nach  einjähriger 
Unterweisung,  die  acht  Bände  von  Zöglingsarbeiten  im  geo= 
metrischen  Zeichnen  und  im  Freihandzeichnen,  die  acht  Rah= 
men  mit  Zöglingsarbeiten  aus  dem  Gebiete  des  weiblichen 
Handarbeitenunterrichtes,  und  zwar:  Häkelei,  Formen= 
Strickerei,  Musterstrickerei,  Kunststrickerei,  Nähen  und  Flicken, 
Kreuzstichstickerei,  Flachstickerei  und  Filetguipure  sollten 
sowohl  die  erreichbaren  Ziele  aufweisen,  als  auch  für  den  Fleiß, 
die  Treue  und  die  Gewissenhaftigkeit  der  Zöglinge  Zeugnis 
geben.  Die  photographischen  Aufnahmen  von  Räumlichkeiten 
des  k.  k.  Taubstummeninstitutes  gewährten  einen  Einblick  in 
das  Leben  und  Treiben  der  Erziehungsanstalt.  Daß  neben  dem 
k.  k.  Taubstummeninstitute  die  Spezialschulabteilung  für  taub= 
stumme  Schulkinder  in  Wien  ausstellte,  lieferte  den  Beweis, 
daß  neben  der  Anstalterziehung  auch  der  Schulunterricht  der 
Taubstummen  erfolgreiche  Bildung  bietet. 

Ein  abwechslungsreiches  und  instruktives  Bild  auf  dem  Ge= 
biete  des  BLINDENWESENS  bot  die  Ausstellung  des  k.  k. 
Blinden=Erziehungs=Institutes  in  Wien. 

Da  die  Hauptaufgabe  der  Blindenerziehung  darin  besteht, 
die  Blinden  für  die  Welt  der  Sehenden  zu  bilden,  so  spielen  die 
Unterrichtswege  im  Lesen  und  Schreiben  eine  große  Rolle.  In 
den  österreichischen  Blindenanstalten  wird  die  Hochschrift 
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gelehrt,  und  zwar  die  Stachelschrift  als  Mittel  für  den  schrift= 
liehen  Verkehr  mit  den  Sehenden  und  die  eigentliche  Blinden= 
schrift,  die  Braillesche  Punktschrift;  letztere  sowohl  als  Voll= 
wie  auch  als  Kurzschrift.  Talentierte  Zöglinge,  besonders  Kin= 
der  wohlhabender  Eltern  werden  mit  Rücksicht  auf  ihre  Zu= 
kunft  auch  in  der  Handhabung  einer  der  allgemein  gebräuch= 
liehen  Schreibmaschinen  unterwiesen.  Den  Lehrgang  im 
Schreibleseunterricht  vergegenwärtigten  die  ausgestellten 
Lehrmittel:  Setztafel  mit  Reliefbuchstaben  auf  beweglichen 
Holztäfelchen,  Kleinscher  Stacheltypenapparat  in  der  von  Di= 
rektor  A.Mell  verbesserten  Form,  die  Prager  Schreib tafel  samt 
Griffel  zur  einfachen  Herstellung  der  Braüleschen  Punktschrift, 
„American  Hall  Writer"=Schreibmaschine  zur  schnelleren  Her= 
Stellung  der  Braüleschen  Punktschrift,  die  Schriftproben  in 
kleiner  Stachelschrift  und  in  Braillescher  Punktschrift,  sowie 
die  Bücher  und  Musikalien  in  Braillescher  Musiknotenschrift. 

Wie  sich  unter  Verwertung  besonderer,  durch  das  Ge= 
brechen  bedingter  Lehrmittel  der  für  die  öffentlichen  Volks= 
schulen  vorgeschriebene  Lehrplan  durchführen  läßt,  das  zeigte 
die  Ausstellung  der  Lehrmittel  für  die  einzelnen  Lehrgegen= 
stände  der  Volksschule:  für  den  Rechenunterricht  der  russische 
Rechenapparat  mit  Scheiben,  als  Hilfsmittel  für  das  Rechnen 
im  Zahlenraume  von  1  bis  100;  die  Bruchrechentafel  zur  Ver= 
anschaulichung  der  Brüche  |,  Jt  7,  |,     £;  der  Wiener 

Zißernrechenapparat  für  das  schriftliche  Rechnen;  —  für  den 
hiermit  verbundenen  Unterricht  in  geometrischer  Formen= 
lehre  das  Zeichenkissen  zur  Darstellung  geometrischer  Fi= 
guren  und  Zeichnungen  mittels  Gummischnüren  samt  den 
Hilfsmitteln  hierzu:  Zentimetermaßstab,  Reißschiene  und  Win= 
kelmesser;  die  Flächenmodelle;  —  für  den  Geographieunter= 
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rieht;  die  Windrose  zur  Orientierung  nach  den  Haupt=  und 
Nebenweltgegenden,  für  Blinde  tastbar  eingerichtet;  der  Re= 
liefplan  des  Erdgeschosses  des  k.  k.  Blinden=Erziehungs=In= 
stitutes  in  Wien;  Atlas  der  österreichisch=ungarischen  Mon= 
archie  in  18  Reliefhandkarten;  —  für  den  naturkundlichen 
Unterricht  die  in  Kupfer  hergestellten  Relieftafeln  für  den  zoo= 
logischen  und  anatomischen  Unterricht  aus  Fitzingers  Atlas 
von  400  verschiedenen  Abbildungen. 

Mit  dem  Schulunterricht  ist  am  Blinden=Erziehungs=Insti= 
tute  der  Handfertigkeitsunterricht  organisch  verbunden.  Dabei 
wird  neben  dem  pädagogischen  Zwecke  der  Gewöhnung  an 
Aufmerksamkeit  und  Ordnung,_an  Gewissenhaftigkeit  und 
Sorgfalt  auch  noch  plangemäße  Übung  der  Hand  beabsichtigt, 
damit  der  Blinde  nicht  unbeholfen  und  ungewandt  ins  Leben 
hinaustrete,  das  so  viele  Anforderungen  an  ihn  stellt.  Derselbe 
steigt  systematisch  von  der  Kindergartenbeschäftigung  auf. 
Ein  Apparat  für  Finger=  und  Handgymnastik  vom  Hauptlehrer 
E.  Gigerl  in  Wien,  ein  Allerleikästchen,  eine  kleine  Sammlung 
einfacher  Dinge  aus  dem  täglichen  Leben  zur  Übung  des  Tast= 
sinnes  waren  ausgestellt,  um  den  Ausgangspunkt  der  erzieh= 
liehen  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiete  zu  fixieren.  Daran  reihten 
sich  ein  Zeichenbrett  zur  Darstellung  senkrechter,  wagrechter 
und  schiefer  Linien  und  einfacher  Figuren  mittels  eines  um 
die  eingeschlagenen  Nägel  zu  windenden  Wollfadens,  ein  Aus= 
nähbrettchen,  eine  einfache  Vorrichtung  zu  den  ersten  Übun= 
gen  im  Ausnähen  mit  Wollfäden  und  eine  einfache  Vorrichtung 
für  die  ersten  Übungen  in  Flechtarbeiten  mit  dünnen  Holz= 
streifen.  Wie  viel  auf  diesem  Wege  erreicht  wird,  zeigten  die 
ausgestellten  Ausnäharbeiten  auf  Holzbrettchen,  auf  Papier= 
Schablonen,  auf  Papier  nach  Vorlagen  und  auf  Stickpapier, 
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die  Flechtarbeiten  in  Papier,  mit  Strohborten  und  mit  Rohr, 
endlich  die  Perlarbeiten,  die  durch  Aufziehen  von  Glasperlen 
auf  feinen  Draht  hergestellt  werden.  Die  Flechtarbeiten  mit 
Strohborten  und  mit  Rohr  dienen  als  Vorstufe  für  das  Korb= 
flechten  und  für  das  Rohrstuhlflechten. 

Der  eigentliche  Handfertigkeitsunterricht  besteht  aus  dem 
Handarbeitsunterrichte  der  Mädchen  in  den  an  Volksschulen 
üblichen  Arbeiten  und  aus  dem  Handfertigkeitsunterrichte  für 
Knaben,  der  neben  Modellierarbeiten  aus  Ton  und  Modellier= 
wachs  zur  Bildung  des  Formensinnes  und  Holzarbeiten  zur 
Übung  der  Zöglinge  im  Gebrauche  verschiedener  Werkzeuge 
den  gewerblichen  Unterricht  vorbereitet.  Aus  diesem  Gebiete 
wurden  nur  Modellier  und  Holzarbeiten  ausgestellt,  darunter 
Zöglingsleistungen,  die  die  Fähigkeiten  der  blinden  Zöglinge 
in  glänzendem  Lichte  zeigten. 

Der  gewerbliche  Unterricht,  der  Korbflecht=,  Rohrstuhl 
und  Bürstenbinderarbeiten  umfaßt,  war  durch  eine  kleine, 
schöne  Sammlung  vorzüglicher  Korbflecht=  und  Bürstenbin= 
derarbeiten  vertreten,  an  die  sich  Spiele  für  Blinde  (Domino= 
spiel,  Mühlspiel,  Hahnenspiel  und  Schachspiel),  sämtlich  an= 
gefertigt  in  den  Werkstätten  des  k.  k.  Blinden=Erziehungs= 
Institutes  in  Wien,  anschlössen. 

Eine  Reihe  von  Lichtdrucken  und  Photographien  führte 
im  Bilde  die  blinden  Zöglinge  beim  Schulunterricht,  beim  Un= 
terricht  in  Finger=  und  Handgymnastik,  beim  Handfertigkeits= 
Unterricht,  beim  Turnen,  bei  den  Bewegungsspielen,  bei  der 
Gartenarbeit  und  in  der  Ferienkolonie  vor. 

Vier  Bilder  mit  Originalaufnahmen  von  Direktor  A.  Meli 
—  physiognomische  Studien  über  blinde  Zöglinge  —  und  die 
drei  literarischen  Arbeiten:  Klein,  Lehrbuch  zum  Unterrichte 
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der  Blinden, Wien  1819;  Pablasek,  Die  Fürsorge  für  die  Blinden 
von  der  Wiege  bis  zum  Grabe,  Wien  1867,  und  Mells  Enzyklo= 
pädisches  Handbuch  des  Blindenwesens,  Wien  1900,  gaben 
Zeugnis  von  dem  Ernste,  mit  dem  das  Blindenwesen  in 
Österreich  behandelt  wurde. 

Die  Bilder  des  Gründers  der  Anstalt  und  seiner  Gattin  sowie 
die  Tabelle  über  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  des  Blindenwesens  in  Österreich  mit  den  Bildern  der 
österreichischen  Blindenanstalten  erfreute  den  teilnehmenden 
Besucher,  der  aus  dem  bisher  Geleisteten  auf  die  Ausgestaltung 
des  Blindenwesens  in  Österreich  einen  Rückschluß  ziehen 
wollte. 

Nicht  minder  interessant  war  die  Ausstellung,  die  das  Asyl 
der  Stephanie=Stiftung  für  PFLEGE  UND  ERZIEHUNG 
SCHWACHSINNIGER  KINDER  in  Biedermannsdorf  bei 
Wien  veranstaltete,  um  zu  zeigen,  was  auf  dem  Gebiete  der 
Pflege,  Erziehung  und  des  Unterrichtes  bildungsfähiger  Idioten 
geleistet  wird. 

Anknüpfend  an  die  wiederholt  versuchte  Gruppierung  der 
Idioten  nach  dem  äußeren  Ansehen,  namentlich  des  Kopfes, 
hat  die  Lehrerin  Josefine  Colerus  v.  Geldern  Silhouetten  cha= 
rakteristischer  Kopfformen  von  Zöglingen  des  Asyles  der  Ste= 
phanie=Stiftung,  deren  geistige  Entwicklung  genau  verfolgt  und 
aufgezeichnet  wurde,  verfertigt  und  zum  Zwecke  der  Anregung 
weiterer  Studien  auf  diesem  Gebiete  ausgestellt. 

Da  der  Begriff  der  Bildungsfähigkeit  durch  die  im  Institute 
gemachten  Erfahrungen  immer  weiter  und  weiter  gefaßt  wird 
und  als  bildungsunfähig  nur  diejenigen  gelten,  bei  denen  die 
mangelnde  Übertragung  der  durch  die  Sinnesorgane  aufgenom= 
menen  Eindrücke  zu  den  höheren  Zentren  und  der  hieraus 


resultierende  Mangel  an  Aufmerksamkeit  von  keinem  Sinnes= 
organe  aus  trotz  nachdrücklichster  Einwirkung  behoben  wer= 
den  kann,  so  sind  die  Behelfe  zur  Bildung  der  Sinne  für  den 
Erfolg  der  erziehlichen  Tätigkeit  von  eminenter  Bedeutung. 
Nach  dem  Erfolge  der  erziehlichen  Einflüsse  werden  die  Ge= 
wöhnungsfähigen  von  den  Lernfähigen,  bei  letzteren  wieder 
die  nur  Beschäftigungsfähigen  von  den  Unterrichtsfähigen  ge= 
schieden. 

Bezeichnend  waren  für  den  denkenden  Besucher  der  Aus= 
Stellung  schon  die  Form  der  Beschäftigungsmittel  im  Kinder= 
garten,  in  dreimaliger  Vergrößerung  im  Vergleiche  mit  den 
Beschäftigungsmitteln  im  Kindergarten  normaler  Zöglinge; 
ebenso  das  Formenbrett  für  die  Beschäftigungen  in  der  Vor= 
schule;  am  lehrreichsten  für  die  besonderen  Bedürfnisse 
schwachsinniger  Kinder  waren  die  ausgestellten  Behelfe  zur 
Büdung  der  Sinne  durch  stufenweise  Einwirkung  auf  die  Sin= 
nesorgane  und  zur  Erziehung  zur  Aufmerksamkeit.  Wer  die 
dort  ausgestellten  Typen  zur  Büdung  des  Gehörsinnes  mit  den 
Behelfen  zur  Benennung  der  Farben  verglich,  der  konnte  die 
lange  Reihe  der  Übungen,  die  durch  die  anderen,  gleichfaUs 
ausgesteUten  Behelfe  vorgezeichnet  waren,  begreiflich  finden, 
mußte  aber  ebenso  die  Arbeitsleistung  anstaunen,  die  bei  der 
Anfertigung  der  Behelfe  wie  bei  der  Anwendung  nötig  war. 
An  beiden  hatte  aber  Direktor  Anton  Antensteiner  den  Haupt= 
anteü. 

Es  waren  aber  auch  die  Ansichten  von  dem  Leben  und 
Treiben  der  Zöglinge  in  der  Anstalt  und  in  der  Ferienkolonie, 
namentlich  die  Abbüdungen  der  verschiedenen  Arbeitsgruppen 
lehrreich.  Sie  halfen,  die  Erfolge  zu  erklären,  welche  in  den  aus= 
gestellten  Zöglingsarbeiten  in  Rohrflechterei,  Laubsägerei, 
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Schuhmacherei,  Kartonnagearbeit,  Blumenbinderei,  Klöppelei, 
Maschinenstrickerei,  Sesselflechterei,  Bürstenbinderei,  Hand= 
näherei,  Maschinennäherei,  Häkelei,  Handstrickerei,  Netzerei, 
Knüpferei,  Stickerei  und  Weberei  erzielt  wurden. 

Einen  erfreulichen  Ausblick  auf  die  Förderung  der  Fürsorge 
für  schwachsinnige  Kinder  eröffnete  das  Tableau,  welches 
übersichtlich  darstellte,  was  in  Österreich  bisher  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  wurde. 

Insoferne  die  Erziehungs=  und  Unterrichtsgrundsätze  für 
die  Bildung  taubstummer,  blinder  und  schwachsinniger  Kinder 
in  den  für  die  öffentlichen  Volksschulen  getroffenen  Einrich= 
tungen  wurzeln,  hängt  diese  Gruppe  mit  den  früheren  zusam= 
men.  Insoweit  siejedoch  humanitäre  Aufgaben  und  dieSpezial= 
erfordernisse  zur  Darstellung  brachte,  leitete  sie  einerseits  zu 
der  Abteilung  für  Wohlfahrtswesen  über,  die  das  Land  in  dem 
Saale,  der  die  beiden  Säle  der  pädagogisch=didaktischen  Abtei= 
lung  trennte,  andererseits  zur  Vorführung  der  auf  dem  Gebiete 
des  Volksschulwesens  gelösten  Spezialaufgaben  über,  die  in 
dem  zweiten  Saale  den  Gegenstand  der  Ausstellung  bildeten. 

Beim  Eintritte  in  den  zweiten  Saal  befand  man  sich  in 
der  Gruppe  Hygiene.*) 

An  die  Darstellung  der  Fürsorge  für  die  geistige  und  phy= 
sische  Gesunderhaltung  schloß  sich  die  Gruppe 

BÜRGERSCHULE. 

Die  Bürgerschule  wurde  in  Österreich  durch  das  Reichs= 
Volksschulgesetz  vom  14.  Mai  1869  ins  Leben  gerufen,  und 


*)  Siehe  folgendes  Kapitel. 
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zwar  für  jene  schulpflichtigen  Kinder  in  den  Städten,  die  mit 
dem  14.  oder  15.  Lebensjahre  ihre  Schulbildung  abschließen. 
Es  sollte  für  diese  Kinder  durch  Vermittlung  des  unerläßlich 
gewordenen  Grades  allgemeiner  Bildung  in  ausreichendem 
Maße  Sorge  getragen  werden,  damit  sie  nicht  genötigt  wären, 
die  unteren  Klassen  einer  Mittelschule  zur  Befriedigung  ihres 
Bildungsbedürfnisses  zu  besuchen.  Im  Laufe  der  Zeit  stellte 
es  sich  als  Notwendigkeit  heraus,  der  Bürgerschule  eine  mehr 
praktische  Richtung  zu  geben,  daher  wurde  in  der  Novelle  vom 
2.  Mai  1883  die  Aufgabe  gestellt,  für  die  Berufskreise,  welchen 
sich  die  Schüler  nach  Erfüllung  ihrer  Schulpflicht  zuwenden, 
die  erforderliche  allgemeine  Vorbildung  zu  geben  und  hierbei 
die  speziellen  Bedürfnisse  zu  berücksichtigen,  welche  durch  die 
Gewerbsverhältnisse  des  Schulortes  und  Bezirkes  bedingt  sind. 
Durch  eine  solche  Einrichtung  sollte  die  Bürgerschule  zugleich 
die  Vorbüdung  zum  Eintritte  in  die  Fachschulen  und  in  die 
Lehrerbüdungsanstalten  bieten. 

Die  Bürgerschule  besteht  aus  drei  Klassen,  die  sich  an  den 
fünften  Jahreskurs  jeder  allgemeinen  Volksschule  anschließen. 
Die  Trennung  der  Geschlechter  ist  vollständig  durchgeführt. 
Der  Unterricht  ist  derart  eingerichtet,  daß  auch  Schüler,  welche 
vor  Vollendung  des  ganzen  Büdungskurses  die  Schule  ver= 
lassen,  mit  einem  möglichst  abgerundeten  Wissen  ins  prak= 
tische  Leben  übertreten;  deshalb  schreitet  der  Unterricht  in 
konzentrischen  Kreisen  fort  und  schließt  jede  wissenschaftliche 
Systematik  aus. 

Die  Bürgerschule  besteht  erst  seit  1870.  In  diesem  Jahre 
wurden  46  Bürgerschulen  errichtet.  In  dem  Zeiträume  von  1870 
bis  1900  ist  die  Zahl  auf  822  angewachsen. 

Die  Bürgerschule  geht  noch  einer  weiteren  Entwicklung 
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entgegen  und  dürfte  einen  weiteren  Aufschwung  nehmen,  da 
mit  dem  Erlasse  des  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht 
vom  12.  Juni  1903  nach  Bedarf  noch  ein  einjähriger  Fortbil= 
dungskurs  verbunden  werden  kann,  der  insbesonders  jenen 
Absolventen  der  Bürgerschule,  welchen  das  zum  Eintritte  in 
Fachschulen  oder  Lehrerbildungsanstalten  geforderte  Alter 
noch  fehlt,  eine  weitere  Aus=  und  Vorbildung  gewährt. 

Bei  der  Ausstellung  der  Mittel  und  Behelfe,  deren  sich  der 
Unterricht  in  der  Bürgerschule  zur  Erreichung  seiner  weitge= 
henden  Ziele  bedient,  mußte  auf  die  innere  Entwicklung  der 
auf  ganz  besonderer  Basis  stehenden  Schulkategorie,  aber  auch 
auf  die  Verzweigung  ihrer  Aufgaben  in  das  praktische  Leben 
Rücksicht  genommen  werden,  wobei  aber  durch  den  zugewie= 
senen  Raum  Beschränkung  auf  dasTypische  vorgezeichnet  war. 

Daher  mußte  vor  allem  auf  die  Darstellung  der  Art,  wie  der 
Anschauungsunterricht  in  den  Dienst  des  Sprachunterrichtes 
an  der  Bürgerschule  tritt,  verzichtet  werden,  weil  dabei  das 
Zusammenwirken  der  verschiedenartigen  Lehrmittel  nur  an 
einem  breit  exponierten  Einzelfalle  wirksam  in  das  rechte  Licht 
gesetzt  werden  könnte;  das  Gleiche  güt  vom  Rechenunter= 
richte. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  im  RELIGIONSUNTER= 
RICHTE  gelegenen  Sachkenntnisse  veranschaulicht  werden, 
wurde  an  Langls  Städtebildern  des  heiligen  Landes  Jerusalem, 
Bethlehem,  Nazareth,  an  den  biblischen  Bildern  nach  Original 
Zeichnungen  von  E.  Peßler  gezeigt.  Es  waren  aber  auch  Bil= 
der  ausgestellt,  welche  bestimmt  sind,  religiöse  Stimmungen 
zu  fördern,  wie  Jesus  am  Jakobsbrunnen,  Lasset  die  Kleinen 
zu  mir  kommen,  Die  heilige  Familie.  Endlich  wurde  durch 
die  Ausstellung  von  Diapositiven  für  den  Religionsunterricht 
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gezeigt,  welche  Förderung  d^r  Religionsunterricht  nach  der 
Richtung  der  Veranschaulichung  und  der  ästhetisch=ethischen 
Wirkung  auf  das  empfängliche  Kindergemüt  dort  erhält,  wo 
das  Skioptikon  in  den  Dienst  des  Unterrichtes  tritt. 

Der  GEOGRAPHISCH  =  GESCHICHTLICHE  UNTER= 
RICHT  mußte  gleichfalls  verzichten,  den  großen  Apparat  an 
Lehrmitteln,  die  ihm  dienen,  zu  entfalten.  Von  Land=  und 
Sternkarten,  die  Gemeingut  des  geographischen  und  geschicht= 
liehen  Unterrichtes  aller  Schulkategorien  geworden  sind,  wurde 
bei  der  Ausstellung  Umgang  genommen.  Dagegen  wurde  durch 
Vorführung  der  ganzen  Serie  der  geographischen  Charakter= 
bilder  von  Holzel,  eines  Globus,  einer  Armillarsphäre,  eines  Re= 
liefs  der  Großglocknergruppe,'einiger  geographischen,  geschicht= 
liehen  und  kulturhistorischen  Bilder  aus  den  Bilderbogen  von 
Schule  und  Haus,  Langls  Bilder  zur  Geschichte  und  einer 
großen  Reihe  von  Diapositiven  für  den  Geographie=  und  Ge= 
schichtsunterricht  der  Weg  gewiesen,  den  der  geographisch= 
geschichtliche  Unterricht  nimmt,  um  einerseits  ihn  mit  anderen 
Unterrichtsdisziplinen  zu  verbinden,  namentlich  zwischen  den 
ethischen  und  physischen  Unterrichtsmaterien  einen  organi= 
sehen  Zusammenhang  herzustellen,  andererseits  um  abstrakte, 
den  Schülern  fernliegende  Vorstellungen  durch  Veranschau= 
lichung  näher  zu  bringen. 

Schließlich  wurde  durch  Aufnahme  zweier  Künstlerstein= 
Zeichnungen  aus  der  von  der  k.  k.  Hof=  und  Staatsdruckerei  in 
Wien  im  Verein  mit  der  Gesellschaft  Lehrmittelzentrale  heraus= 
gegebenen  Serie  von  künstlerischen  Wandbildern  für  Schule 
und  Haus  „Donautal"  (Abendstimmung)  von  Max  Suppan= 
tschitsch  und  „ Donaufischer "  von  Maximilian  Kurzweil  be= 
kündet,  wie  der  geographisch=historische  Unterricht  in  den 


Dienst  der  bewußten  künstlerischen  Einwirkung  auf  die  Ju= 
gend  dieser  Alters=  und  Unterrichtsstufen  tritt. 

Äußerst  reichhaltig  und  vielgestaltig  waren  die  ausgestell= 
ten  Lehrmittel  aus  NATURGESCHICHTE.  Die  Beziehungen 
dieses  Lehrgegenstandes  zu  den  praktischen  Zielen  der  Schuir 
bildung  und  die  bedeutsame  Wendung  in  der  Methode  wäh= 
rend  der  letzten  Jahre,  d.  i.  der  Übergang  von  der  deskriptiven 
zur  biologischen  Behandlung,  endlich  die  Rücksichtnahme  auf 
die  Hauptrichtungen  in  der  Organisation  der  Bürgerschule  gaben 
dem  ganzen  Unterrichtsbetrieb  eine  besondere,  den  Schulbe= 
dürfnissen  angepaßte  Gestaltung.  Auf  dem  gesamten  natur= 
wissenschaftlichen  Gebiete,  namentlich  aber  auf  dem  natur= 
geschichtlichen  Gebiete  spiegelt  sich  in  der  Beschaffenheit,  der 
Auswahl  und  der  Zusammenstellung  der  Lehrmittel  der  Gang 
des  Unterrichtes.  Diese  Tatsache  mußte  bei  aller  Beschrän= 
kung  auf  typische  Fälle  doch  festgehalten  werden. 

Als  Probe  einer  Mineraliensammlung  für  Bürgerschulen 
landwirtschaftlicher  Richtung  wurde  „die  Entstehung  der 
Ackererde"  vorgeführt.  Die  beiden  Tableaux  „Insektenfres= 
sende  Pflanzen"  und  „Biologische  Ausrüstung  des  Pflanzen= 
samens"  hatten  die  Bestimmung  zu  zeigen,  wie  dem  Schüler 
auf  der  obersten  Unterrichtsstufe  in  übersichtlicher  Weise 
durch  eminente  Beispiele  die  Zweckmäßigkeit  im  Haushalte 
der  Natur  vorgeführt  wird.  Zur  Illustrierung  rein  praktischer 
Unterrichtsaufgaben  wurden  Lehrmittel  wie  „Die  wichtigsten 
Nahrungs=  und  Genußmittelpflanzen",  „Die  vier  Getreidearten 
und  ihre  Krankheiten"  und  die  Pilzmodelle  ausgestellt. 

Die  Vorführung  der  wichtigsten  Typen  der  Tiere  in  ver= 
schiedenartigen  Präparationsmethoden,  und  zwar  inTrocken=, 
Spiritus=  und  Formolpräparaten,  Doppelpräparaten  und  in  den 
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Präparaten  über  Blutkreislauf,  Verdauung  und  Nervensystem 
verfolgte  den  Zweck,  ein  lebendiges  Bild  von  der  Bildung  rich= 
tiger  Vorstellungen  über  Bau,  Lebensverrichtungen  und  Wachs= 
tumsverhältnisse  des  tierischen  Organismus  zu  geben.  DieAus= 
Stellung  der  „Entwicklungen"  sollte  darüber  belehren,  wie 
dem  Schüler  in  anschaulicher,  zum  Vergleiche  einladender 
Weise  die  Verschiedenartigkeit  im  Entwicklungsgange  der 
wichtigsten  Vertreter  des  Tierreiches  klargemacht  wird.  Die 
biologischen  Gruppen,  bei  denen  das  Hauptgewicht  auf  lebens= 
wahre  Stellung  des  vollkommen  ausgebildeten  Lebewesens  in 
seiner  Umgebung  gelegt  ist,  wiesen  auf  die  Einführung  der 
Schuljugend  in  das  Verständnis  für  die  mannigfachen  Lebens= 
Verhältnisse  der  Tierwelt  hin.  Die  Aufnahme  einer  Sammlung 
gutgewählter  Diapositive  sowie  des  künstlerischen  Wand= 
bildes  „Eisbär"  von  Karl  Ederer  geben  Zeugnis  dafür,  daß  die 
Schule  auch  bei  der  Naturbeobachtung  auf  die  Erzielung  zum 
bewußten  künstlerischen  Sehen  achtet. 

Wie  in  der  Naturgeschichte  bestimmen  auch  in  der 
NATURLEHRE  die  Rücksichten  auf  die  Vielgestaltigkeit  der 
Bürgerschule,  auf  die  praktischen  Ziele  ihrer  Bildung  und  die 
Beziehungen  dieses  Gegenstandes  zur  Landwirtschaft  und  zum 
Gewerbe  die  Behandlung  des  Unterrichtsstoffes.  Die  Theorie 
muß  zurücktreten  und  das  naturkundliche  Interesse  für  die 
großen  Errungenschaften  der  Gegenwart  geweckt  und  wach= 
erhalten  werden.  Der  Reichtum  an  Gegenständen,  Hilfsmitteln 
und  Apparaten,  welche  die  beiden  Zweige  dieses  Lehrgegenstan= 
des:  Physik  und  Chemie  und  die  auf  ihnen  fußende  Technologie 
und  Warenkunde  dem  Leben  dargeboten  haben,  muß  für  die 
Schulbüdung  in  der  Bürgerschule,  da  sie  Vorkenntnisse  für 
Landwirtschaft  und  Gewerbe  zu  vermitteln  hat,  nutzbar 
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gemacht  werden.  Die  Ausstellung  der  Influenzmaschine  von 
Wimshurst  mit  Nebenapparaten,  des  Apparates  zur  Demon= 
stration  der  Röntgenstrahlen,  des  Bremsdynamometers,  des 
Modelles  der  drahtlosen  Telegraphie,  des  Apparates  für  Tesla= 
versuche,  des  Apparates  zur  Demonstration  der  Hertzschen 
Wellen,  des  Demonstrations= Telephons  und  des  Mikrophons 
sollte  die  Mittel  kennen  lehren,  deren  sich  die  Schule  bedient, 
um  den  reiferen  Kindern  Wesen  und  Bedeutung  der  großen 
Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  und  der 
Elektrotechnik,  welche  auch  sie  nicht  mehr  unverstanden  hin= 
nehmen  dürfen,  begreiflich  zu  machen.  Ebenso  hatte  die  Vor= 
führung  von  Oersteds  Fundamentalversuch,  des  Wasserzer= 
Setzungsapparates  und  einer  Reihe  anderer  verbesserter  Appa= 
rate  den  Zweck  zu  beweisen,  daß  auch  auf  den  anderen 
Gebieten  der  Naturlehre  die  Schüler  anzuleiten  sind,  auf  das 
Woraus  und  Wie  der  Erscheinungen  und  Gegenstände  der 
umgebenden  Natur  ihre  Teilnahme  hinzulenken.  Für  die 
Bürgerschulen  mit  gewerblicher  Richtung  hat  auch  noch  eine 
möglichst  eingehende  Besprechung  wichtiger  Gewerbetriebe 
hohe  Bedeutung,  wobei  der  Hinweis  auf  die  Verarbeitung  der 
zur  Verwendung  kommenden  Rohprodukte  die  Grundlage  bü= 
det.  Das  Tableau  über  die  Glasfabrikation  war  ein  typisches 
Beispiel  für  diese  Aufgabe.  Auch  in  die  Sammlung  von  Lehr= 
mittein  für  Naturlehre  wurden  Diapositive  und  ein  künstleri= 
sches  Wandbild  „Bahnhof  im  Winter"  (Morgenstimmung)  von 
Josef  Danüowatz  aufgenommen,  um  zu  erinnern,  daß  eine 
sinnige  Betrachtung  der  Natur  in  ihrer  Zweckmäßigkeit  und 
Gesetzmäßigkeit  zur  Wahrnehmung  des  Schönen  als  Ziel  des 
Daseins  und  Werdens  hinleitet. 

Die  ästhetische  Bildung  wird  in  der  Bürgerschule  gepflegt 
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nicht  nur  in  dem  Bewußtsein,  daß  der  Geschmack  dieselben 
Wurzeln  mit  der  Sittlichkeit  hat,  da  er  den  Geist  vom  groben 
Anhaften  an  der  Materie  zur  Beschäftigung  mit  edlen  und  idea= 
len  Gegenständen  erhebt  und  das  Gefühl  veredelt,  sondern  in 
der  Überzeugung,  daß  die  Verbindung  tief  innerlicher  Befriedi= 
gung  mit  inhaltsvollem  Schaffen  und  Gestalten  und  veredeln= 
der  Formgebung  auch  für  den  künftigen  Beruf,  auf  den  die 
Bürgerschule  vorbereitet,  von  ungeheurem  Werte  ist.  Daher 
haben  alle  Lehrgegenstände  auch  die  Aufgabe  bewußter 
künstlerischer  Beeinflussung  der  Jugend  zugewiesen  erhalten. 
Insbesonders  wurde  dem  ZEICHENUNTERRICHTE  die  Bil= 
dung  des  Geschmackes  als  höchster  Zweck  gesetzt.  Der  Zei= 
chenunterricht  soll  das  Auge  und  die  Hand  der  Schüler  plan= 
gemäß  in  Tätigkeit  setzen  und  einerseits  eine  scharfe  und  klare 
Auffassung  der  Gegenstände,  insoferne  er  sie  daran  gewöhnt, 
das  Wesentliche  in  denselben  wahrzunehmen,  andererseits 
eine  künstlerische  Darstellung  derselben  veranlassen. 

Gerade  m  auf  diesem  Gebiete  hat  sich  in  den  letzten  zehn 
Jahren  in  Österreich  eine  Reform  vorbereitet,  an  der  nun  auch 
die  Bürgerschule  teilzunehmen  beginnt.  Unter  dem  Schlag= 
worte  „das  Zeichnen  nach  der  Natur"  begann  die  erfolgreich  auf= 
genommene  Bekämpfung  der  bis  dahin  herrschenden  Methode, 
die  sich  in  der  Bürgerschule  im  Kopieren  von  Vorlagen  zuwei= 
len  sehr  zweifelhaften  Ursprunges  und  von  Gipsornamenten 
erschöpfte,  welche  weder  für  die  ästhetische  Erziehung  der 
Jugend  im  allgemeinen,  noch  für  die  kunsttechnische  Vorbil= 
dung  des  zukünftigen  Gewerbsmannes  ausreichte.  Man  legte 
dem  gegenüber  das  Schwergewicht  in  die  Anleitung  der  Schü= 
ler,  ihre  Vorstellungen  richtig  aufgefaßter  Gegenstände  in  dar= 
stellbare  Formen  zu  kleiden.  Das  in  der  Bürgerschule  eifrig 
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betriebene  Naturstudium  sollte  auch  die  Quelle  für  das  orna= 
mentale  Zeichnen  werden,  damit  der  Schüler  zu  freier,  selb= 
ständiger  Gestaltungskraft,  die  dem  künftigen  Gewerbetrei= 
benden  geradezu  unentbehrlich  ist,  tatsächlich  gelange. 

Der  Lehrgang  des  Zeichenunterrichtes  nach  dieser  Methode 
wurde  auf  der  Ausstellung  in  seinen  charakteristischen  Stufen 
durch  drei  Serien  von  Schülerzeichnungen  zur  Anschauung  ge= 
bracht  Diese  Zeichnungen  teüten  sich  nach  Zweck  und  Stoff 
in  zwei  Arten:  in  Arbeiten,  welche  die  Schüler  in  die  Darstel= 
lung  von  Gegenständen  aus  ihrer  Umgebung  einführen  und  sie 
mit  der  Ausdrucksweise  nach  Form  und  Farbe  vertraut  ma= 
chen  sollten,  und  in  Arbeiten,  welche,  auf  dem  Naturstudium 
aufbauend,  die  Schüler  mit  der  Anwendung  der  Naturform  für 
die  praktische  Schmückung  von  flächenhaften  und  körper= 
liehen  Gegenständen  des  Kunstgewerbes  bekannt  zu  machen 
hatten. 

Die  Arbeiten  der  erst eren  Art  umfaßten  daher  Formstudien, 
Licht=  und  Schattenstudien  und  das  Studium  der  Farbe.  Die 
Arbeiten  der  zweiten  Art  waren  Übungen  in  der  regelmäßigen 
Gestaltung,  Symmetrisierung,  Reihenbildung  und  Flächenfül= 
lung  mannigfacher  Art,  die  sich  an  vorausgegangene  sorgsame 
Naturstudien  anschlössen,  und  die  auch  dem  Zwecke  entspra= 
chen,  die  kunstgewerbliche  Verwendung  der  Naturform  kennen 
zu  lernen.  Bei  diesen  Übungen  war  der  freien  Auffassung  und 
selbstschöpferischen  Tätigkeit  der  Schüler  der  größtmöglichste 
Spielraum  gelassen. 

Die  ausgestellten  Industrie=  und  Naturgegenstände,  welche 
als  Modelle  für  den  Zeichenunterricht  zu  gelten  haben,  sollten 
den  Weg  weisen,  auf  welchem  der  Schüler  zu  der  Natur  ge= 
führt  wird,  nach  der  er  zu  zeichnen  hat. 


Die  Schülerzeichnungen  wiesen  auch  auf  das  enge  Verhält= 
nis  des  Zeichenunterrichtes  zu  den  Schüler  arbeiten  der  Gruppe 
Handfertigkeitsarbeiten  hin,  zu  den  Leistungen  der  Arbeits= 
schule. 

HANDFERTIGKEITSARBEITEN. 

Die  Arbeitsschule  ist  im  Gegensatz  zur  Lernschule  jede 
Einrichtung,  wo  die  Arbeit  als  erziehliches  Element  auftritt. 
Für  den  Mädchenunterricht  hat  sie  das  Reichsvolksschulgesetz 
bereits  geregelt,  indem  es  für  den  lehrplangemäßen  Unterricht 
in  den  weiblichen  Handarbeiten  die  Einrichtung  einer  besonde= 
ren  Schulabteilung  festsetzte. 

Für  die  Knaben  ist  der  Handfertigkeitsunterricht  durch  die 
Durchführungsvorschrift  vom  8.  Juni  1883  und  durch  einen 
Ministerialerlaß  vom  21.  September  geregelt.  Die  erstere  hat  be= 
stimmt,  daß  an  Bürgerschulen  für  Knaben,  wenn  die  erforder= 
liehen  Lehrkräfte  vorhanden  sind,  ein  Unterricht  zur  Erzielung 
einer  gewissen  Handfertigkeit  (Arbeitsschule)  als  unobligat 
eingerichtet  werden  kann.  Mit  dem  letzteren  Erlasse  wurde  die 
Einführung  dieses  Unterrichtes  als  unobligaten  Lehrgegenstan= 
des  gestattet,  wenn  die  Zustimmung  der  betreffenden  Schul= 
erhalter  sowie  die  Bedeckung  der  Kosten  von  Seite  der  Schul= 
erhalter,  von  Vereinen  oder  Privatpersonen  nachgewiesen  und 
allgemein  anerkannte  hygienische  und  pädagogisch=didaktische 
Grundsätze  bei  der  Erteilung  genau  beobachtet  werden. 

Das  Haupt  verdienst  um  die  Entwicklung  des  Handfertig= 
keitsunterrichtes  für  Knaben  gebührt  dem  Vereine  für  Knaben= 
handarbeit  in  Österreich,  der  zwölf  Lehrwerkstätten  für  schul= 
Pflichtige  Kinder  erhält,  in  welchen  der  Unterricht  unentgelt= 
lieh  erteilt  wird,  und  der  außerdem  Lehrerkurse  abhält,  an 
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denen  seit  20  Jahren  über  1400  Lehrer  der  Knabenhandarbeit 
herangebildet  wurden. 

Der  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten  steht  an  der 
Bürgerschule  in  enger  Verbindung  mit  dem  Zeichenunterricht, 
der  auch  den  Geschmack  zu  regeln  und  den  Sinn  für  die  künst= 
lerische  Form  und  Farbengebung  bei  den  Handarbeiten  zu  bil= 
den  hat.  Was  auf  diesem  Gebiete  in  Österreich  erreicht  wird, 
sollte  die  Ausstellung  des  k.  u.  k.  Offizierstöchter=Erziehungs= 
institutes  zu  Hernais  in  Wien  erweisen.  Den  Stufengang  der 
Arbeiten  an  der  Bürgerschule  konnte  jedermann  an  den  Zög= 
lingsarbeiten  dieses  Institutes  kennen  lernen.  Wie  dieser  Stufen= 
gang  durch  häusliche  Arbeiten  erweitert  werden  kann,  dafür 
bot  der  nach  Entwürfen  der  Anstalt  vom  k.  u.  k.  Reichskriegs= 
ministerium  herausgegebene  Lehrgang  ein  anschauliches  Bild, 
an  das  sich  die  vorgeführten  Ferienarbeiten  der  Zöglinge  an= 
schlössen. 

Der  Unterricht  im  weiblichen  Handarbeiten  hat  mit  dem 
Zeichenunterrichte  gemein,  daß  sie  Form  und  Lichtwirkung 
in  der  Fläche  und  durch  Farben  darstellen.  Von  diesem  Ge= 
Sichtspunkte  aus  geht  der  Knabenhandarbeitsunterricht  einen 
Schritt  weiter.  Er  ist  eine  methodische  Betätigung  des  Schaf= 
fens=,  Gestaltungs=,  Tätigkeitstriebes,  ein  Werkschaffen  aus 
körperlichem  Stoffe  zu  erziehlichen  Zwecken,  ein  Formen, 
Gestalten  und  Bilden  in  verschiedenen  Stoffen  und  mit  ver= 
schiedenen  Werkzeugen. 

Aus  Schülerarbeiten  wurden  durch  den  Verein  für  Knaben= 
handarbeit  in  Osterreich  und  die  Knabenbürgerschulen  in 
Aussig  und  Reichenberg  Lehrgänge  zusammengestellt,  und 
zwar  Holzschnitzen  und  Hobelbankarbeiten,  Modellier=,  Kar= 
tonnage=  und  Metallarbeiten,  die  Zeugnis  gaben,  daß  dieser 
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Unterricht  die  praktische  und  harmonische  Betätigung  der 
ganzen  Individualität  neben  der  Lernarbeit  der  Schule  erfolg= 
reich  anstrebt.  In  welchem  Grade  die  gesamte  Bildungsarbeit 
der  Bürgerschule  fördernd  auf  das  Gewerbe  einwirkt,  dafür 
gab  das  schöne  Tableau  der  Lehrlingsarbeiten  des  Reformklub 
der  Schlossermeister  in  Wien  ein  beredtes  Zeugnis. 

Den  Abschluß  dieser  Gruppe  bildeten  photographische  Auf= 
nahmen  aus  dem  Betriebe  der  Knabenbeschäftigungsanstalt 
des  Vereines  Pestalozzi  in  Wien,  der  den  Knaben,  welche  da= 
heim  tagsüber  keine  Beaufsichtigung  haben,  eine  angemessene 
Pflege  angedeihen  läßt,  durch  Spiel  und  Handfertigkeiten  in 
jugendfroher  Frische  erhält  und  durch  Ferienreisen  ihnen  ein 
Stück  unseres  schönen  Vaterlandes  kennen  zu  lernen  Gelegen= 
heit  gibt. 

STATISTIK. 

Die  österreichische  Ausstellungskonimission  erachtete  es 
auch  als  notwendig,  eine  statistische  Übersicht  über  die  Ent= 
wicklung  des  Volksschulwesens  in  Österreich  zu  liefern,  indem 
sie  in  einer  großen  und  sechs  kleineren  von  dem  bekannten 
Statistiker  und  Professor,  kais.  Rat  A.  L.  Hickmann  zusam= 
mengestellten  und  im  Atelier  der  Firma  Brüder  Nedomansky 
in  Wien,  IV.  Hauptstraße  47,  angefertigten  Tabellen  in  an= 
schaulicher  Weise  die  Zunahme  der  Zahl  der  Volksschulen, 
der  schulbesuchenden  Kinder  und  der  Lehrpersonen  den  Be= 
Suchern  der  Ausstellung  vor  Augen  führte. 

Interessant  wäre  es  gewesen,  in  dieser  Beziehung  die  Ent= 
wicklung  des  österreichischen  Volksschulwesens  während  der 
ganzen  Regierungszeit  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I. 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Leider  aber  waren  die  diesbezüg= 
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liehen  statistischen  Daten  nicht  alle  erhältlich  und  so  konnte 
zum  größten  Teile  nur  auf  die  Zeit  seit  dem  Inkrafttreten  des 
neuen  Reichsvolksschulgesetzes,  d.i. seit  dem  Jahre  1870  Rück= 
sieht  genommen  werden. 

Nur  in  bezug  auf  die  Zahl  der  Volksschulen  war  es  mög= 
lieh,  bis  auf  das  Jahr  1850  zurückzugreifen. 

Wir  entnehmen  diesen  anschaulichen  statistischen  Größen= 
bildern  die  nachstehenden  interessanten  Daten: 

Die  ZAHL  DER  VOLKSSCHULEN  betrug  im  Jahre  1850 
12.784,  im  Jahre  1870  14.769  und  stieg  bis  zum  Jahre  1900  auf 
20.442. 

Die  Zunahme  der  Volksschulen  betrug  daher  von  1850  bis 
1870: 1985  Schulen  oder  15-5°/o  und  von  da  bis  zum  Jahre  1900: 
5673  Schulen  oder  38-4%.  Die  stärkste  Zunahme  fällt  in  das 
Dezennium  von  1880—1890,  in  welchem  sie  2106  Schulen  oder 
12*8%  ausmachte. 

Die  absolut  größte  Zahl  der  Volksschulen  besteht  in  Böhmen 
(5765  Volksschulen  mit  17.116  Klassen),  die  geringste  in  der 
Bukowina  (372  Volksschulen  mit  903  Klassen). 

Die  relativ  größte  Zahl  der  Volksschulen  in  bezug  auf  die 
Einwohnerzahl  zeigt  Tirol  und  Vorarlberg  (17-1  Volksschulen 
auf  10.000  Einwohner),  in  bezug  auf  das  Flächenausmaß  Mäh= 
ren  (11-7  Volksschulen  auf  100  km2);  die  relativ  geringste  Zahl 
der  Volksschulen  in  bezug  auf  die  Einwohnerzahl  findet  sich 
in  der  Bukowina  (5*1  Volksschulen  auf  10.000  Einwohner),  in 
bezug  auf  das  Flächenausmaß  in  Dalmatien  (3-4  Volksschulen 
auf  100  km2.) 

Die  Zahl  der  Volksschulklassen  ist  in  der  Zeit  von  1870  bis 
1900  von  23.937  auf  51.409  angewachsen,  was  eine  Zunahme 
von  27.472 Klassen  oder  114-4%  entspricht,  während  die  ZAHL 
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DER  SCHULBESUCHENDEN  KINDER  in  dieser  Zeit  von 
1,753.787  auf  3,207.674  Kinder  gestiegen  ist,  daher  eine  Zu= 
nähme  von  1,453.887  Kindern  oder  82*9%  aufweist. 

Das  Verhältnis  der  Klassenzahl  zur  Schülerzahl  ist  daher 
in  dieser  Zeit  ein  bedeutend  günstigeres  geworden. 

Die  Zunahme  der  Zahl  der  verzeichneten  schulpflichtigen 
Kinder  ist  in  den  einzelnen  Kronländern  eine  sehr  verschie= 
dene  und  schwankt  zwischen  17*5%  (Tirol  und  Vorarlberg) 
und  752-9%  (Bukowina). 

Nach  dem  Geschlechte  der  schulbesuchenden  Kinder  gab 
es  im  Jahre  1870:  917.390  Knaben  und  836.397  Mädchen,  im 
Jahre  1900:  1,634.142  Knaben  und  1,573.532  Mädchen. 

Die  Zunahme  betrug  daher  bei  den  Knaben  716.752  oder 
78*1%  (19*4  bis  519-8%  in  den  einzelnen  Kronländern),  bei  den 
Mädchen  737.135  oder  88-1%  (15-5  bis  1357-0%  in  den  einzelnen 
Kronländern). 

Ganz  bedeutend  aber  hat  sich  in  derselben  Zeit  (von  1870 
bis  1900)  die  ZAHL  DER  LEHRPERSONEN  vermehrt,  indem 
dieselbe  von  22.431  auf  75.536  Personen  gestiegen  ist,  daher 
um  53.105  Personen  oder  236-8%  zugenommen  hat.  Hieraus 
kann  wohl  am  besten  ersehen  werden,  daß  gegenwärtig  der 
Unterricht  ein  viel  intensiverer  ist,  als  dies  vor  der  Wirksam= 
keit  des  gegenwärtigen  Reichs  Volksschulgesetzes  der  Fall  war. 

Das  Verhältnis  der  Zahl  der  männlichen  zu  jener  der  weib= 
liehen  Lehrkräfte  hat  während  dieser  Zeit  ebenfalls  eine  starke 
Veränderung  erlitten,  indem  1870  den  19.568  männlichen  Lehr= 
kräften  nur  2869  weibliche  gegenüberstanden,  das  Verhältnis 
also  93 : 7  betrug,  während  im  Jahre  1900  neben  53.070  männ= 
liehen  22.466  weibliche  Lehrkräfte  an  den  Volksschulen  wirk= 
ten,  so  daß  das  Verhältnis  nunmehr  70 : 30  ist. 
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Aus  dem  zweiten  Saale  der  pädagogisch = didaktischen  Ab= 
teilung  gelangte  man  in  einen  kleineren  Saal,  der  eine  Auswahl 
von  Lehrmitteln  der  beiden  hervorragendsten  Lehrmittelan= 
stalten  in  Wien:  A.  Pichlers  Witwe  &  Sohn  und  Sirk  &  Spa= 
dinger  enthielt;  in  diesem  Saale  befanden  sich  auch  zwölf 
Photographien  der  Stadtgemeinde  Reichenberg  in  Böhmen  mit 
Abbildungen  der  vereinigten  Krippe,  Bewahr=  und  Waisen= 
anstalt,  der  Kaiser  Franz  Josef=  und  der  Kronprinz  Rudolf= 
Volks=  und  Bürgerschule  und  der  Lehrerbildungsanstalt,  noch 
einmal  die  Organisation  des  Bildungswesens  der  Kinderwelt 
in  Österreich  andeutend,  das  die  sieben  Gruppen  der  pädago= 
gisch=didaktischen  Abteilung  vorführten. 

Von  diesem  Saale  eröffnete  sich  zugleich  ein  Ausblick  auf 
die  Exposition  der  k.  k.  Schulbücher=Verläge  in  Wien  und 
Prag. 

K.K.  SCHULBÜCHERVERLÄGE  IN  WIEN  UND  PRAG. 

Die  österreichische  Abteilung  der  Ausstellung  wäre  ja  keine 
vollständige  gewesen,  wenn  dieselbe  nicht  auch  die  beiden  k.k. 
Schulbücherverläge  in  Wien  und  Prag  umfaßt  hätte. 

Der  Zweck  dieser  staatlichen  Institution,  welche  durch  eine 
Verfügung  weiland  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
im  Jahre  1772  in  Wien  und  im  Jahre  1775  in  Prag  ins  Leben 
gerufen  worden  ist,  besteht  darin,  möglichst  billige  und  gut  aus= 
gestattete  Lehrmittel  und  Lehrtexte  für  den  Elementarunter= 
rieht  und  den  Unterricht  an  Mitteb  und  Fachschulen  in  allen 
Landessprachen  herzustellen  und  zu  verbreiten. 

Hierdurch  und  durch  die  den  beiden  Schulbücherverlägen 
obliegende  Verpflichtung,  einen  großen  Teil  der  hergestellten 
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Bücher  unentgeltlich  für  arme  Schulkinder  abzugeben,  ist  seit 
mehr  als  einem  Jahrhundert  der  Volksschulunterricht  in  Öster= 
reich  wesentlich  gefördert  worden. 

Die  Tätigkeit  der  Schulbücherverläge  hat  sich  auch  seit 
ihrer  Gründung  immer  mehr  entwickelt  und  steht  heute  be= 
reits  auf  einer  solchen  Höhe,  daß  im  letzten  Jahre  mehr  als 
3  Millionen  Exemplare  abgesetzt  werden  konnten.  Der  Wert 
der  unentgeltlich  abgegebenen  Lehrbücher  betrug  ungefähr 
200.000  K.  Die  Schulbücherverläge  bedürfen  zu  ihrer  Erhal= 
tung  keines  Staatszuschusses  und  decken  ihre  Auslagen  aus 
dem  Erlöse  der  verkauften  Bücher,  andererseits  besteht  .aber 
für  sie  die  Verpflichtung,  die  sich  ergebenden  jährlichen  Über= 
schüsse  an  die  in  den  einzelnen  Kronländern  bestehenden 
Lehrerpensionsfonde  abzugeben. 

Um  die  Tätigkeit  dieser  Institution  vor  Augen  zu  führen, 
wurde  die  Exposition  der  Schulbücherverläge  so  eingerichtet, 
daß  Proben  der  Verlagsartikel  in  jeder  Landessprache  expo= 
niert  wurden.  Die  Verlagsartikel  werden  nämlich  in  folgen= 
den  11  Sprachen  herausgegeben  und  zwar:  in  deutscher,  italie= 
nischer,  böhmischer,  polnischer,  ruthenischer,  kroatischer,  ser= 
bischer,  slovenischer,  rumänischer,  kirchenslavischer  und 
hebräischer  Sprache. 

In  jeder  dieser  Sprachen  erscheinen  an  erster  Stelle  die 
Religionsbücher,  in  zweiter  Reihe  die  Lesebücher,  in  dritter 
Reihe  die  Lehrbücher  der  betreffenden  Sprache  sowie  der  zu 
erlernenden  zweiten  Landessprache  und  die  Rechenbücher. 
Außerdem  wurden  exponiert  Schreib=  und  Zeichenvorlagen, 
dann  Lehrbücher  für  Blinden=  und  solche  für  Taubstummen= 
schulen,  ferner  Lehrbücher  für  Lehrer=  und  Lehrerinnen=Bil= 
dungsanstalten,  für  Mittelschulen  und  für  gewerbliche  Lehran= 
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stalten.  Eine  reiche  Exposition  wurde  insbesondere  veranstal= 
tet,  um  die  slavischen  Kirchenbücher  des  griechisch=orienta= 
lischen  Ritus  vorzuführen,  welche  der  k.  k.  Schulbücherverlag 
für  den  griechisch  =  orientalischen  Kultus  in  der  Bukowina 
sowie  in  Dalmatien  herausgibt. 

Unter  den  Lehrmitteln,  welche  hier  exponiert  wurden,  sei 
speziell  die  schöne  Kollektion  von  100  Nummern  (4  Serien) 
der  Bilderbogen  für  Schule  und  Haus  erwähnt,  welche  in  deut= 
scher,  böhmischer  und  ruthenischer  Sprache  zur  Ausstellung 
gelangten. 

Die  Mitte  der  Hauptwand  war  geschmückt  durch  das 
wohlgetr offene  Büdnis  Seiner  Majestät  des  Kaisers,  zu  dessen 
beiden  Seiten  sich  die  photographischen  Darstellungen  der 
großen  Amtsgebäude  der  beiden  Schulbücherverläge  in  Wien 
und  Prag  befanden,  welche  eine  richtige  Vorstellung  von  der 
räumlichen  Ausdehnung  der  Amtslokalitäten  und  den  großarti= 
gen  Büchermagazinen  dieser  beiden  Verläge  vermitteln  sollten. 

Um  sich  über  den  Umfang  der  Verlagstätigkeit  zu  orientier 
ren,  wurden  die  Kataloge  der  beiden  Schulbücherverläge  in 
Wien  und  Prag,  welche  mehr  als  700  Artikel  aufzählen,  zur 
Benützung  dem  die  Ausstellung  besuchenden  Publikum  zur 
Verfügung  gestellt. 

Um  die  Zusammenstellung  der  Artikel  für  diese  Gruppe 
haben  sich  die  Direktoren  der  k.  k.  Schulbücherverläge  in  Wien 
und  Prag,  Regierungsrat  Johann  Niederhofer  und  Alois  Kux,  um 
das  Arrangement  der  Ausstellung  in  St.  Petersburg  der  Direk= 
tionsadjunkt  Rudolf  Bruckner  besonders  verdient  gemacht. 
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PÄDAGOGISCHE  UND  JUGENDLITERATUR. 


Um  ein  vollständiges  Bild  von  dem  dermaligen  Stande  des 
österreichischen  Unterrichtswesens  zu  bieten,  war  es  erforder= 
lieh,  auch  den  dieses  Fach  betreffenden  Erzeugnissen  der  Li= 
teratur  einen  angemessenen  Platz  einzuräumen. 

Was  die  Lehrbücher  anbelangt,  so  waren  dieselben  teils 
in  den  Gruppen  für  die  verschiedenen  Unterrichtszweige  ver= 
treten,  teils  fanden  sie  sich  in  der  von  der  Zentraldirektion  der 
Schulbücherverläge  zusammengestellten  Gruppe. 

Von  einer  Ausstellung  der  rein  pädagogisch=didaktischen 
Werke  mußte,  da  eine  solche  zu  umfangreich  geworden  wäre, 
abgesehen  und  sich  auf  die  Zeitschriften  dieser  Richtung  und 
auf  die  Erzeugnisse  der  Jugendliteratur  beschränkt  werden. 

Die  zur  Exposition  gebrachten  PÄDAGOGISCH=DIDAK= 
TISCHEN  ZEITSCHRIFTEN  sind  zumeist  von  größeren 
Lehrervereinen  herausgegeben,  verfolgen  neben  der  Förderung 
der  Standesinteressen  auch  den  Zweck,  die  Fortbildung  der 
Lehrpersonen  zu  unterstützen,  und  zeigen  so  am  deutlichsten, 
wie  trotz  der  Sorgen  des  täglichen  Lebens  die  Lehrerschaft 
stets  auch  auf  ihre  eigene  Vervollkommnung  in  beruflicher  Be= 
ziehung  bedacht  ist. 

'  Die  JUGENDZEITSCHRIFTEN  ließen  erkennen,  daß  die 
den  Kindern  gebotene  Privatlektüre  nicht  nur  dem  Unterhal= 
tungstriebe  Rechnung  tragen  soll,  sondern  daß  sie  vor  allem 
dazu  bestimmt  ist,  im  Kinde  ganz  unbewußt  edlere  Gefühle 
zu  wecken  und  den  guten  Geschmack  zu  fordern.  Zu  diesem 
Zwecke  wiesen  auch  die  meisten  der  ausgestellten  derartigen 
Zeitschriften  geschmackvolle,  zum  Teile  der  neueren  Richtung 
folgende  Illustrationen  auf. 
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Nach  denselben  Gesichtspunkten  waren  auch  zumeist  die 
übrigen  noch  zur  Ausstellung  gelangten  Jugendschriften  und 
ganze  Jugendschriftensammlungen  verfaßt  und  ausgestattet. 

Wie  wenig  reichhaltig  und  umfassend  diese  Gruppe  auch 
war,  so  ließ  sie  doch  erkennen,  daß  Österreich  auch  auf  dem 
Gebiete  der  der  Jugenderziehung  dienenden  Literatur  sehr 
nennenswerte  Leistungen  aufzuweisen  hat. 

*  * 

* 

Wir  glauben  endlich,  diesen  Bericht  nicht  schließen  zu 
dürfen,  ohne  der  tatkräftigen  Mitwirkung  der  beiden  Referen= 
ten  im  Unterrichtsministerium,  des  Herrn  Ministerialrat  Dr. 
Heinrich  Heidlmair  und  des  Herrn  Sektionsrat  Dr. Franz  Heinz, 
sowie  des  ebenfalls  auf  dem  Gebiete  des  Volksschulwesens 
im  Unterrichtsministerium  tätigen  Ministerialsekretärs,  Herrn 
Dr.  Josef  von  Braitenberg  zu  gedenken,  die  sowohl  der  Be= 
Schaffung  der  Ausstellungsobjekte  für  die  pädagogisch=didak= 
tische  Abteilung  ihre  fortgesetzte  Aufmerksamkeit  zuwen= 
deten,  als  auch  allfällig  sich  ergebende  Schwierigkeiten  stets 
rechtzeitig  in  glattester  Weise  zu  beheben  verstanden. 

Die  beiden  letztgenannten  Herren  haben  sich  auch  bei  der 
Leitung  der  Installationsarbeiten  für  die  in  Wien  arrangierte 
Probeausstellung  sowie  bei  der  Einrichtung  der  Ausstellung  in 
Petersburg  selbst  um  das  Gelingen  des  Werkes  besonders  ver= 
dient  gemacht. 


HYGIENE. 


DAS  für  den  wissenschaftlichen  Teil  der  österreichischen 
Abteilung  im  allgemeinen  maßgebende  Prinzip,  sich 
strenge  an  den  Zweck  der  Ausstellung  zu  halten,  war 
auch  für  die  im  folgenden  zu  besprechende  Gruppe  bestim= 
mend. 

Hieraus  sowie  aus  dem  derselben  zugewiesenen  beschei= 
denen  Räume  erklärt  sich  die  strenge  und  beschränkte  Aus= 
wähl,  welche  hinsichtlich  Art  und  Zahl  der  Ausstellungsob= 
jekte  getroffen  werden  mußte. 

Durch  dieselben  sollten  die  bemerkenswertesten  Einrich= 
tungen  zur  Bekämpfung  der  wichtigsten,  gerade  dem  kind= 
liehen  Organismus  besonders  gefährlichen  und  im  Kindesalter 
am  häufigsten  vorkommenden  ansteckenden  Krankheiten 
sowie  zur  Heilpflege  kranker  Kinder  bestimmte  Anstalten, 
ferner  der  Schutz  des  Kindes  vor  Gesundheitsgefahren  in 
Schulen  und  verwandten  Anstalten,  endlich  die  Fürsorge  für 
Säuglinge  und  fü*  hilflose,  verlassene  Kinder  unter  Vorführung 
entsprechender  Typen  veranschaulicht  und  durch  einschlägige 
wissenschaftliche  Publikationen  ergänzt  werden. 

Zur  ersten  Untergruppe  gehören  die  Exponate  der  k.  k. 
IMPFSTOFFGEWINNUNGSANSTALT  und  des  staatlichen 
SEROTHERAPEUTISCHEN  INSTITUTES  in  Wien. 

Um  den  bei  der  aseptischen  Gewinnung  und  Verimpfung 
des  Kuhpockenimpfstoffes  geübten  Vorgang  zu  demonstrieren, 
hat  die  K.  K.  IMPFSTOFFGEWINNUNGSANSTALT  auf 
einer  Konsole  sowie  in  zwei  Vitrinen  die  dem  erwähnten 
Zwecke  dienenden  Apparate  und  Utensilien  in  äußerst  instruk= 
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tiver  Weise  zusammengestellt  und  mittels  kunstvoll  herge= 
stellter  Moulagen  den  Impfvorgang,  den  Verlauf  und  die  Be= 
handlung  der  Impfpustel  zur  Darstellung  gebracht. 

Ein  Album  mit  photographischen  Abbildungen  der  Anstalt 
und  ihrer  Räume  sowie  die  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  verfaßte,  in  zahlreichen  Exemplaren  aufgelegte,  durch 
Abbildungen  erläuterte  Beschreibung  der  Anstalt  gaben  in 
der  gedachten  Richtung  für  den  hierfür  sich  Interessierenden 
nähere  informative  Aufschlüsse,  zu  welchem  Behufe  auch 
Exemplare  des  für  die  Anstalt  geltenden  Reglements  beigefügt 
wurden. 

Das  STAATLICHE  SEROTHERAPEUTISCHE  IN= 
STITUT  hatte  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  den  Gang  und  die 
Verbreitung  der  Diphtherie  sowie  den  Verlauf  dieser  Krankheit 
in  der  Periode  vor  der  Anwendung  des  Heilserums  und  seit 
Einführung  dieser  Behandlungsweise  und  den  Einfluß  der 
Serumbehandlung  bei  Scharlach  darzustellen  und  hat  dieselbe 
durch  Vorführung  einer  größeren  Anzahl  richtig  gewählter  und 
leicht  verständlicher  graphischer  Darstellungen  auf  das  glän= 
zendste  gelöst.  Zur  Vervollständigung  der  nach  den  Ergebnissen 
der  Serumbehandlung  im  St.  Annen -Kinderspitale  in  Wien 
unter  Benützung  der  Arbeiten  von  Professor  Escherich  und 
Dr.  Moser  gewonnenen  Daten  diente  eine  diesen  Gegenstand 
behandelnde  Monographie  Escherichs. 

Das  genannte  Institut  stellte  weiters  eine  Kollektion  der  in 
demselben  erzeugten  Heilsera,  eine  durch  stereoskopische  Bilder 
der  Innenräume  erläuterte  Abbildung  des  Institutes,  einen  im 
genannten  Kinderspitale  gebräuchlichen  Apparat  zur  Injektion 
großer  Serummengen  —  wie  sie  bis  jetzt  bei  der  Scharlach= 
Behandlung  erforderlich  sind  —  und  mehrere  bildliche  Dar= 
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Stellungen  des  bei  der  Impfung  und  bei  der  Blutentnahme  an 
Pferden  üblichen  Vorganges  aus. 

Der  Typus  moderner  KINDERSPITÄLER  erscheint  durch 
die  Exponate  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  namens  des  Wiener 
k.  k.  Krankenanstaltenfondes  und  des  Vereines  zur  Erbauung 
des  neuen  Kaiser  Franz  Josef=Kinderspitales  in  Prag  repräsen= 
tiert. 

Erstere  brachte  in  einem  großen  Aquarelle  die  Gesamt= 
ansieht  des  beim  k.  k.  Wilhelminenspitale  in  Wien  errichteten 
Kaiser  Franz  Josef  =  Regierungsjubiläums =Kinderspitales  der 
Gemeinde  Wien  (ausschließlich  für  infektiöse  Kranke)  und  der 
Georg  Kellermannschen  Stiftung,  Broschüren,  enthaltend  die 
eingehende  Beschreibung  dieser  Spitäler,  und  eine  größere  Zahl 
stereoskopischer  Bilder  mit  Ansichten  der  wichtigsten  Baulich= 
keiten  und  deren  Innenräume  zur  Anschauung.  Hinsichtlich 
des  Prager  Kinderspitales  lagen  instruktive  Abbildungen  und 
Pläne  vor. 

Die  speziellen  Zwecken  dienenden,  den  Übergang  zu  den 
Sanatorien  bildenden  Kinderspitäler  sind  durch  das  in  dem 
Kurorte  Hall  (Oberösterreich)  errichtete  Spital  zur  Behandlung 
askrophulöser  Kinder,  die  Seesanatorien  durch  die  Anstalt  des 
Dr.  Koloman  Szegö  in  Abbazia  repräsentiert;  in  beiden  Fällen 
ließen  gut  gewählte  und  ebenso  hergestellte  Abbildungen  die 
Einrichtungen  der  betreffenden  Anstalten  erkennen. 

Hygienische  und  Wohlfahrtseinrichtungen  IN  SCHULEN 
UND  VERWANDTEN  ANSTALTEN  wurden  durch  Pläne 
und  Abbüdungen  veranschaulicht,  die  seitens  der  Landeshaupt= 
Stadt  Graz,  der  Gemeinden  Floridsdorf  (Niederösterreich),  Alt= 
Stadt  und  Ungar.-Ostra  (Mähren)  und  durch  die  Leitung  des 
Kinderheimes  in  Pergine  beigestellt  worden  waren. 
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Die  in  diesem  Belange  zu  registrierenden  Fortschritte  hin= 
sichtlich  der  künstlichen  Beleuchtung  der  Lehrzimmer,  der 
Einrichtung  von  Schulbädern,  Schulküchen,  Beschäftigungs= 
räumen,  Suppenanstalten  u.  dgl.  liefern  den  Beweis,  daß  in  den 
modernen  Lehranstalten  der  körperlichen  Erziehung  und  der 
Gesundheitspflege  gebührend  Rechnung  getragen  wird. 

Die  seitens  des  k.  k.  Landesschulrates  von  Krain  ausgestell= 
ten  Pläne  für  ein=  und  zweiklassige  ländliche  Volksschulen 
sind  berufen,  den  über  geringe  materielle  Mittel  verfügenden 
Landgemeinden  einen  informativen  Behelf  zur  Verfügung  zu 
stellen,  der  ihnen  die  Lösung  der  technischen  Seite  des  Schul= 
hausbaues  erleichtern  soll. 

In  das  Gebiet  der  FÜRSORGE  FÜR  SAUGLINGE  UND 
HALTEKINDER  gehören  die  vom  Stadtrate  in  Graz  zur  Ver= 
fügung  gestellten  Abbildungen  nebst  Beschreibung  der  im  dor= 
tigen  Anna-Kinderspitale  eingerichteten  Couveuse,  die  Dar= 
Stellung  der  Organisation  der  Pflege  armer  verlassener  Kinder 
bis  zu  zwei  Jahren  sowie  schwachsinniger  Kinder  in  der 
genannten  Landeshauptstadt  und  eine  reiche  Auswahl  von 
Berichten,  Statuten  und  Drucksorten  der  in  Graz  wirkenden 
Vereine,  welche  die  Kinderfiirsorge  zum  Zwecke  haben. 

Die  auf  diesem  Gebiete  in  Steiermark  entfaltete  intensive 
Tätigkeit  der  dortigen  Landesverwaltung  brachte  der  Landes= 
ausschuß  durch  mehrere  Kartogramme,  eine  größere  Anzahl 
statistischer  Tabellen,  einen  Katasterkasten  und  einschlägige 
Druckschriften  zum  Ausdruck. 

Auf  die  Ernährung  der  Kinder  beziehen  sich  die  von  der 
k.  k.  allgemeinen  Untersuchungsanstalt  für  Lebensmittel  in 
Graz  eingesendeten  Objekte:  mehrere  Tabellen  über  die  künst= 
liehe  Ernährung  der  Säuglinge  und  über  die  Beziehungen  des 
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Wohlhabenheitsgrades  der  Eltern  zur  Sterblichkeit  der  Säug= 
linge  an  Magen -Darmkrankheiten,  eine,  durch  einen  beson= 
deren  Bericht  erläuterte  Zusammenfassung  der  Ergebnisse 
der  in  der  genannten  Anstalt  durchgeführten  Untersuchungen 
steirischer  Kuhmilch  und  mehrere  den  gleichen  Gegenstand 
betreffende  Arbeiten  des  Vorstandes  dieser  Anstalt  Prof.  Dr. 
Prausnitz. 

Die  in  der  Gemeinde  Floridsdorf  (Niederösterreich)  ge= 
troffene  Einführung  der  kostenlosen  Verabreichung  von  Milch 
an  Pflegekinder  ist  durch  eine  Abbildung  veranschaulicht, 
welche  den  Vorgang  bei  der  periodischen  ärztlichen  Unter= 
suchung  und  Wägung  dieser  Kinder  fixiert. 

Über  die  Morbidität  im  Kindesalter  gibt  eine  Reihe  von 
Tabellen  Aufschluß,  welche  Prof.  Dr.  Escherich  und  Prof.  Dr. 
Mischler  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  an  dem  ambulan= 
ten  Materiale  des  Anna-Kinderspitales  in  Graz  zusammen= 
gestellt  haben  und  insbesondere  das  Vorwiegen  bestimmter 
Krankheiten  in  gewissen  Lebensperioden  des  Kindes  sowie 
die  Häufigkeit  der  gleichen  Erkrankung  in  verschiedenen  Le= 
bensabschnitten  erkennen  lassen. 

Diesen  Publikationen  schließen  sich  mehrere  Arbeiten  des 
k.  k.  Obersanitätsrates  Dr.  Johann  Dvorak  über  Waisen-  und 
Findlingspflege  an. 

Die  brillante  Installation  und  das  überaus  geschmackvolle 
Arrangement,  welches  nach  dem  übereinstimmenden  Urteile 
aller  Besucher  die  österreichische  Abteilung  vor  allen  anderen 
auszeichnete,  hat  nicht  nur  den  äußeren  Eindruck  der  vor= 
beschriebenen  Gruppe  erhöht,  sondern  auch  das  eingehende 
Studium  derselben  ermöglicht  und  gefördert. 
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ANHANG. 


VERZEICHNIS  der  österreichischen  Jury  und  der  aut 
der  St.  Petersburger  Ausstellung  „Die  Kinderwelt" 
prämiierten  Aussteller  der  österreichischen  Abteilung: 

JUROREN: 

1.  K.  k.  Ministerialrat  Dr.  HEINRICH  HEIDLMAIR,  Obmann  der  öster- 
reichischen Jury  und  Vizepräsident  der  internationalen  Jury. 

2.  K.  k.  Landesschulinspektor  Dr.  KARL  STEJSKAL. 

3.  Akademischer  Maler  JOHN  QUINCY  ADAMS  und 

4.  Handelskammerrat  MICHAEL  ADLER,  Genossenschaftsinstruktor. 

hors  concours:  AUSSTELLER: 

1.  Staatliches  serotherapeutisches  Institut,  Wien. 

2.  L.  Bösendorfer,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Kommission  für  die  Internationale  wissenschaftliche  und  gewerbliche  Aus- 
stellung „Die  Kinderwelt"  St.  Petersburg,  in  Wien,  I.,  Canovagasse  Nr.  3. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Exzellenz  Alexis  von  Koudriavtzew,  kais.  russ.  Generalkonsul,  Wien. 

2.  Kaiserlicher  Rat  W.  R.  Huber,  Wien. 

3.  Alfred  von  Fraenkel,  kais.  russ.  Kommerzienrat,  Wien. 

4.  K.  k.  Sektionsrat  Dr.  Alexander  Poppovid,  Wien. 

5.  K.  k.  Ministerialsekretär  Dr.  Rudolf  Schindler,  Wien. 

6.  Landtagsabgeordneter  Dr.  Josef  Pius  von  Baechle,  Wien. 

7.  K.  k.  Baurat  Alexander  Decsey,  Wien. 

8.  K.  k.  Kommerzialrat  Friedrich  Eisinger,  Wien. 

9.  K.  k.  Kommerzialrat  Peter  Habig,  Wien. 

10.  Dr.  Edgar  Witz-Oberlin,  Konsulent  der  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer, Wien. 

11.  Kaiserlicher  Rat  Johann  Lichtenstadt,  Wien. 

12.  Hans  Dittrich,  Sekretär  der  österreichischen  Kommission. 
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IN  DER  GRUPPE:  PÄDAGOGIK: 


DAS  EHRENDIPLOM: 

K.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht,  Wien. 

DAS  MIT  ARBEITERDIPLOM  HIERZU : 

1.  K.  k.  Ministerialrat  Dr.  Heinrich  Heidlmair,  Wien. 

2.  K.  k.  Sektionsrat  Dr.  Franz  Heinz,  Wien. 

3.  K.  k.  Ministerialsekretär  Dr.  Josef  von  Braitenberg  zu  Zennenberg,  Wien. 

4.  K.  k.  Ministerialsekretär  Dr.  Leo  Schedlbauer,  Wien. 

5.  Dr.  Karl  Rieger,  k.  k.  Landesschulinspektor,  Wien. 

6.  Dr.  Karl  Stejskal,  k.  k.  Landesschulinspektor,  Prag. 

7.  K.  k.  Vizesekretär  Hugo  Mayr  Edler  von  Meinhof,  Wien. 

8.  K.  k.  Professor  Franz  Fieger,  Wien. 

9.  Kaiserl.  Rat  Alois  Fellner,  k.  k.  Bezirksschulinspektor,  Wien. 

10.  Moritz  Habernal,  k.  k.  Bezirksschulinspektor,  Wien. 

11.  Bürgerschullehrer  Franz  Tremml,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Niederösterreichischer  Landesausschuö  in  Wien. 

DAS  MIT  ARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

K.  k.  Regierungsrat  Dr.  Albert  Geßmann,  n.-ö.  Landesausschuö,  Reichsrats- 
und Landtagsabgeordneter,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

K.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien. 

DAS  MIT  ARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Stadtrat  Leopold  Tomola,  Bürgerschuldirektor,  Wien. 

2.  Gemeinderat  Josef  Wolny,  k.  k.  Gymnasialprofessor,  Wien. 

3.  Stadtbaudirektor  Franz  Berger,  Wien. 

4.  Baurat  Paul  Kortz,  Wien. 
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DAS  EHRENDIPLOM: 

Zentraldirektion  der  k.  k.  Schulbücherverläge  in  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

K.  k.  Hofrat  Dr.  Franz  Ritter  von  Le  Monnier,  Zentraldirektor  der  k.  k. 
Schulbücherverläge,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

1.  K.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  Wien. 

2.  K.  u.  k.  Offizierstöchter-Erziehungsinstitut,  Wien. 

3.  K.  k.  Blindenerziehungsinstitut,  Wien. 

4.  Asyl  der  Stephaniestiftung  für  Pflege  und  Erziehung  schwachsinniger 
Kinder  in  Biedermannsdorf  bei  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Verein  für  Knabenhandarbeit  in  Österreich,  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

Anton  Kreuzig,  Obmann  des  Vereines  für  Knabenhandarbeit  in  Österreich, 
Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

1.  Zentralverein  für  die  Kinderwartanstalten  in  Wien. 

2.  G.  Freytag  &  Berndt,  Wien. 

3.  Ed.  Holzel,  Wien. 

4.  R.  Lechner  (Wilh.  Müller),  Wien. 

5.  A.  Pichler's  Wwe.  &  Sohn,  Wien. 

6.  Sirk  &  Spadinger,  Wien. 

DIE  GOLDENE  MEDAILLE: 

1.  K.  k.  Zivilmädchenpensionat,  Wien. 

2.  K.  k.  Taubstummeninstitut  in  Wien. 

3.  Gesellschaft  zur  Errichtung  und  Erhaltung  eines  österreichischen  Schul- 
museums, Wien. 
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4-  Gesellschaft  Lehrmittelzentrale  in  Wien. 

5.  Verein  „Kinderschutzstationen"  in  Wien. 

6.  Stadt  Reichenberg  in  Böhmen. 

7.  Stadt  Aussig  in  Böhmen. 

8.  Privat-Kindergärtnerinnenbildungsanstalt  in  Wien. 

9.  Zentralkrippenverein  in  Wien. 

10.  Kaiserl.  Rat,  Professor  A.  L.  Hickmann,  Wien, 
xx.  Major  von  Pelikan,  Salzburg. 

12.  Alois  Kunzfeld,  k.  k.  Professor,  Wien. 

13.  Alois  Bruhns,  Bürgerschullehrer,  Wien. 

14.  Lehrer  Vinzenz  Hawlizek,  Wien. 

15.  Josefine  Colerus  von  Geldern,  Lehrerin  in  Biedermannsdorf. 

16.  Marie  Wittmann,  Kindergärtnerin,  Wien. 
X7.  J.  Anreiter's  Sohn,  Wien. 

18.  W.  Fric,  Prag. 

iq.  Eduard  Gaebler,  Verlag  von  Georg  Lang  in  Leipzig,  österreichische  Aus- 
gabe von  Sirk  &  Spadinger,  Wien. 
20.  Karl  Gerold's  Sohn,  Wien. 

DIE  SILBERNE  MEDAILLE : 

1.  Zentralverein  zur  Beköstigung  armer  Schulkinder  in  Wien. 

2.  Verein  „Kinderbewahranstalt"  in  Wien,  XI.  Bezirk. 

3.  Neubauer  Kindergartenverein  in  Wien. 

4.  Knabenbeschäftigungsanstalt  , .Pestalozzi"  in  Wien. 

5.  Schulwerkstätte  der  Knabenbürgerschule  in  Reichenberg,  Böhmen. 

6.  Schulwerkstätte  der  Knabenbürgerschule  in  Aussig,  Böhmen. 

7.  Asyl  für  blinde  Kinder  in  Wien,  XVII.  Bezirk. 

8.  Hauptlehrer  E.  Gigerl,  Wien. 

9.  Bürgerschullehrer  J.  Michel  in  Bodenbach,  Böhmen. 

10.  Lehrer  Anton  Nasinski,  Wien. 

11.  Lehrer  Wilhelm  Hälkisch,  Wien. 

12.  Lehrerin  Luise  von  Mertens,  Wien. 

13.  Lehrerin  Emma  Dornhofer,  Wien. 

14.  Lehrer  Josef  Klimpfinger,  Wien. 

15.  Lehrer  Leopold  Thaler,  Wien. 
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16.  Lehrer  Josef  Eitzenberger,  Wien. 

17.  Lehrer  Guido  Jöndl,  Wien. 

18.  Lehrerin  Rosa  Schräm,  Wien. 

ig.  Emma  Klausberger,  Kindergärtnerin,  Wien. 

20.  B.  Koci,  Prag. 

21.  V.  Neubert,  Prag. 

22.  R.  Peuker,  Reichenberg  in  Böhmen. 

23.  Alois  Stupperger,  Wien. 

DIE  BRONZENE  MEDAILLE: 

1.  Spezialabteilung  für  taubstumme  Schulkinder,  Wien,  IX.  Bezirk. 

2.  Übungskindergarten  der  k.  k.  Lehrerinnenbildungsanstalt,  Wien. 

3.  Städtischer  Kindergarten  in  Reichenberg,  Böhmen. 

4.  Erste  Kinderbewahranstalt  des  X.  Bezirkes  und  Erster  Knabenhort  in 
Wien,  X.  Bezirk. 

5.  Verein  für  Kindergärten  und  Bewahranstalten  in  Österreich,  Wien. 

6.  „Kinderhort"  in  Wien,  XVIII.  Bezirk. 

7.  Verein  vom  heiligen  Vinzenz  von  Paul  in  Wien. 

8.  Verein  zur  Erhaltung  des  Maria  Josefinums  in  Wien. 

9.  Knabenbeschäftigungsanstalt  der  Pfarre  Alt-Ottakring  in  Wien,  XVI.Bezirk. 

10.  Lehrer  Karl  Geier  in  Pulkau,  Niederösterreich. 

11.  Lehrer  Franz  Schelivsky  in  Gloggnitz. 

12.  M.  Sladek,  Kindergärtnerin,  Wien. 

Pädagogische  Zeitschriften : 

13.  Pädagogisches  Jahrbuch,  Wien. 

14.  Zeitschrift  für  das  österreichische  Volksschulwesen,  Wien. 

15.  Österreichischer  Schulbote,  Wien. 

16.  Periodische  Blätter  für  Realienunterricht  und  Lehrmittelwesen,  Tetschen 
a.  d.  Elbe,  Böhmen. 

17.  Schule  und  Haus,  Elternzeitschrift,  Wien. 

18.  Zeitschrift  für  das  Kindergartenwesen,  Wien. 

19.  Freie  Schulzeitung,  Reichenberg,  Böhmen. 

20.  Skola  mestanskä  a  zivnostenskä,  Prag, 
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21.  Beseda  uöitelskä,  Prag. 

22.  Komensk^,  Olmütz. 

Jugendschriften : 

23.  Gaudeamus,  Wien. 

24.  Österreichs  deutsche  Jugend,  Reichenberg  in  Böhmen. 

25.  a)  Mlady  Cech.  b)  Ceska  mlädez.  c)  Jar£  vek,  F.  Simacek,  Prag. 

EHRENVOLLE  ERWÄHNUNG: 

1.  Regierungsrat  Johann  Niederhofer,  Direktor  des  k.  k.  Schulbücherverlages 
in  Wien. 

2.  Direktor  Alois  Kux  des  k.  k.  Schulbücherverlages  in  Prag. 

3.  Direktionsadjunkt  Rudolf  Bruckner  des  k.  k.  Schulbücherverlages  in  Wien. 

4.  Universitätsdozent  Professor  Dr.  J.  W.  Nagl,  Wien. 

5.  Regierungsrat  A.  Meli,  Direktor  des  k.  k.  Blindenerziehungsinstitutes  in 
Wien. 

6.  Direktor  Karl  Fink  des  k.  k.  Taubstummeninstitutes  in  Wien. 

7.  Blindenlehrer  J.  Linhart,  Wien. 

8.  Blindenlehrer  Josef  Pöschl,  Wien. 

9.  Übungsschullehrer  Vinzenz  Adler,  Wien. 

10.  Direktor  Anton  Antensteiner  der  Stephaniestiftung  in  Biedermannsdorf  bei 
Wien. 

11.  Untervorsteherin  Maria  Parthe  des  k.  u.  k.  Offizierstöchter -Erziehungs- 
institutes, Wien. 

12.  Bürgerschullehrer  Friedrich  Hoffmann  in  Tannwald,  Böhmen. 

13.  Bürgerschullehrer  Johann  Hütter,  Wien. 

14.  Bürgerschullehrer  Gustav  Krützner,  Wien. 

15.  Bürgerschullehrer  Andreas  Spitzer,  Wien. 

16.  Bürgerschullehrer  Franz  Stark,  Wien. 

17.  Bürgerschullehrerin  Marie  von  Anselm,  Wien. 

18.  Bürgerschullehrerin  Luise  Kumpfmiller,  Wien. 

19.  Oberlehrer  Johann  Pabisch,  Wien. 

20.  Oberlehrerin  Henriette  Limlay,  Wien. 

21.  Lehrer  Josef  Tiefenbacher,  Wien. 

22.  Lehrer  Friedrich  Vender,  Wien. 
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23.  Lehrer  Franz  Aimeth,  Wien. 

24.  Lehrer  Hermann  Schmidt,  Wien. 

25.  Bürgerschullehrer  Hermann  Kastner,  Wien. 

26.  Bürgerschullehrer  Johann  Langer,  Wien. 

27.  Bürgerschullehrer  Rudolf  Winderlich,  Wien. 

28.  Lehrerin  Antonie  von  Crasbeck,  Wien. 

2g.  Bürgerschullehrerin  Hermine  Diesner,  Wien. 

30.  Lehrerin  Berta  Merinsky,  Wien. 

31.  Lehrerin  Anna  Riedel,  Wien. 

32.  Arbeitslehrerin  Katharina  Karrer,  Wien. 

33.  Arbeitslehrerin  Leopoldine  Schönfelder,  Wien. 

34.  Marie  Schönbach,  Leiterin  des  Vereines  „Kinderbewahranstalt",  Wien, 
XI.  Bezirk. 

35.  Kindergärtnerin  M.  Blazincii,  Wien. 

36.  Kindergärtnerin  J.  Lehner,  Wien. 

37.  Kindergärtnerin  Marie  Lutzer,  Wien. 

38.  Kindergärtnerin  A.  Petri,  Wien. 

39.  Kindergärtnerin  G.  Puchberger,  Wien. 

40.  Kindergärtnerin  A.  Pulpan,  Wien. 

41.  Kindergärtnerin  L.  Rotter,  Wien. 

42.  Asylleiterin  Jenny  Pupovad  des  Asyles  für  blinde  Kinder,  Wien,  XVII. 
Bezirk. 

43.  Verein  „Kinderpatronagen",  Werk  des  heiligen  Philipp  Neri  in  Wien. 

44.  ,, Knabenheim"  im  XX.  Bezirk  in  Wien. 

45.  Karl  Fromme  in  Wien. 

46.  Franz  Michalek,  Wien. 

47.  F.  Petrik,  Wien. 

48.  Karl  Ebert,  Wien. 

49.  Friedrich  Sperl,  Wien. 

50.  Franz  Steflitschek,  Wien. 

Pädagogische  Zeitschriften : 

51.  Christliche  Schul-  und  Elternzeitung,  Wien. 

52.  Zeitschrift  des  Salzburger  Landeslehrervereines,  Salzburg. 

53.  Pädagogische  Zeitschrift,  Graz. 


IX 


54-  Lehrmittelsammler,  Petersdorf  bei  Trautenau,  Böhmen. 

55.  Deutsch-Mährisches  Schulblatt,  Brünn,  Mähren. 

56.  Bukowiner  Pädagogische  Blätter,  Czernowitz,  Bukowina. 

57.  Popotnik,  Cilli. 

58.  Casopis  ucitelek,  Prag. 

59.  Vychovatelske  Listy,  Eibenschütz,  Mähren. 

60.  M£ü>tanskä  skola,  Wsetin,  Mähren. 

61.  Ucitel,  Brünn,  Mähren. 

62.  Vestnik  ustfedniho  spolku  uöitelsk^ch  jednot  na  Morave. 

63.  Za  umeleckou  vychovou. 

Jugendschriften : 

64.  Wiener  Kinder,  Wien. 

65.  Der  treue  Kamerad,  Bregenz. 

66.  Der  junge  Bürger,  Bludenz. 

67.  Zvoncek,  Laibach. 

68.  Angelecek  otrokom  prijatelj,  ucitelj  in  voditelj,  Laibach. 

69.  Vrtec,  Laibach. 

70.  Detske  Kvety,  Prag-Smichow. 


IN  DER  GRUPPE:  HYGIENE: 

DAS  EHRENDIPLOM: 

K.  k.  Ministerium  des  Innern,  Wien. 

DAS  MIT  ARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  K.  k.  Ministerialrat  Dr.  Ferdinand  Illing,  Wien. 

2.  Dr.  Richard  Paltauf,  k.  k.  Universitätsprofessor,  Wien. 

3.  Dr.  Wilhelm  Prausnitz,  k.  k.  Universitätsprofessor,  Graz. 

4.  Baurat  Franz  Berger  der  n.-ö.  Statthalterei,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Niederösterreichischer  Landesausschuß  in  Wien. 


x 


DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Leopold  Steiner,  n.-ö.  Landesausschuß,  Reichsrats-  und  Landtagsabgeord- 
neter, Wien. 

2.  Landes-Oberinspektionsrat  Fedor  Gerenyi,  Wien. 

3.  Erich  Gschöpf,  Architekt,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

K.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Magistratsdirektor  Dr.  Richard  Weiskirchner  der  k.  k.  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien. 

2.  Stadtbauvizedirektor  Rudolf  Helmreich,  Wien. 

3.  Magistratssekretär  Dr.  Franz  Spaeth,  Wien. 

4.  Stadtgarteninspektor  W.  Hybler,  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

K.  k.  Impfstoffgewinnungsanstalt  in  Wien. 

DAS  MIT  ARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Dr.  Karl  Henning,  Vorstand  des  k.  k.  Universitätsinstitutes  für  Moulage  in 
Wien. 

2.  Dr.  Gustav  Paul,  k.  k.  Impfdirektor,  Wien. 
DIE  GOLDENE  MEDAILLE: 

1.  K.  k.  allgemeine  Untersuchungsanstalt  für  Lebensmittel,  Graz. 

2.  Landesausschuß  von  Steiermark,  Graz. 

3.  Stadtrat  der  Landeshauptstadt  Graz. 

4.  Prof.  Dr.  Th.  Escherich,  Wien;  Prof.  Dr.  E.  Mischler,  Graz. 

5.  Landeskuranstalten  in  Bad  Hall,  Oberösterreich. 

6.  Verein  zur  Errichtung  und  Förderung  von  Seehospizen  und  Asylen  für 
Kranke,  insbesondere  skrophulöse  und  rhachitische  Kinder  in  Wien. 

7.  Verein  zur  Erbauung  des  neuen  Kaiser  Franz  Josef-Kinderspitales  in  Prag. 


XI 


DIE  SILBERNE  MEDAILLE: 


1.  Landesregierung  in  Laibach. 

2.  Gemeinde  Floridsdorf  bei  Wien. 

3.  Wiener  Ferienkolonien-Spar-  und  Unterstützungsverein  für  Kinder  in  Wien. 

DIE  BRONZENE  MEDAILLE: 

1.  Gemeinde  Altstadt,  Mähren. 

2.  Gemeinde  Ungar.-Ostra,  Mähren. 

3.  Asilo  Infantile  Ch.  Chimelli  in  Pergine,  Tirol. 

4.  Dr.  Koloman  Szegö's  Sanatorium  und  Wasserheilanstalt  für  Erwachsene 
und  Kinder  im  Seebad  Abbazia. 

EHRENVOLLE  ERWÄHNUNG: 

1.  K.  k.  Obersanitätsrat  Dr.  Johann  Dvofak  in  Opocno,  Böhmen. 

2.  Bezirkshauptmannschaft  Floridsdorf  bei  Wien. 

3.  Bezirkshauptmannschaft  Ungar.-Hradisch,  Mähren. 

DANKSCHREIBEN: 

1.  Dem  Statthalter  von  Niederösterreich  für  die  Beteiligung  des  Wiener  k.  k. 
Krankenanstaltenfonds,  Wien. 

2.  K.  k.  Ministerialrat  Dr.  Ferdinand  Illing,  Wien. 


IN  DER  GRUPPE:  GEWERBE  UND  INDUSTRIE: 

DAS  EHRENDIPLOM: 

1.  K.  k.  Kunsterzgießerei,  Wien. 

2.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Bronzewarenerzeuger,  Wien. 

3.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Buchbinder-  und  Ledergalan- 
teriewarenerzeuger, Wien. 

4.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Feinmechaniker,  Wien. 

5.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Graveure,  Wien. 

6.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Kleidermacher,  Wien. 
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y.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Schlosser,  Wien. 

8.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Schuhmacher,  Wien. 

9.  Kollektivausstellung  der  Genossenschaft  der  Uhrmacher,  Wien. 

10.  Kollektivausstellung  der  Lehrwerkstätte  zur  Hebung  der  Kleineisenindustrie 
in  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  Niederösterreich. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Internationale  Elektrizitätsgesellschaft  in  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Dr.  Gotthold  Stern,  Direktor  der  Internationalen  Elektrizitätsgesellschaft 
in  Wien. 

2.  Eduard  Strauß,  Oberingenieur  der  Internationalen  Elektrizitätsgesellschaft 
in  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

Dr.  Karl  Auer  von  Welsbach  in  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 

1.  Felix  Kuschenitz,  Direktor  der  Österreichischen  Gasglühlicht-  und  Elektri- 
zitätsgesellschaft in  Wien. 

2.  Gustav  Morawetz,  Ingenieur  der  Österreichischen  Gasglühlicht- und  Elektri- 
zitätsgesellschaft in  Wien. 

DAS  EHRENDIPLOM: 

1.  Joh.  Backhausen  &  Söhne,  Wien. 

2.  R.  Ditmar,  Wien. 

3.  Sändor  Järay,  Wien. 

4.  Aug.  Klein,  Wien. 

5.  Otto  Maaß'  Söhne,  Wien. 

6.  Ludwig  Schmitt,  Wien. 

DIE  GOLDENE  MEDAILLE: 

1.  C.  Genersich  &  Orendi,  Wien. 

2.  Josef  Mühlhauser's  Nachfolger,  Hans  Steinbach  &  Gustav  Resch,  Wien. 


XIII 


3.  F.  Oster,  Wien. 

4.  F.  W.  Papke,  Wien. 

5.  Adolf  Parti,  Wien. 

6.  Alexander  Sturm,  Wien. 

DIE  SILBERNE  MEDAILLE: 

1.  Kollektivausstellung  der  Werks-  und  Verkaufsgenossenschaft  der  ver- 
einigten Schmiedgewerke  von  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  und  Ybbsitz,  Nieder- 
österreich. 

2.  Reformklub  der  Schlossermeister  in  Wien. 

3.  J.  Brunner,  Wien. 

4.  Aug.  Denk,  Wien. 

5.  Franz  Hellmich,  Görkau,  Böhmen. 

6.  Hermann  Heydenhauß,  Wien. 

7.  Wilhelm  Hippauf,  Wien. 

8.  Franz  Köhler  &  Söhne,  Obergeorgental,  Böhmen. 

9.  K.  Köhler,  Johnsdorf,  Böhmen. 

10.  Adolf  Krisch,  Wien. 

11.  Linner  &  Geier,  Wien. 

12.  Gebrüder  Moroder,  St.  Ulrich  in  Groden,  Tirol. 

13.  Karl  Rickl,  Bildhauer,  Wien. 

14.  Karl  Seifert,  Wien. 

DIE  BRONZENE  MEDAILLE: 
Alois  Stupperger,  Wien. 

EHRENVOLLE  ERWÄHNUNG: 

1. — 8.  den  acht  Obmännern  der  Genossenschaften  in  Wien. 
9.  dem  Direktor  der  Lehrwerkstätte  in  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  Nieder- 
österreich. 

10.  dem  Obmann  des  Reformklubs  der  Schlossermeister  in  Wien. 

11.  Hans  Vicovsky,  Wien. 


XIV 


DANKSCHREIBEN : 

dem  k.  k.  Technologischen  Gewerbemuseum  in  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM: 
Adolf  Willert,  Wien. 


IN  DER  GRUPPE:  KUNST: 

DAS  EHRENDIPLOM: 

1.  K.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  Wien. 

2.  Professor  Willam  Unger,  Wien. 

3.  Akademischer  Maler  A.  H.  Schräm,  Wien. 

DAS  MITARBEITERDIPLOM  HIERZU: 
Akademischer  Maler  Theo  Zasche,  Wien. 

DIE  GOLDENE  MEDAILLE: 

1.  Professor  Josef  Hoffmann,  Wien. 

2.  Akademischer  Maler  Josef  Jungwirt,  Kasten  bei  Böheimkirchen. 

3.  Akademischer  Bildhauer  Arthur  Kaan,  Wien. 

4.  Akademischer  Bildhauer  Franz  Klug,  Wien. 

5.  Rudolf  Marschall,  Wien. 

6.  Professor  Koloman  Moser,  Wien. 

7.  F.  X.  Pawlik,  Wien. 

8.  Else  Unger,  Wien. 

DIE  SILBERNE  MEDAILLE: 

1.  Hilde  Exner,  Wien. 

2.  Ludwig  Hujer,  Wien. 

3.  Moritz  Rothb erger,  Wien. 

4.  Josefine  Swoboda,  Wien. 

5.  Hella  Unger,  Wien. 
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6.  Raimund  Ritter  von  Wichera,  Wien. 

7.  Louis  Zwickl,  Wien. 

DIE  BRONZENE  MEDAILLE: 

1.  Emil  Holzinger,  Wien. 

2.  Else  Lott,  Wien. 

3.  Hilde  Lott,  Wien. 

EHRENVOLLE  ERWÄHNUNG: 

1.  Österreichische  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Medaillenkunst  und  Klein- 
plastik in  Wien. 

2.  Rosa  Neuwirth,  Wien. 

3.  Alphons  Piksa,  Wien. 

4.  Adele  von  Stark,  Wien. 

5.  Therese  Trethan,  Wien. 

DANKSCHREIBEN : 

1.  K.  Fahringer,  Wien. 

2.  Professor  Berthold  Löffler,  Wien. 

3.  A.  Weisgerber,  Wien. 


IN  DER  GRUPPE:  KUNSTGEWERBE: 

DIE  GOLDENE  MEDAILLE: 

1.  E.  Bakalowits'  Söhne,  Wien. 

2.  B.  Buchwald  &  Co.,  Wien. 

3.  Martin  Gerlach  &  Co.,  Wien. 

4.  Portois  &  Fix,  Wien. 

5.  Karl  Sumetsberger,  Wien. 

6.  Würbel  &  Czokally,  Wien. 
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DISPOSITIONS-GRUNDRISZ  DER  ÖSTERREICHISCHEN 

ABTEILUNG. 


Entworfen 
von  Baurat 
A.  Decsey, 
Bild  von 
A.  H. Schräm, 
Skulptur  von 
Arthur  Kaan. 


HAUPTEINGANG  DER   OSTERREICHISCHEN  ABTEILUNG. 


MITTELBAU   DER    ÖSTERREICHISCHEN  ABTEILUNG. 


Originalradie- 
rungen v.  Prof. 
William  Unger, 
Tierstücke  von 

Hilde  Exner, 
Zierkästchen  v. 
Portois   &  Fix. 


KUNST  UND  KUNSTGEWERBE. 


KUNST   UND  KUNSTGEWERBE. 


Kunstgewerbliche 
Objekte  von  Prof. 
Koloman  Moser 
u.  Josef  Hoffmann 
in  Wien,  Bilder 
von  A  H.  Schräm, 
Josefine  Swoboda, 
Plastiken  von 
Hella  Unger. 


KUNST 


UND  KUNSTGEWERBE. 


Bild  von  John 
Quincy  Adams, 
Prof.  H.  Lefler 
u.  Josef  Urban, 
Vitrine  von 
Else  Unger, 
ausgeführt  von 
E.  Bakalowits' 
Söhne  in  Wien. 


KUNST  UND  KUNSTGEWERBE. 


Durchblick  in 
den  Saal  der 
Stadt  Wien. 
Vitrine.  Tisch 


von  Karl 
Sumetsberger 
in  Wien. 


KUNST   UND  KUNSTGEWERBE. 


KUNST   UND  KUNSTGEWERBE. 


Gartenanlagen 
und  Kinder- 
spielplätze. 


STADT  WIEN. 


Lernmittel,  weib- 
liche Handarbei- 
ten, städtische 
Schulbauten. 


STADT  WIEN. 


STADT  WIEN. 


Kinderschutz- 
Stationen  und 
Kinderhorte. 


STADT  WIEN. 


Parterre.  |  Stock. 


Doppel  -Volks- 
schule,V., Stol- 
berggasse 53. 


STADT  WIEN. 


II. Stock. 


III.Stock. 


Doppel -Volks- 
schule, V.,  Stol- 
berggasse 53. 


STADT  WIEN. 


STADT  WIEN. 


Doppel -Volks- 
schule.V., Stol- 
berggasse 53. 
Fassade  gegen 
die  Voglsang- 
gasse. 


STADT  WIEN. 


Doppel  -  Volks- 
und Bürgerschule, 
XVIII.,  Schopen- 
hauergasse 79. 


4-4 


2.u3.Stack. 


Situation. 


Raumeinfheilung 
in  der /Mädchenschule. 
U  Lphrzimmer. 
4  Lehrm  Zimmer. 
JZeichensasl 
4Arbeirssaal 
^Turnsaalm.pard 
i  5chulleilerwohnung 
i  Schuldienerwohn. 
*  Kindergarten. 


Raumeinfhe'lung 
>n  der  Knabenschule. 
*4Lehrzimmer 
SLehrm. Zimmer. 
3zeichensäle 
HModelsaaL 
4  Turnsaalm  Qard. 
1  A  Schulleiferwohn 
^  Schuldtenei  wohn. 


STADT  WIEN. 


\.  Stock. 


Doppel -Volks- 
und Bürgerschule, 
XVIII  ,  Schopen- 
hauergasse 79. 


STADT  WIEN. 


STADT  WIEN. 


STADT  WIEN. 


Bild  von  Josef 
Jungwirt  in  Kasten 
bei  Böheimkirchen. 

„Stadtkinder  hul- 
digen dem  Wappen 

Niederösterreichs''. 


LAND   NIEDERÖSTERREICH  (WOHLFAHRTSWESEN). 


HHRHSHBnHrami 


LAND  NIEDERÖSTERREICH  (WOHLFAHRTSWESEN). 


Relief  „Lasset 
die  Kleinen  zu 
mir  kommen" 
von  Franz  Klug. 


LAND  NIEDERÖSTERREICH 
(WOHLFAHRTSWESEN). 


Modell  derTages- 
Erholungsstätten 
in  Pötzleinsdorf 
bei  Wien. 


LAND    NIEDERÖSTERREICH  (WOHLFAHRTSWESEN). 


Modell  des 
n.-ö.  Landes- 
Kinderheims 

in  Brunn 
an  der  Erlauf. 


LAND    NIEDERÖSTERREICH  (WOHLFAHRTSWESEN). 


Modell 
der  Prof.  Dr.  Hyrtl- 
schen  nieder-öst. 
Landes  -  Waisen- 
anstalt in  Mödling. 


NIEDERÖSTERREICH  (WOHLFAHRTSWESEN). 


Kollektivausstellung 
der  Genossenschaft 
der  Schlosser  in 
Wien,  der  Werks- 
und Verkaufsgenos- 
senschaft der  ver- 
einigten Schmied- 
gewerke  von  Waid- 
hofen a.  d.  Ybbs 
und  Ybbsitz  in  Ybb- 
sitz  und  der  Lehr- 
werkstätte zur  He- 
bung der  Kleineisen- 
industrie in  Waid- 
hofen   a.  d.  Ybbs. 


LAND    NIEDERÖSTERREICH  (GEWERBEFÖRDERUNG). 


t 


Kollektiv- 
Ausstellung  der 
Genossenschaft 
der  Buchbinder. 
Ledergalanterie- 
waren-Erzeuger, 
Bronze  waren-Er- 
zeuger  und  Gra- 
veure  in  Wien. 


LAND  NIEDERÖSTERREICH  (GEWERBEFÖRDERUNG). 


LAND  NIEDERÖSTERREICH  (GEWERBEFÖRDERUNG). 


Kollektiv- 
Ausstellung  der 
Genossenschaft 

der  Schuh- 
macher in  Wien. 


LAND  NIEDERÖSTERREICH 
(GEWERBEFÖRDERUNG). 


LAND  NIEDERÖSTERREICH 
(GEWERBEFÖRDERUNG). 


GRUPPE:  SPIELWAREN. 


BLICK   IN   DIE  ABTEILUNG: 
VORSCHULPFLICHTIGES  ALTER   DES  KINDES. 


Kindergarten  und 
Bewahranstalten. 


GRUPPE:  VORSCHULPFLICHTIGES  ALTER 
DES  KINDES. 


GRUPPE:   VORSCHULPFLICHTIGES  ALTER 

DES  KINDES. 


GRUPPE:  VOLKSSCHULE. 


BLICK  IN   DIE  ABTEILUNGEN:  HANDFERTIGKEIT, 
BÜRGERSCHULE,  HYGIENE. 


BLICK  IN   DIE  ABTEILUNG:  BÜRGERSCHULE. 


GRUPPE:  HYGIENE. 


GRUPPE:  HYGIENE. 


Naturgeschichte. 


GRUPPE 


BÜRGERSCHULE. 


GRUPPE:  HANDFERTIGKEIT. 


SEITENEINGANG  DER  ÖSTERREICHISCHEN  ABTEILUNG. 


Ausgeführt  v. 
Sändor  Järay. 
Glaswaren  v. 
E.  Bakalowits 
Söhne.  Hand- 
arbeiten von 
Karl  Seifert. 


INTERIEUR:  KINDERZIMMER. 


tu 


